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Keine Sorge, wir praktizieren hier keine 
zweifelhaften Erziehungsmethoden 

und schicken Sie in die Ecke. Obwohl, in 
gewisser Weise doch, aber nicht aus päda-
gogischen Gründen. Vielmehr spielt eher 
die Geometrie eine Rolle. Denn das Prob-
lem ist so alt wie die Modellbahnplatte aus 
früheren Zeiten: Sie war rechteckig und 
das darauf geschraubte Gleis folgte der 
Form eines Ovals. So haben sicherlich die 
meisten von uns dereinst angefangen. 

Prompt ergab sich zumindest in den 
beiden vorderen Ecken der Anlagen-
platte die Notwendigkeit, diese Fläche 
irgendwie auszunutzen. Bei meiner 
M-Gleis-Anlage aus frühen Kinderta-
gen verlief daher rechts vorn ein – di-
rekt aus dem Hauptgleis abzweigen-
des! – etwa 200 mm langes Gleis in 
ein Sägewerk. B-230 stand damals 
auf dessen gelb-rot gestreifter Faller-
Schachtel. Es wurden natürlich nicht 
nur Rungenwagen dorthin gefahren, 
sondern alles, was zwei Achsen hatte: 
Kesselwagen, Kühlwagen, der rote Mul-
denkippwagen aus der allerersten An-
fangspackung usw. Ich stand damals be-
trieblichen Dingen noch gänzlich unbe-
fangen gegenüber …

Auf der anderen Ecke erhob sich recht 
unmotiviert ein Berg, an dessen Fuß eine 
Mühle mit einem oberschächtigen Mühl-
rad lag. Dieses Wunderwerk der Technik 
funktionierte mit echtem Wasser, welches 
leider mehr als einmal sein vorgegebenes 
Bassin verließ.

Mit den Jahren wuchsen die Ansprüche. 
Das Problem jedoch blieb. Denn selbst bei 
offener Rahmenbauweise, wie sie die 
MIBA schon vor Jahrzehnten statt der 
rechteckigen Platte empfahl, hatte der 

Ob ein üppig sprießender Wald, eine steil aufragende Felswand oder ein In­
dustriegebiet – niemand würde glauben, dass unsere kleine Modellbahnwelt 
in Wahrheit hier bereits zu Ende ist. Die Kunst besteht also darin, dem Be­
trachter zu suggerieren, dass sich die Welt hinter dem Gleis noch sehr weit 
fortsetzt oder das ziel des Güterwagens erreicht ist.
Zur Bildgalerie unten: Die Landschaft muss – unabhängig von der darzustel­
lenden Situation – so realistisch wie möglich erbaut werden. Aber auch die 
Innenseite des Gleisbogens will stimmig gestaltet sein, soll das Gesamt­
ergebnis überzeugend werden. Als äußerst leichter und dabei fester Werk­
stoff hat sich Bauschaum erwiesen. Dass man ihn nicht nur aus Sprühdosen, 
sondern auch aus einer Pistole aufbringen kann, ist vielleicht so manchem 
Modellbahner neu. Und bei allem Hang zu romantischer Verklärung der Mo­
dellbahnthemen: Mit Bürohäusern kann man die Ecke einer Epoche­V­Anlage 
auch ausschmücken. Fotos: Helge Scholz

Modellbahnraum weiterhin Ecken, die es 
sinnvoll auszufüllen galt. 

Es wird also Zeit, für diese ganz spezi-
ellen Flächen neue Lösungen zu finden. 
Unser Autor Helge Scholz hat für dieses 
Spezial ein ganzes Kaleidoskop an Lösun-
gen entwickelt – und zwar nicht nur als 
Gedankenspiel auf geduldigem Papier, 
sondern höchst real als tatsächlich gebau-
te Anlagen oder Dioramen.

Dabei reicht die Bandbreite vom klassi-
schen Wald in höchst naturgetreuer Aus-

führung über den Berg mit obligatori-
schem Tunnel und sehenswertem Viadukt 
bis hin zu ungewöhnlichen Lösungen wie 
einem Feuerwehrübungsturm, einer Ba-
saltwand oder einer Brücke über einem 
Seeausläufer in wasserreicher Umge-
bung. Jeder einzelne Vorschlag wird äu-
ßerst sachkundig erläutert, denn der Ma-
cher hat sich ja etwas dabei gedacht, und 
ebenso akribisch in perfekten Modellbau 
umgesetzt. 

Und wenn Sie, lieber Leser, nun gar keine 
Ecke haben, die einer neuen Gestaltung be-
darf? Na, dann adaptieren Sie doch einfach 
einen oder mehrere Vorschläge an einer 
anderen Stelle! Die gezeigten Vorschläge 
sind es in jedem Fall wert, nachgebaut zu 
werden – meint Ihr Martin Knaden

Ab in die 
Ecke!
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Die Eckgestaltung kann für den Modellbahnfreund der Impuls sein, sich 
an wirklich ausgefallene oder spezielle Themen heranzuwagen. Eine 
solche wäre die Idee, auf kleinster Fläche das Betriebskonzept des pri-
vilegierten Durchgangsverkehrs auf der Modellbahn darzustellen. Wie 
hier ein außergewöhnlicher Blickfang geschaffen werden kann, der zu-
dem einen Vorbildbezug in sich trägt, ist ab Seite 86 zu verfolgen.

Anlagenecken sind regelrecht dafür prädestiniert, mit einem aufragen-
den Geländeprofil eine optische Trennung von Anlagenbereich und ima-
ginärer Ferne zu erreichen. Felswände sind da ein geeignetes Mittel. 
Das soll mit einer in der Ecke angesiedelten Basaltwand probiert wer-
den. Die etwas andere Felsgestaltung sehen Sie ab Seite 20.

Es muss nicht immer die gute alte Dampflokzeit sein. Auch Anlagen, 
welche die moderne Bahn thematisieren, bieten viele Möglichkeiten, 
Ecken gekonnt auszustatten. Ein Fotostreifzug ab Seite 74.
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INHALT

Das Modellbahner-Verlangen, die Anlagen-
ecken zu gestalten, hat auch die Intention, 
den oft unvermeidlichen „Kreisbetrieb“ und 
eng verlegte Radien möglichst geschickt vor 
den Augen des Betrachters zu verstecken. 
Eine der „Ur“-Möglichkeiten ist der Tunnel. 
Aufstellbare Tunnelgebilde gab es aus Karton 
oder lithografiertem Weißblech schon vor 
über 100 Jahren. Heute macht man das völlig 
anders, aber die Idee dahinter ist nach wie 
vor die gleiche. Wie eine elektrifizierte Lokal-
bahnstrecke durch einen Tunnel geführt wird, 
der zwei Themen verbindet (ein Viadukt und 
einen Bahnhof), zeigt der Modellbau bericht 
ab Seite 42. 

Alle zwölf in dieser 
Spezial-Ausgabe prä-
sentierten Eckgestal-
tungen werden vom 
Beginn des Aufbaus 
bis zum fertigen An-
lagenbereich be-
schrieben und die 
Bauschritte vorge-
stellt. Alles soll Mut 
machen, sich unge-
wohnten Baustoffen 
und Werkzeugen zu-
zuwenden, wie z.B. 
dem Pistolenschaum 
ab Seite 26.

Ecken gibt es 
nicht nur „hin-
ten“. Es können 
auch die vorderen 
Bereiche zum 
Blickfang aufge-
wertet werden. 
Das zeigt ein 
 Vorschlag ab 
Seite 50.

MIBA-Spezial 148 5
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Erinnern Sie sich an Ihre erste Mo-
dellbahnanlage? Meistens war es 

ein banaler Kreis. Unsere Großväter er-
freuten sich noch an je-
nem Kreis, der unter dem 
Tannenbaum am Heiligen 
Abend zusammengesteckt 
wurde, und an einem Zug, 
der darüber flitzte. Ja 
flitzte, denn es ging ja nur 
um die Bewegung, um 
den Spiel- oder Unterhal-
tungsspaß an sich und 
nicht um einen „Betrieb“, 
den wir heute mit den 
Modellen vollziehen.

Ein Blick zurück

Schnell waren die Jungs der andauern-
den Kreisfahrt überdrüssig. Dann wan-
derte kurzerhand ein aufgeschnittener 
Schuhkarton als Tunnel über den gera-

Altehrwürdig, aber topaktuell:

Das besondere Modellbaufeld
Das Thema Eckausgestaltung ist so alt oder jung wie das Thema Modelleisenbahn selbst. Mancher 
negiert es, mancher findet daran Freude, mancher sieht es als einen unversiegbaren Quell, immer 
neue Ideen auf einer vorgegebenen Fläche umzusetzen. Jeder auf seine Weise, so wie Modellbahnen 
betrieben werden sollen.

den Abschnitt. Da diese ersten Spiel-
anlagen meist mobil waren, machte man 
sich keine Gedanken, was denn alles in 

einer Ecke stehend den Spielspaß stei-
gern könnte. Erst als sich das Spielzeug 
Eisenbahn bei einem Dreikäsehoch auf 
der Beliebtheitsliste seines Spielzeug-

fundus weit nach oben geschoben hatte, 
kam mancher Kreis „auf die Platte“. Das 
berühmte „Eisenbahnbrett“ war das 

nächste Stadium. Wobei, 
sagen wir es mal ehrlich: 
Wenn wir mit anderen 
spontan auf unser Hobby 
zu sprechen kommen und 
die Bemerkung fällt: „Ich 
hatte auch mal ein Eisen-
bahnbrett“ dürfen wir ge-
trost gedanklich abschal-
ten …

Auf jener ersten Modell-
bahnanlage mit dem all-
gegenwärtigen Oval kam 
das Pro blem langsam 
zum Vorschein. Es war 
durchaus existent, und 

zwar gleich in vierfacher Ausführung: 
die Ecke(n)! Schließlich hatte die Modell-
bahnwelt nun ihre optischen Grenzen 
bekommen. Auf dem Fußboden oder 

Abendstimmung beim 
Zapfenstreich in Zittau Schießhaus. Links bevölkern 

„Abendbummler“ die Anlagenecke der IIe-Anlage von Wolfgang Thum.
Alle Aufnahmen dieser Ausgabe (bis auf gesonderte Angaben): Helge Scholz
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EINLEITUNG

Esstisch traten diese Grenzen noch nicht 
so hervor. 

Das alles habe ich genau so durchlebt. 
Bilder davon gibt es aber leider nicht. 
Wer konnte denn ahnen, dass der 
„Stammhalter“ das alles mal sehr inten-
siv betreiben würde.

In diesem Stadium ist der Gedanke, 
dass die Gestaltung einer Modellbahn-
anlage ein Ausschnitt einer Landschaft 
sein sollte, noch nicht so sehr im Blick-
feld. Der Modellbahner im Anfangsstadi-
um bzw. Kinder- oder Jugendzeit wird 
nur in den seltensten Fällen ein solches 
Betriebskonzept – von A nach B und zu-
rück – aufgreifen. Aber auch da bieten 
sich Anlagenecken an. 

Wenn diese erste Spielzeuganlage „auf 
der Platte“ von Weihnachtsfest zu Weih-
nachtsfest immer weiter ausgebaut und 
verschönert wird, kommt eine Flut an 
Zubehörmaterial zum Bahngeschehen 
hinzu. Hier und da verbessert ein einge-
bautes Weichenpaar die Betriebsabläufe 
mit einer Zugkreuzungs- oder Überhol-
möglichkeit. 

Das ergibt natürlich erst mit dem Ein-
satz eines zweiten Zuges Sinn. Dabei 
trifft man schon auf die erste aller Eck-
gestaltungsmöglichkeiten. Wobei man 
hier besser von der „Nutzung“ des Drei-
ecks zwischen Bogenstrecke und den 
beiden rechtwinklig zusammentreffen-
den Anlagenkanten sprechen sollte: Eine 
Anlagenecke wurde zunächst als Auf-
stellplatz des Transformators oder als 
Einbauort eines Schaltpultes oder ein-
zelner Kippschalter genutzt. Weil die 
Modellbahnanlage oft hochkant hinter 
den Schrank oder an ähnlichen Orten 
abgestellt werden sollte und musste, war 
es logisch, die noch bescheidene Stell-
technik fest in die Anlage zu integrieren. 
Kaum jemand kam auf die Idee, einen 
separaten „Stelltisch“ zu bauen. Schon 
die Steckverbindungen mit einer Viel-
zahl von „Bananensteckern“ wäre eine 
Herausforderung geworden. 

Die Anlage dauerhaft stationär zu be-
treiben, nun das war in den 1950er- und 
1960er-Jahren den wenigsten vergönnt. 
Meine erste Spur-S-Anlage hatte da ge-
nerell eine Betriebszeit vom 24. bis zum 
27. Dezember, bevor Mutter wegen des 
von Filius und Ehemann blockierten 
Hauptteils des Wohnzimmers die Fas-
sung verlor. So war das eben in vielen 
Haushalten.

Mit Stellpult und Kippschaltern sowie 
Trafo war damit beim Großteil der Spiel-
anlagen schon mal eine der vorderen 

Hans Nitzschke 
baute sich ab 2007 
eine H0/H0e-Heim-
anlage aus Artikeln 
der 1950/60er-Jah-
re. Dem Stil folgend 
würden Trafos und 
Tastpulte auf die 
Platte gehören. Er 
legte in die Anla-
genecke aber einen 
Güterschuppen und 
blieb damit dem 
Zeitgeist treu.

Links: Märklinanla-
ge der 1960er-Jahre 
mit Stelltechnik auf 
der Platte. Foto: 
MEC Münchberg

Rechts: Auf der 
Straßenbahnanlage 
von Lothar Rüdiger 
nach Vorbild aus 
der Sächsischen 
Schweiz erhebt sich 
in der Ecke ein 
Sandsteinfelsen.
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Ecken gefüllt. In die andere vordere 
Ecke kam oft ein Spielelement. Modell-
Lkws konnten dort abgeladen werden, 
auch wenn es keinen Bahnbezug gab, 
was aber einem Kind herzlich egal ist; es 
will sich einfach nur am Spiel erfreuen. 
In den hinteren, dann unerreichbaren 
Ecken standen oft kleine Baumgruppen, 
höchstens mal ein Haus und sehr gern 
wurde die knochenleimgetränkte und 
jahrelang „duftende“ Packpapier-Land-
schaft zur Erzeugung eines Tunnels 
nach oben gezogen.

Viel hat sich nicht geändert – 
nur das Wie, es zu meistern
Die Anlagenecke und die Frage ihrer ef-
fektivsten Nutzung bzw. Ausgestaltung 
ist in den Jahrzehnten bis heute ein The-
ma mit sehr hoher Anforderung an Vor-
stellungsvermögen, Kreativität und 

Zeugnis des Modellbautalents des Be-
treibers geblieben. 

Das Anlagenfeld ist und bleibt nun 
einmal ein „weites leeres Feld“, welches 
es zu beackern gilt. Die Möglichkeiten 
haben sich in Folge der Weiterentwick-
lung unseres Hobbys in zwei Gestal-
tungswege aufgeteilt: Zum einen kann 
man den Raum mit weiteren Betriebs-
möglichkeiten füllen, zum anderen las-
sen sich dort Landschaften in Form von 
Handlungsfeldern oder Blickpunkten ge-
stalten. Alle in dieser MIBA-Spezial-Aus-
gabe folgenden Gestaltungsvorschläge 
sind in diese beiden Lösungsgruppen 
einzuordnen:

Kategorie 1 – Betriebsmöglichkeiten. 
In die Anlagenecke können Stumpfgleise 
führen. Wohin und wie sie enden und 
wozu und für wen, ist dann der Kreati-
vität des Modellbahnfreundes zu über-
lassen. Dieser Weg wird schwierig wer-
den, wenn man sich sklavisch einer vor-
bildgetreuen Nachbildung verschreiben 
möchte. Kaum ein abzweigendes Gleis 
führt so ideal vom Streckengleis weg, 
um dann in der Modellbahnecke zu en-
den. Dort bemühen wir wieder einmal 
den Kompromiss: Lieber so einen Güter-
schuppen, eine Ladestraße oder ein An-
schlussgleis anbinden, als das Potential 
der Freifläche brach liegen zu lassen. 
Doch Vorsicht, nicht jede der vier Ecken 
sollte so gefüllt werden. Das wirkt lang-
weilig und konstruiert. Doch wer es will, 
soll es tun. So ein „Stumpfgleis“ kann 
auch als Übergangsmöglichkeit zu einer 
anderen Anlage, einem anderen Seg-
ment, Modul oder betriebsfähigen Dio-
rama angelegt werden. 

Kategorie 2 – Landschaft. Diesen Weg, 
eine Anlagenecke attraktiv zu machen, 
wählt ein Großteil der Modellbahnfreun-
de. Besonders beliebt waren Baumgrup-
pen. Das Geländeprofil der Ecksituation 
kann natürlich bestens dazu genutzt 
werden, den Streckenverlauf zu kaschie-
ren. Im Prinzip vollführen wir auf unse-
ren Anlagen mehrheitlich den Kreisbe-
trieb, was völlig konträr zum Vorbild 
geschieht: Der Zug beginnt im Schatten-
bahnhof, durchfährt den Bahnhof, 
schnauft über die Paradestrecke und 
landet schließlich wieder im Schatten-
bahnhof. Um diesen Ablauf zu kaschie-
ren, kommen seit jeher Einschnitte oder 
Tunnel – besonders in den Ecken – als 
optische Trenner zum Einsatz.

Als zweite Möglichkeit, die Land-
schaftsgestaltung ganz gezielt einzuset-
zen, um den Widerspruch zwischen an-

Gleisstumpf im Anlageneck für einen mögli-
chen Anlagenübergang von der TTm-Anlage 
von Klaus Paape auf eine Partneranlage

Heizhaus im H0e-Anlageneck. 
Hans-Dieter Rändler nutzte jede Möglichkeit.

Endbahnhof im Anlageneck auf einem Berg. Die vergleichsweise geringe Fläche wurde hier von 
Hans-Dieter Rändler perfekt ausgenutzt, denn sie bietet enorm viele Betriebsmöglichkeiten.
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Zwei unterschiedliche Berge tarnen hier die Anlagenecken. Oben ein Weinberg auf der H0/H0e-Heimanlage von Günter Dietze und unten eine 
Nachbildung der „Schäferwand“, aus der die Strecke links in Decin (Bodenbach) ankommt. Die Elbtalbahn wurde in 1:120 gebaut.

EINLEITUNG
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gestrebter Vorbildtreue und begrenzten 
Möglichkeiten aufzulösen, wird die Er-
zeugung einer nicht vorhandenen Weite 
eingesetzt. Da spielt das Thema Wasser-
gestaltung innerhalb der Landschaftsge-
staltung eine große Rolle. Eine Bergwelt 
kann man schwer in die Weite der Ge-
birgstäler modellieren. Dafür braucht 
man einen dreidimensionalen Raum, 
denn die Berge stellen sich nicht pult-
artig wie eine Mauer vor uns auf. Genau 
so ist es mit einer Wasserlandschaft: Ob 
See oder Meer, Fluss oder Kanal – im-
mer kann sie vom Ufer aus gesehen wer-
den und auf einer Kulisse in schier gren-
zenlose Weite münden.

Inspiration – oder: 
Aus Alt mach Neu
Man könnte noch weiter über das The-
ma Eckgestaltung philosophieren. Die 
jetzt folgenden Vorschläge sollen einfach 
nur inspirieren. Zudem möchte ich nicht 
anregen, wie eine Ecke gestaltet, son-
dern wie sie umgestaltet werden kann. 
Dazu ist manchmal nicht viel nötig au-
ßer ein paar Materialien, aber umso 
mehr Vorstellungskraft und Vertrauen in 
die eigenen Fähigkeiten. 

Die folgenden Kapitel befassen sich 
mit speziellen Modellbahnträumen, wie 
eine Fläche ganz toll aussehen könnte 
und ob sich so eine Idee auch umsetzen 
lässt – oder eben nicht. Die Vorschläge 
sind generell nenngrößenunabhängig. 
Das Gezeigte kann man von Baugröße N 
bis Spur 1 umsetzen. 

Es soll aber auch ehrlich gesagt sein, 
dass die ganz kleinen und die ganz gro-
ßen Maßstäbe ihre eigenen Umsetzungs-
kriterien haben. Die Freunde, welche im 

Auf Thomas Hachs großer 0-Zimmeranlage geht es im Bogen aus Stagard hinaus. Die Anlagen-
ecke ist mit einer Brauerei ausgefüllt. Diese verfügt über ein Anschlussgleis.

Zweimal soll diese Ecke auf Michael Schwerdfegers Feldbahnanlage der Baugröße 0 gezeigt werden. Beide Male führt eine kleine Feldbahn in eine 
Scheune, wo sie nach wenigen Zentimetern endet. Links sieht man den normalen Betrieb im Laufe des Jahres, rechts aber besucht man zum Jahres-
ende einen Weihnachtsmarkt. Fotos: M. Schwerdfeger
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Maßstab 1:220 ihr Hobby ausleben, 
können einfach nicht jedes noch so klei-
ne Detail umsetzen. Auf der anderen Sei-
te braucht eine überzeugende Land-
schaft in der Baugröße 2 umso mehr 
feinste Details. Und so sehr gehen die 
hier aufgeführten Beiträge nun auch 
wieder nicht in die Tiefe.

Falls Sie neugierig geworden sind, 
dann blättern sie einfach einmal um. 
Viel Vergnügen!

Das große Stützen-
grüner Viadukt ziert 
eine vordere Ecke auf 
Uwe Petzolds TT/TTe-
Anlage. Wer wollte 
bezweifeln, dass die-
se Anlagenecke op-
timal für ein absolut 
sehenswertes Schau-
stück genutzt wor-
den ist?

Über das Zschopauer Schloss hinweg 
blickt man auf der TT-Clubanlage 

des MEC Zschopau auf 
eine Waldecke.

EINLEITUNG

Die Altstadt von Engen mit dem großen Stadttor ist auf Wolfgang 
 Bohleyers H0e-Anlage ein Blickfang. Wo zu finden? Natürlich in einer 
der Anlagenecken.
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Der erste Vorschlag einer Eckgestal­
tung führt uns zu einer sächsischen 

Schmalspurbahn in die Lommatzscher 
Pflege. Kurz vor der dieser fruchtbaren 
Ackerbauregion namensgebenden 
Kleinstadt gab es einen Trennungs­
bahnhof der Linie Wilsdruff–Gärtitz, die 
„Gabelstelle Mertitz“. Die drei Einfahr­
ten waren mit Formsignalen gesichert. 
Das Streckengleis von oder nach Döbeln 
verlief in Höhe des Einfahrsignals im 
Bogen. Dieses Vorbild soll nun im Modell 
nachempfunden werden.

Gleisbau mit Tillig-Flexgleis

Auf der quadratischen Grundplatte wur­
de zuerst die Trasse errichtet. Der Ober­
bau entstand aus Korkstreifen. Man 
kann zwei Streifen aus Korkplatten 
übereinanderkleben oder das Kork­Bet­
tungsmaterial von Heki einsetzen. Es 
verfügt bereits über die seitliche Ab­
schrägung. Bei der Streifenversion 
schneidet man die benötigten Teile mit­
tels angefertigter Schablonen zu und 
verklebt sie mit Kraftkleber. Dann erfolgt 
das Aufkleben des H0e­Flexgleises.

Das Signal J der Station Mertitz-Gabelstelle ist mit einem „negativen“ Signalflügel ausgestattet. 
Das bedeutet eine Umkehr der üblichen Farbgebung zur besseren Wahrnehmung durch einen 
dunkleren Hintergrund im Sichtfeld des Lokführers. Foto: R. Scheffler / Slg. Scholz

Für den Gleisbau wird das Tillig-H0e-Flexgleis mit der Artikelnummer 
85626 verwendet. Es lässt sich perfekt in den Bogen legen. 

Für die Herstellung der Korkunterlage als Oberbaudarstellung werden 
aus Druckerpapier Zuschnittschablonen angefertigt.

Bogenmodul in H0e nach sächsischem Vorbild

Am Mertitzer 
 Einfahrsignal 
Auf Höhe des Einfahrsignals aus Richtung Döbeln führt 
das Gleis der Schmalspurbahn in einem Bogen zur 
 Station Mertitz Gabelstelle. Die Lommatzscher Pflege ist 
bekannt für ihre vielen Hopfenfelder.
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Luftrocknende Modelliermassen gibt es von verschiedenen Herstellern 
in unterschiedlichen Konfektionen.

Kleine Mengen der Masse werden zum Ausgleich von Grundplatte und 
Schaumstoffgelände an die Übergänge modelliert.

Für die Gestaltung des Oberbaus mit dem klassischen Trapezprofil 
kommt eine Korkplatte aus dem Baumarkt zum Einsatz.

Nach dem Aufkleben und Zuschneiden des Korkunterbaus und des 
Flexgleises folgt das Lackieren der Schienenprofile mit einem Rostton.
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Nach dem Antrocknen werden die 
Schienenprofile rostbraun lackiert. Ein 
Blick voraus: Ein Einfärben der Schwel­
len ist nicht nötig. Sie sind schon aus 
einem schwarz­braunen Granulat ge­
spritzt worden. Der Kunststoffglanz ver­
schwindet nach dem Verkleben des ein­
gestreuten und verteilten Schotters von 
ganz allein.

Gelände und Straße innen

Vor dem Schottern wird das Gelände­
profil hergestellt. Erneut weiche ich von 
meiner Überzeugung nicht ab: „Gips 
kommt mir nicht ins Haus!“ So entste­
hen die Geländeformationen – ob „Hü­
gelchen“ oder Alpental – aus Bau­
schaum. Das Material kann man schnei­
den und schleifen und es fliegen nicht so 
unendlich viele Kügelchen herum wie 
beim preiswerteren Styropor.

Eventuell sichtbare Spalten und die 
Übergänge zur Basisplatte werden mit 
einer Modelliermasse ausgeglichen. Da­
für nutzte ich ein lufttrocknendes Mate­
rial. Dazu ein wichtiger Hinweis: Wäh­
rend des Abbindens schrumpft die Mas­
se. Dabei wölbt sie sich auch auf. Man 
kann das ausgleichen, indem man wäh­
rend der Trockenzeit immer wieder die 
Übergänge andrückt. Das ist ein kleiner 
Nachteil, den der spätere Begrünungs­
ablauf aber wieder ausgleicht.

Nach der Fertigstellung der Gelände­
struktur kann der seitliche Oberbau­
bereich – der sogenannte Randstreifen 
– mit Sand bedeckt und das Schwellen­

Mit Dispersionfarbe wird ein Grundton erzielt, 
in welchen dann auch erste Sandkörner in die 
noch feuchte Farbe eingestreut werden. Nach 
dem Antrocknen folgt das Schottern und Ver-
kleben mit dem bekannten Wasser-Weißleim-
Spülmittel-Gemisch.

Der Blick vom Bahnsteig Mertitz Gabelstelle in den Streckenbogen
Foto: Dr. H. Weigel
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band eingeschottert werden. Seitlich 
aufgetragene Dispersionsfarbe bietet 
den ansonsten herabrollenden Sandkör­
nern den nötigen Halt. Nach dem Verkle­
ben von Schotterbett und Oberbau folgt 
in diesem Fall der Aufbau einer Pflaster­
straße, was noch in den Geländebau ein­
greift. 

Die leicht im Bogen verlaufende Stra­
ße wird aus Straßenpflasterfolie von 
CH kreativ gebaut. Unter Wärmeeinwir­
kung (Föhn, Lampe oder Ähnlichem) ist 
der Streifen für den Bogenlauf ein wenig 
dehnbar. Für engere Kurven gibt es ent­
sprechende Artikel. Ein Mittelweg wäre 
es, die Straßenfolie keilförmig einzu­
schneiden und so den Bogenlauf zu er­
möglichen. 

Für eine stabilere Verarbeitung und 
den Einbau der veränderten Folie nutze 
ich eine Kartonunterlage, auf welche die 
gebogene Folie mit dem Spezialkleber 
von CH kreativ, dem Flex Glue, befestigt 
und die neue Fügung mit den herausge­
trennten Keilen erreicht werden kann. 
Diesen Arbeitsschritt direkt auf dem 
Schaumstoff untergrund zu bewerkstelli­
gen ist praktisch unmöglich. Der Karton­
Straßenkörper kann anschließend mit 
Weißleim auf das Gelände geklebt wer­
den. 

Der seitliche Anschluss zum Gelände 
wird mit einem aufgestreuten und ver­
klebten Sandstreifen erreicht. Mit einer  
Prise Sand können auch eventuell sicht­
bare Schnittfugen des Bogenlaufs ka­
schiert werden.

Zum Geländeprofil an dieser Stelle 
noch eine wichtige Anmerkung, die für 
alle weiteren vorgestellten Eckgestaltun­
gen gleichermaßen ihre Gültigkeit hat. 
Es handelt sich bei diesen Gestaltungen 
lediglich um Vorschläge, wie der Raum 
in einer Anlagen ecke sinnvoll und ab­
wechslungsreich aufgewertet werden 
kann. Der passgenaue Übergang zu den 
anschließenden Bereichen einer Anlage 
spielt bei den Vorschlägen keine tragen­
de Rolle. Sie, lieber Leser, sollen ermun­
tert werden, diese Ideen als solche auf­
zugreifen und sie für den eigenen Anla­
genbau zu nutzen, zu modifizieren oder 
die Umgebung so zu gestalten, dass – 
wenn der Vorschlag große Zustimmung 
erhält und umgesetzt werden soll – sich 
ein naht loser Übergang einstellt. Das 
Motiv links oben der Originalsituation 
zeigt anschaulich, wie es aus dem Bogen 
„in der Ecke“ auf dem „Anschlussbe­
reich“ in gerader Richtung weitergehen 
könnte.  

Gestaltungsbereich außen

Im Außenbogen, dem zweiten Arbeitsbe­
reich, wird ein weiteres Montagefeld in 
den Hartschaum eingearbeitet. Dort soll 
das Fertigmodell eines Hopfenfeldes ein­
gesetzt werden. Auf der historischen 
Aufnahme mit dem Einfahrsignal ist ein 
solches Feld während des Wachstums zu 
sehen. Die Lommatzscher Pflege war in 
den 1960er­Jahren für ihre Hopfen­An­
bauflächen bekannt. Jenes Feld in Mer­
titz kreiste schon oft durch die Köpfe der 
regionalen Modellbahnfreunde, die das 

als perfekte Inspiration für den Modell­
bau ansahen. Doch der Aufwand, ein 
solches Feld zu schaffen, ist enorm. Von 
Haberl & Partner gab es vor Jahren mal 
einen Bausatz aus Belaubungsmaterial, 
Stangen und Drähten zum Verspannen 
der Anlage. Jahrzehnte später stellte 
Busch einen Bausatz vor. Dessen Monta­
ge hatte ich in MIBA­Spezial 119 aus­
führlich vorgestellt. Interessierten Lese­
rinnen und Lesern ist diese Ausgabe 
zum Thema Landwirtschaft zum genau­
en Studium des Montageablaufs wärms­
tens empfohlen. 

Im Sortiment von 
CH kreativ findet 
sich u.a. die neben-
stehend abgebilde-
te Folie für eine 
Pflastersteinstraße 
in H0. Mit dem 
schnellhaftenden 
Flex Glue kann die 
Folie auf eine Kar-
tonplatte oder ei-
nen beliebigen an-
deren Untergrund 
geklebt werden.

… und mit einer 
Sandaufrieselung 
zusätzlich ka-
schiert werden. 
Der Sand muss 
mit dem Weiß-
leimgemisch na-
türlich verklebt 
werden. Die 
Grundplatte muss 
vor der Montage 
entlang des Stra-
ßenrandes noch 
abgeschnitten 
werden. 

Sollte die Bogen-
dehnbarkeit der 
Folie für den Ein-
bau nicht ausrei-
chen, können keil-
förmige Einschnit-
te weiterhelfen. 
Die entstehenden 
Spalten lassen 
sich direkt wieder 
kaschieren, indem 
die Ränder vor-
sichtig aneinan-
dergedrückt …

MODELLBAHN-PRAXIS
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Rechts: Die Leitsteine 
sind schnell aus ei-
nem quadratischen 
Holzstreifen gefertigt. 
Nach dem Trocknen 
der Farbe werden sie 
eingebaut (unten).

Das Busch-Hopfen-
feld hat schon einmal 
im Mittelpunkt eines 
Beitrages gestanden. 
Es wird am Außen-
bogen positioniert.

Doch einfach und vor allem schnell 
wird man wegen der vielen nötigen 
Handgriffe nicht vorankommen. Alle 
Mühen der Montage haben sich aber 
letztendlich gelohnt. Das Fertigmodell 
auf einer gestalteten Grundplatte kommt 
nun hier noch einmal bestens zum Ein­
satz. Dass an den hinteren Ecken die 
Grundplatte leicht übersteht, soll nicht 
verschwiegen werden; man kann die 
Platte aber auch schnell anpassen.

Begrünung und Details

Beide Kategorien sind wichtige und at­
traktive Bereiche des Modellbaus, aber 
hier nicht unbedingt das Thema. Sie sol­
len dennoch nicht vergessen werden. In 
den folgenden Kapiteln werde ich zu ge­
gebener Zeit diese beiden Modellbau­
aspekte ansprechen. Gleichwohl soll 
nicht bei jedem Gestaltungsvorschlag 
einer Anlagenecke das bereits Gesagte 
wiederholt werden. Das Thema Begrü­
nung wird an anderen Eckgestaltungen 
tiefer beleuchtet werden, und zwar da, 
wo es sich auch lohnt. Hier ist nur das 
Umfeld von Strecke, Hopfenfeld und 
Straße mit einer Wiesenfläche zusam­
mengeführt worden.

Verschieden grün gefärbte und unter­
schiedlich lange Fasern wurden elektro­
statisch aufgebracht. Mehrmalige Begra­
sungsvorgänge bringen die wilde Flora 
deutlich in die Höhe. Diverse Boden­
decker unterstützen den Effekt. Dafür 
kommen Meerschaum und Material von 
miniNatur zum Einsatz.

Ein paar eisenbahntechnische Details 
wie Telegrafenmasten im Außenbogen 
und die Rangierhalttafel So 10 vor dem 
Signal im Bahnhofsbereich schließen die 
Detaillierung des Gleisbereichs ab.

Mit kleinen Gestaltungsideen kann der 
kurze Straßenverlauf im vorderen Eck­
bereich aufgewertet werden. An erster 
Stelle stehen die bis in die 1960er­Jahre 
allgegenwärtigen Leitsteine aus Natur­
stein. Sie sind mit wenig Aufwand her­
zustellen. Ein Holzstreifen mit einem 
Querschnitt von etwa 2 x 2 mm bildet 
die Basis. Mit dem Trennschleifer wird 
kurz die Oberfläche aufgeraut und in 
kleine Abschnitte zerteilt. Oben weiß 
grundiert, unten naturbelassen und mit 
einer schwarzen oder roten Banderole 
ausgestattet kommen sie – mit einem 
Weißleimtropfen fixiert – an den Stra­
ßenrand. Da sie ja schon Jahrzehnte 
dort stehen, ist der eine oder andere 
Stein in Schieflage gekommen. Das soll 

Das Kastenspann-
werk entstand aus 
Holz und Messing-
drähten, die Seilfüh-
rung aus 1x1mm-
Messingprofil.

Wunderschöne Tele-
grafenmasten, als 
Einzel- oder A-Mast, 
entstehen aus dem 
Busch-Bausatz 1499 
und Holzprofilen.
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auch so gezeigt werden. Der Styrodur­
unterbau zeigt hier erneut seine Vorzü­
ge: Ganz leicht kann Stein für Stein in 
den weichen Untergrund gesteckt wer­
den. Löcher wie bei einem Gipsunterbau 
müssen nicht gebohrt werden, was auch 
den lästigen weißen Bohrstaub vermei­
det. 

Wer das Anfertigen und Anmalen sol­
cher Steine zu lästig findet, kann durch­
aus auf das Angebot von Busch zurück­
greifen. Dort sind Leitsteine unter der 
Artikelnummer 1122 zu finden.

Ein Verkehrszeichen könnte noch auf 
die Kurve, eine Bodenwelle oder eine 
Geschwindigkeitsbeschränkung hinwei­
sen. Aber Vorsicht, es sollte kein Schil­
derwald wie auf einer Hauptstraße ent­
stehen! Dann kann der letzte und eben­
so attraktive Bauabschnitt in Angriff 
genommen werden. 

Impressionen von diesem Bogenverlauf mit Formsignal und Pflasterstraße

MODELLBAHN-PRAXIS
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Signal und Seilführung

Der optische Fixpunkt dieses Eckstücks 
ist das Formsignal. Aus den Angeboten 
verschiedener Zubehöranbieter wurde 
das Formsignal 4530 von Viessmann 
ausgewählt und eingesteckt. Genau rich­
tig gelesen, gesteckt, da der nach unten 
ragende zylindrische Antrieb eine Ein­
bautiefe von 70 mm verlangt. Die 
12­mm­Öffnung für den Antrieb in die 
Anlagengrundplatte sollte bei Bedarf 
nur bis zu einem freien Durchschieben 
des Antriebblocks aufgeweitet werden. 
Je enger und straffer der Antrieb sitzt, 
umso besser ist die senkrechte Stellung 
des Signalmastes gewährleistet.

Bei der Ausführung des Flügels wollen 
und können wir nicht sklavisch genau 
am Vorbild sein. Kurzum, weil es einfach 
keinen negativen Flügel bei einem Groß­
serienhersteller im Sortiment gibt! Viel­
leicht kann das gleich als Anregung auf­
gegriffen werden. Es könnte zum Bei­
spiel nur ein solcher negativer Flügel mit 
der umgekehrten Lackierung als Aus­
tauschteil ins Programm genommen 
werden. Der Tauschflügel könnte ganz 
leicht auf die Welle gesteckt werden. 

Man kann den Gedanken eines Aus­
tauschteils zu besonders kurzen Flügeln 
weiterführen. Bei manchen Standorten, 
besonders bei Ausfahrsignalen unter 
Fahrleitung, kann es beim Vorbild zu der 
gefährlichen Situation kommen, dass 
der metallene Flügel viel zu nah an eine 
stromführende Leitung heranreicht. 
Dann wurden entweder kurze Flügel 
montiert oder Formsignale in Zwerg­
bauweise gesetzt. Auch diese ganz spe­
zielle Bauform gibt es in den Program­
men bei keinem Hersteller. Das muss 
man aber entschuldigen, da die Ver­
kaufszahlen einer solchen Sonderbau­
form sehr gering ausfallen würden.

Zurück zum Vorbild: Vom Stationsge­
bäude aus führt die Seilzugleitung von 
der Hebelbank zum Signal. Am Bogen­
anfang steht beim Vorbild ein Kasten­
spannwerk. Das Element kann gern auf­
genommen werden. Auhagen und Wei­
nert bieten solche Spannwerke an. Sie 
sind aber etwas größer. Das hier gezeig­
te Modell ist in wenigen Minuten aus 
Messingdrähten und Leistenabschnitten 
gefertigt worden. Die Seilführungen sind 
ebenso schnell aus Messingprofil und 
­draht gelötet. Ein 1x1­mm­Messing­U­
Profil wird direkt an einen 0,8­mm­Mes­
singdraht gelötet; Seilkasten sowie Bo­
denanker werden auf passende Länge 

Die aus Messing-U-Profil und -draht gelöteten Seilzughalter und das Kastenspannwerk kommen 
an ihre Einbauorte. Für die nötige Stabilität sollte man an der Länge des Erdpfahles nicht spa-
ren. Der Messingdraht kann gern bis zu einem dichteren Untergrund (hölzerne Grundplatte etc.) 
unter dem Schaumstoff gelände reichen. Das ist ein Vorteil der Eigenbauversion.

Für das Einfahrsignal ist der Viessmann-Artikel 
4530 beschafft worden.
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Kurz + knapp
• Viessmann Formsignal 4530
• Kork (Heki oder Platten 
 aus dem Baumarkt)
• Schaumstoff (Bauschaum oder Styrodur)
• Tillig H0e-Flexgleis
• Busch Hopfenfeld 1215, 
• Busch Telegrafenmasten 1499
• Sand, Schotter
• Weißleim, Kraftkleber, Dispersionsfarben
• CH kreativ Pflasterstraßenfolie, 
 Flex Glue
• miniNatur Grasfasern, Filigranbüsche
• Messingprofil, -draht, Flexgarn

geschnitten. Ob die Leitungsführung nun 
nach Vorbild (was eine Unterführung 
durch das Gleis nebst Lenkrollen und 
Duchlassrohr verlangt) oder auf der an­
deren Gleisseite verläuft, bleibt jedem 
selbst überlassen. 

Die Nachbildung des Zugseils soll 
noch erklärt werden. Dafür ist wie bei 
der Telegrafenleitung ein elastischer 
dünner Faden gespannt. Er kann mit Se­
kundenkleber innerhalb des Führungs­
kastens an die Innenwände geklebt wer­
den. So bleiben die beiden „Drähte“ zu­
einander auf einem geringen Abstand. 
Eine dunkle Einfärbung der meist hellen 
Fäden aus dem Kurzwarenbedarf bleibt 

jedem Modellbauer überlassen. Je nach 
den Materialeigenschaften des Fadens 
könnte der, und da spreche ich aus Er­
fahrung, durch das Einwirken der Farbe 
und dessen Lösungsmittel, schnell ein­
mal reißen. 

Damit wäre das erste Eckmodul für 
einen Vorschlag einer Bahnhofseinfahrt 
mit Formsignal abgeschlossen. Alles 
steht und fällt mit einem perfekten opti­
schen Übergang. Die Lommatzscher 
Pflege als Hopfenlandschaft und Hinter­
grundszene aus dem Hügelland erzeugt 
eine wohltuende Tiefe. Nun kann der 
Zugbetrieb auf dem Döbelner Strecken­
bereich freigegeben werden.

MODELLBAHN-PRAXIS

99 601 schleppt zu überführende Rollwagen von Lommatsch nach Gärtitz.
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Basaltsäulen oder die berühmten „Or-
gelpfeifen aus Stein“ sind recht sel-

ten auf Modellbahnanlagen  zu sehen. 
Das hat einen einfachen Grund: Es gibt 
keine Struktur- oder Hartschaumplatten 
bzw. -modelle für die Nachgestaltung 
dieser eigenwilligen Formationen. Ba-
salt entstand bei der Aufschmelzung des 
Erdmantels. Fand die Abkühlung verzö-
gert statt, kam es durch das Zusammen-
ziehen der Lava zu eckigen Basaltsäulen 

Hintergrundkulisse Basaltwand

Schöne Orgelpfeifen
Dieser Gestaltungsvorschlag zielt darauf ab, den hinteren Eck­
bereich mit einem massiven Element zu füllen, welches die recht­
winklige leere Ecke im Außenbogen eines Streckengleises vollstän­
dig vor den Blicken des Betrachters verschließt.

Der Abschnitt einer beidseitig kartonkaschierten KAPA-Hartschaum-
platte wird in Streifen mit quadratischem Querschnitt geschnitten.

Mit dem Bastelmesser wird die Kartonlage abgehoben. Das Material 
trennt sich ohne Mühe vom Schaumstoffkern.

Die im Außenbogen an-
geordnete Basaltwand ver-

sperrt den Blick auf die Anlagen-
ecke. So konnte der dort sonst sichtbare 

rechte Winkel geschickt verborgen werden.
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Ist der Leim ausgehärtet, werden die Hartschaumsäulen mit einer dün-
nen und farblich leicht gelblich getönten Gipsmilch überzogen.

Zwischen den einge-
arbeiteten Abbrüchen 
innerhalb der Basalt-
säulen werden klei-
nere Hartschaumres-
te mit der Pinzette 
beseitigt. 

Bevor Fragen aufkommen: Wir sind nicht beim Spargelschneiden, son-
dern beim Formen der Basaltsäulenrohlinge.

Die Säulen können nur mit lösungsmittelfreiem Klebstoff (z.B. Weiß-
leim) auf den Landschaftskern geklebt werden.

(Säulenbasalt), die sich senkrecht zur 
Abkühlungsfläche bildeten. Der Erstar-
rungsprozess führt zu Säulen mit einer 
sechseckigen Querschnittsgeometrie. 
Verwerfungen im Abkühlprozess führten 
auch zu fächerartigen Formen. 

Wäre es nun nicht reizvoll, die immer 
wieder in den Anlagenecken aufgebau-
ten Felsformationen mit einer ganz neu-
en Erscheinungsform zu bereichern? 
Relativ leicht erhältliche Materialien und 
ein paar einfache Arbeitsschritte führen 
zu einer zufriedenstellenden Nachbil-
dung einer solchen Basaltwand. 

Die erste Frage, die in den Raum ge-
stellt werden muss, wäre: aufbauen oder 
gravieren? Auch wenn die MIBA dem 
Gips eine ganze Spezialausgabe gewid-
met hat, ich bin bekennender Gegner 
dieses dort zelebrierten Werkstoffs. Mei-
nem Motto „Gips kommt mir nicht ins 
Haus“ muss ich hier aber wirklich nur 
bedingt untreu werden.

Für das Projekt Basaltwand habe ich 
Vorbildrecherche betrieben. Sehr an-
sprechend empfand ich einen Basalt-

Weitere Risse in den 
Säulen habe ich mit 
einem Bastelmesser 
eingearbeitet. Die 
freien Stellen (oder 
jene mit abgeplatzter 
Gipsauflage) werden 
bei der finalen Farb-
gebung überdeckt. 
Am Fuß der Säulen 
sind noch die Enden 
der Stangen zu se-
hen. Dieser Bereich 
wird später mit dem 
Sand der Bruchhalde 
getarnt. 

MODELLBAHN-PRAXIS
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bruch im böhmischen Seifen. Dort er-
scheint das Gestein bräunlich. Haupt-
sächlich ist Basalt Hellgrau bis Schwarz. 

Schaumstoff und Gipsbrei

Ich habe mich entschieden, die typi-
schen Basaltsäulen aus Schaumstoff 
herzustellen. Einen Basaltfächer kann 
man eigentlich nur aus einem Gipsblock  
herausgravieren. Doch mit einem 
Schaumstoffkern geht es auch.

Welcher Schaum ist geeignet? Das aus  
Schaumstoffperlen bestehende Styropor 
ist völlig ausgeschlossen. Styrodur ist 
geeigneter. Letztendlich wählte ich den 
Hartschaum in einer doppelseitig ka-
schierten KAPA-Bastelplatte. Vor vielen 
Jahren taucht der Begriff Depavit auf. 
KAPA entspricht dem als eine beidseitig 
mit Karton beschichtete Sandwichplatte 
mit Hartschaumkern. Angebote mit ver-
schiedenen Stärken dieser Platten sind 
im Netz zu finden.

Einen Abschnitt einer 10 mm starken 
Platte habe ich in Streifen mit der späte-
ren Säulenhöhe geschnitten. Der Quer-
schnitt sollte sich der quadratischen 
Form annähern. Die Verarbeitung ist 
recht leicht. Man meint beim Pellkartof-
felschälen zu sein. Die Kartonlage wird 
mit dem Messer über eine Ecke angeho-
ben und abgezogen. So erhält man die 
Schaumstoffstreifen. Bei den Streifen 
habe ich die Kanten gebrochen. So er-
hält man die typischen Querschnitte der 
Originalsäulen. Nun ähnelt der Bastel-
tisch dem Küchentisch nach einem 
Spargelputzen. 

Die vorgefertigten Säulen werden im 
nächsten Arbeitsschritt zu der typischen 
Orgelpfeifenwand kombiniert. Ein Styro-
porklotz übernimmt die Funktion des 

Noch bietet verschiedene Fasern zum Begrünen mit dem Elektrostaten 
an. Im Bild Artikel Dunkelgrün in den Längen 9 und 12 mm.

Heki-Grasfaser in der Konfektion zu 50 g, die ebenfalls in unterschied-
lichen Farben und Längen im Sortiment sind.

Hier ist das Geländestück zu sehen, welches als Vordergrundkulisse gedacht ist. Bei einem Anla-
genprojekt könnte es sich natürlich auch auf den davor liegenden Anlagenbereich ausdehnen. 
Der Übergang zur Grundplatte erfolgte mit einer langsam aushärtenden Modellbaumasse.

An der elektrostati-
schen Begrünung 
geht kein Weg mehr 
vorbei. Mit brauner 
Dispersionsfarbe ist 
bereits grundiert, in 
die sofort Heki-Win-
tergras 3363 (im Bild 
links) eingeschossen 
wird. Darauf kommt 
im zweiten Begra-
sungsvorgang ein hel-
les Grün aus Fasern 
von 2-3 mm Länge. 
Nach dem Antrock-
nen wird abgesaugt.
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eigentlichen Felskegels. Der Montage-
bereich der Basaltsäulen ist senkrecht 
und glatt. Unterhalb der Säulenfüße 
wird eine Schräge gestaltet. Dort ent-
steht die Bruchhalde.

Die ersten Hartschaumstoffstreifen 
müssen mit einem lösungsmittelfreien 
Klebstoff angebracht werden. Dafür eig-
net sich z.B. Ponal oder der FLEX GLUE 
von CH kreativ. Die erste Lage kommt 
direkt auf den Styroporblock. Dafür soll-
te man den Block waagerecht legen. Den 
Styroporkern habe ich zuvor auf eine 

Sperrholzplatte als solide Einbaubasis 
geklebt. Nun sollte  man geschickt arbei-
ten. Zwischen den Streifen wäre ein klei-
ner Abstand sehr vorteilhaft. Warum? So 
schmiegt sich die vorn stehende Säule 
vor die beiden hinteren nicht zu kon-
struiert in die Lücke hinein. Das Grund-
prizip soll berücksichtigt werden: Natur  
lebt von Asymmetrie. 

Die nächste Lage verklebt man nun 
wieder mit lösungsmittelfreiem Kleb-
stoff. Der zerstört die Schaumstoffstruk-
tur der Hartschaumstreifen nicht. Schon 

Der kurze Nebenbahn-Gmp auf der Fahrt im 
Gleisbogen „durch die Anlagenecke“ unter-
halb der Basaltwand. Das steinerne Gebilde 
übernimmt an dieser Stelle die Funktion eines 
Sichtschutzes zur dahinterliegenden Anlagen-
ecke. Da solche Basaltwände oft längere For-
mationen sind, ist dieser Wandabschnitt auch 
nicht allzu gekünstelt platziert. Einzig die 
Nähe zum Gleis könnte man monieren und auf 
die Folgen von Steinschlag hinweisen. Wer 
also den Platz hat, sollte das Gleis gern ein 
Stück weiter weg von der Basaltwand verle-
gen. 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Kurz + knapp
• H0-Flexgleis Tillig

• Kapa-Hartschaumplatte 10 mm

• Dispersionsfarben

• Ponal, Flex GLU

• Sand, Steinchen, Gipsmilch

• Grasfasern NOCH, Heki, je 6-12 mm

• Filigranbüsche miniNatur

• Tannen Busch

• Tannen Heki

• Tannen aus Sortiment Baummetz

beim Zuschnitt der Basisfläche habe ich 
zur Auflockerung der Wandstruktur Ni-
schen und Vorsprünge vorgeplant. 

Während des Anbaus der Säulen kann 
man die Vorsprünge noch herausfor-
men. Es verfeinert die Optik der Wand, 
wenn man bei wenigen ganz vorn ste-
henden Basaltsäulen die Spitzen ab-
bricht und diese sich im Schuttkegel 
wiederfinden. Ist die Basaltwand fertig, 
sollte sie vor der weiteren Bearbeitung 
aushärten. 

Es ist in diesem Zustand erst einmal 
nur die Grundstruktur geschaffen wor-
den. Es fehlen wichtige Details. Nun 

wird das Konstrukt, das noch gar nicht 
nach einer Basaltwand aussieht, eine 
Wandlung erfahren. Die Überlegung be-
stand darin, die Hartschaumstreifen so 
zu belassen oder mit einer Gipsmilch zu 
überstreichen. Die Entscheidung, die 
Oberfläche zu glätten, war richtig und 
entspricht dem Vorbild. 

Ganz dünn habe ich den Gipsbrei an-
gesetzt und ausgestrichen. Die ausge-
trocknete minimale Gipsauflage zeigte 
nun schon den Weg in Richtung einer 
Gesteinsoberfläche. Nach Bildvorlage 
aus dem Internet gravierte ich mit dem 
Bastelmesser und einer Schlüsselfeilen-
spitze Risse, Kanten und Ausbruchstel-
len hinein. Abplatzende Gipsplättchen 
haben die Illusion eines Gesteins positiv 
beeinflusst. Mit der Pinzette entfernte 
ich herausragende Schaumstoffstück-
chen. Bürstet man mit einem nicht gera-
de weichen Pinsel darüber, säubert das 
die Wand. 

Beim Gravieren sollte man die Asym-
metrie der Natur beachten. Ferner ent-
nahm ich dem Vorbildfoto, dass sich 
Risse nach oben hin verdichten. Den-
noch sollten diese Einkerbungen nicht 
wild und massiv eingebracht werden. 
Von Säule zu Säule setzen sich die Quer-
risse fast in gleicher Höhe fort. 

Feingestaltung

Ich bin mit der erzielten Struktur der 
Basaltwand sehr zufrieden. Die Gravur 
des mit Gipsmilch überzogenen Hart-
schaums war leicht. Man muss sogar 
aufpassen, die Säulen nicht durchzu-
schneiden. Was für Mühen hätte es be-
reitet, diese Wand aus einer geschlosse-
nen Gipsauflage herauszuarbeiten? Wer 
dennoch lieber mit mehr oder weniger 
massivem Gips arbeiten möchte, kann 
im Hinblick auf eine Basaltwand nur 
hoffen, dass vielleicht in Zukunft einer 
der einschlägigen Hersteller eine ent-
sprechende Silikonform anbieten wird.

Mit Dispersionsfarben wird die Wand 
jetzt nur noch eingefärbt. Ich habe Hell-
grau gewählt und mit braunen Nuancen 
versucht, dem Vorbild nahe zu kommen, 
also ganz bewusst weg vom normalen 
Anthrazit-Ton. Der Schuttkegel zu Fü-
ßen der Wand kann mit Sanden, Stein-
chen, einzelnen Säulenabbrüchen und 
Kleinholz gestaltet werden. Auch oben 
müssen die Säulenquerschnitte minima-
le Schuttauf lagen erhalten, bevor die 
Geländegestaltung die Ecke weiter ver-
feinert.

Ein Blick durch die Fichten vom im Vordergrund aufgeschichteten Hügel aus auf die Strecke mit 
der eindrucksvollen Wand. 



MIBA-Spezial 148 25

Wer hätte gedacht, dass diese Szene auf einem gerade einmal 
50 x 50 cm messenden „Anlagen-Eckbereich“ gestaltet ist?

MODELLBAHN-PRAXIS
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Nicht jede Idee ist umsetzbar. Dieses 
gilt für folgende Grundidee: Es 

könnte eine Eisenbahnstrecke auf einer 
Sperrmauer einer Talsperre zur anderen 
Schluchtseite geführt werden. Kann das 
glaubhaft umgesetzt werden? Eine Ei-
senbahnstrecke auf einer Sperrmauer 
habe ich nach einer intensiven Internet-
recherche in ganz Europa nicht gefun-
den. Doch Planungen zu so einem be-
sonderen, wenn nicht gar einmaligen 
Streckenabschnitt gab es in den 1920er-
Jahren in Sachsen. Außerdem gab es 
eine reale Situation an der Bleilochtal-
sperre, die aber nur für gelegentliche 
Befahrungen gedacht war.

Geplatzter Modellbahnertraum, aber der Gedanke sitzt zu tief

Staumauer und Eisenbahn
Dieser Gestaltungsvorschlag zielt darauf ab, den hinteren Eckbereich mit einem massiven Element zu 
füllen, welches die rechtwinklige leere Ecke im Außenbogen eines Streckengleises vollständig vor den 
Blicken des Betrachters verschließt.

Die Aufnahme aus dem Jahr 1934 zeigt einen aus Gräfenwarth nach Saalburg ausfahrenden Zug der Schleizer Kleinbahn AG bestehend aus einem ET 
und Beiwagen. Vorn das Schutzgleis, oben das liegengebliebene Baugleis zur Talsperre. Für Busse und Pkws geht es in Richtung Staumauer nicht weiter. 

Schwerlastgleis zum Kraftwerk

Die historischen Abbildungen dieser 
Doppelseite zeigen die Situation, die von 
1932 bis 1968 Bestand hatte. Das als 
„Schwerlastgleis“ bezeichnete Baugleis 
sollte nach der Fertigstellung der Blei-
lochtalsperre 1932 wie alle anderen 
Baugleise auch wieder abgebaut wer-
den. Ein sich etablierender Ausflugsver-
kehr zur Talsperre veranlasste die 
Schleizer Kleinbahn AG jedoch, dieses 
eine Gleis zu belassen und vom Bahnhof 
Gräfenwarth an der Linie Schleiz–Saal-
burg bis zum Bahnhof Sperrmauer ei-
nen witterungsabhängigen Personen-

Saisonverkehr von Frühjahr bis Herbst 
aufzunehmen. Damit dieses Verkehrsan-
gebot zu der Sehenswürdigkeit das 
Fahrgastaufkommen positiv beeinflusst, 
wurde jeder private Straßenverkehr zur 
Sperrmauer ab Bahnhof Gräfenwarth 
gesperrt. 

1939 endet in Folge des Kriegsbeginns 
der Personenzugbetrieb. Der Güterver-
kehr über den Bahnhof Sperrmauer hi-
naus bis zum Kraftwerk blieb bestehen. 
Dorthin gab es auch nie Personenzug-
betrieb. Bis zuletzt wurde Kohle angelie-
fert oder die Anschlussbahn bis zum 
Kraftwerk für Maschinen- oder Trafo-
transporte genutzt. Dafür kamen im Ex-
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tremfall beide Gütertriebwagen ET 188 
521/522 zum Schieben der schwer bela-
denen Tiefladewagen ab Gräfenwarth 
zum Einsatz.

Der (dann nur noch bedarfsweise 
durchgeführte) Güterverkehr blieb bis 
1967 bestehen. Das Gleis wurde 1968 
abgebaut. Doch jenes „Schwerlastgleis“, 
welches nicht im öffentlichen Betrieb 
befahren wurde, verlief auch nicht über 
die Mauerkrone der Bleilochtalsperre. 
Das Gleis zum Kraftwerk lag auf der 
Brücke des seitlichen Überlaufs in die 
Hochwasserrinne. Heute sind keinerlei 
Spuren dieses Gleises mehr zu sehen. 

Ein solches Vorbildthema ist natürlich 
äußerst speziell. Niemand wird es wohl 
je als geniale Eckgestaltung aufgreifen. 
Man müsste nicht nur die riesige Sperr-
mauer, sondern auch die ET 188-Model-
le selbst bauen, um vorbildbezogen agie-
ren zu können. Der ET 188 521 (GT 1 
der Schleizer Kleinbahn AG) kann in der 
Ausstellung des Verkehrsmuseums 
Dresden im Bw Dresden Altstadt bewun-
dert werden. Als Alternative wäre eine 
E 69 oder ein LAG-Triebwagen ET 194 
11 vorstellbar.

Talsperre Seyde

Dieses hochinteressante Thema kann 
bildlich nicht vorgestellt werden, da es 
um 1922 im Aufbaustadium stecken-
blieb. Der damalige Gedanke wäre aber 
ein perfektes Modellbahnthema gewe-
sen, wenn es umgesetzt worden wäre. 

Bei vielen Eisenbahnfreunden ist die 
Weißeritztalbahn sicher wegen ihrer 
teilweisen Zerstörung bei der Jahrhun-
dertflut im August 2002 bekannt. Wasser 
war und ist im Erzgebirge schon immer 
ein Problem und das wird so bleiben. 
Man plante 1920 den Bau der schmal-
spurigen Pöbeltalbahn ab Schmiedeberg 
bis zum sächsisch-böhmischen Grenz-
bahnhof Moldau. Dabei sollte in Seyde 
die Strecke auf der Dammkrone der 
ebenfalls geplanten Seydetalsperre ver-
laufen. Diese wurde – wie die Pöbeltal-
bahn – aber nie gebaut.

Es wäre der Präzedenzfall geworden. 
Ist es letztendlich überhaupt denkbar, 
einem so sensiblen Bauwerk eine zu-
sätzliche Belastung aufzubürden? Wie 
würden die Kräfte und Erschütterungen 
eines darüberfahrenden Zuges die Statik 
beanspruchen (selbst wenn es „nur“ 
eine Schmalspurbahn ist)? Weiter ge-
dacht: Jedes Problem der Sperrmauer 
würde zur Einstellung des Bahnver-

Der Lageplan der 
Bleilochtalsperre 
zeigt alle vor der 
 Flutung vorhandenen 
Baugleise in Regel- 
und Schmalspur. Auf 
dem Gelände des 
 Zementlagers wurde 
der Personenbahnhof 
angelegt. Das Gleis 
rechts der Staumauer 
Richtung Kraftwerk 
blieb erhalten. 
Fotos dieser Doppel-
seite: Stadtarchiv 
Schleiz, Hoffotograf 
Heinrich Körner

Blick auf die Wasser-
seite der noch nicht 
ganz gefüllten Tal-
sperre. Das elektrifi-
zierte Schwerlast-
gleis zum Kraftwerk 
führt auf einer Brü-
cke über den Hoch-
wasserüberlauf und 
eben nicht über einen 
Teil der Sperrmauer. 
Der seitliche Blick 
zeigt einen höheren 
Wasserstand. Aus-
flügler „lustwan-
deln“ über und am 
neu erbauten 
Schwerlastgleis.
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kehrs führen. Dies alles sind Gedanken, 
die damals sicher auch angestellt wor-
den sind. Das Ergebnis ist, das sehr ver-
führerische Modellbahnthema „Eisen-
bahn auf einer Sperrmauerkrone im 
Anlageneck“ ad acta zu legen. 

Gedanken zum „wie doch“

Aber eine Talsperre ist ein perfektes 
Eckthema und ebenso dafür prädesti-
niert, als Geländeelement eine Ecke zu 
tarnen. Aus den vorangegangenen Über-
legungen ergibt sich die Aufgabe, Sperr-
mauer und Eisenbahntrasse zu trennen, 
was nur zu einem Ergebnis führen kann: 
Mauer und Viadukt!

Dem Titel dieses MIBA-Spezials fol-
gend soll nun ausführlich philosophiert 
und hinterfragt werden, wie mit den ge-
gebenen Vorgaben dieses Thema umge-
setzt werden kann. Die handwerklichen 
Aspekte sollen bewusst nicht zuerst im 
Fokus stehen.

Eine Sperrmauer ist einfach für die 
Tarnung einer Anlagenecke wie geschaf-
fen. In leicht gebogener Form schafft sie 
mit dem dahinter automatisch höheren 
Gelände die Kulisse, die zum optischen 
Abschluss des Anlagengeschehens und 
-sichtfeldes ideal ist. 

Nun steht eine solche Mauer typi-
scherweise zwischen zwei Talhängen. 
Soll eine Eisenbahnstrecke auch vom 
linken zum rechten Talhang geführt 
werden, geht das – den Vorüberlegungen 
folgend – nur mit einer Brücke. Aber wer 
war zuerst da, die Sperre oder die Bahn-
linie? Die goldene Regel allen anspruchs-
vollen Modellbahnbaus ist bekanntlich, 
dass die Eisenbahn in die Natur gebaut 
wurde und dies im Modell wiederer-
kannt werden sollte. 

Hier geht es um Tal und Bahn. Die An-
stauung kann also auch erst nach dem 
Bahnbau erfolgt sein. Bahnbrücke wie 
Sperrmauer wären rein vernünftig an 
der nicht weitesten Talüberbrückung 
bzw. Absperrung zu finden. Wie weit 
können sie dann zueinander liegen? Wo 
ergäbe die Nähe einen „Schildbürger-
streich“, der den Modellbau zum Panop-
tikum degradieren würde? Wie weit soll-
ten die beiden Bauwerke voneinander 
entfernt sein, damit sie sich optisch tren-
nen? Wie viel Anlagenraum steht zur 
Verfügung? Wie weit kann der Wasser-
spiegel des Stauraums dargestellt wer-
den? Gäbe es zu allem, um hier schein-
bar der „Quadratur des Kreises“ ein 
wenig nahe zu kommen, Vorbildanre-

Es braucht noch viel Vorstellungsvermögen, wie mit den beiden Fallerbausätzen für den im Bo-
gen liegenden Steinbogenviadukt ein Anlageneckbereich mit einer danebenstehenden Staumau-
er gebaut werden kann. Aber das ist gerade das Reizvolle unseres kreativen Hobbys. 

Beim Modell in der 
Bogenversion muss 
man die unterschied-
lich langen Bauteile 
beachten. Solche 
„Feinheiten“ kann 
man schnell über-
sehen.

Zur Montage sollte 
man Spannwerkzeu-
ge einsetzen. Das 
Einkleben der noch 
zu rundenden Innen-
bögen wird damit 
entscheidend erleich-
tert.
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und beide schneiden das Wasser so 
rechtwinklig wie ein Bü. 

Das wäre die Lösung: Streckenverlauf 
und Sperrmauer stehen rechtwinklig zu-
einander! Dreht man jetzt diese Gege-
benheit um 45 Grad, ergibt sich eine 
beeindruckende Situation: Das Stre-
ckengleis verläuft im Bogen und passiert 
den Bogen der Anlagenecke. Dahinter 
liegt im rechten Winkel zum Viadukt die 
Sperrmauer. Vor dem großen Bau bietet 
sich Raum für ein Betriebsgebäude. Der 
Abfluss (wasserbaulich das Tosbecken) 
vollzieht einen Rechtsbogen und verläuft 
dann unter dem Eisenbahnviadukt hin-
durch zum Anlageninnenraum, wo des-
sen Weiterführung fiktiv sein soll. 

Genau das zeigt auch der Lageplan 
der Bleilochtalsperre. Im Eckbereich 
zieht sich der Gegenhang entlang und 
verbirgt den Anlagenrand. Rechts tarnt 
der vordere Hang die Sicht zum 
Staubecken. Das Streckengleis kann dort 
aus einem kurzen Tunnel kommen, wo-

Das fertiggestellte Bogenviadukt im Anlagenstück. Man darf sein eigenes Urteil fällen, ob die Vision gelungen ist. Dahinter ist die Staumauer des 
Rückhaltebeckens zu sehen. Ein kurzer Güterzug der K.P.E.V. passiert den Kunstbau. Nebenbahnstimmung auf kleinster Fläche!

gungen oder einen ganz anderen Denk-
ansatz? Es wird deutlich, so einfach ist 
das alles nicht und gerade das ist das 
Wertvolle, das „Hyperkreative“ unseres 
Modellbahnhobbys, hier eine Lösung zu 
finden, die einen selbst erfreut und auch 
bei Hobbyfreunden für Begeisterung 
und Zuspruch sorgen kann.

Für die Lösung konnte erneut eine 
Vorbildanregung von der Weißeritztal-
bahn genutzt werden. Dort wurde die 
Talsperre Malter einige Jahre nach der 
Betriebseröffnung der Schmalspurbahn-
linie aufgestaut. Das erforderte das Um- 
und Höherlegen der Bahntrasse und den 
Bau eines kleinen Viaduktes über ein 
infolge der Stauung geflutetes kurzes 
Nebental, den Bohrmannsgrund. 

Heute ist diese Brücke ein beliebtes 
Fotomotiv. Dort steht die Bahnbrücke in 
einem seitlichen flacheren Bereich des 
Stauraums. In Höhe der eigentlichen 
Staumauer führt die Strecke entlang des 
Tales. Über die Mauer führt eine Straße 

bei der darüberliegende kleine Gipfel die 
Sicht zum Staubecken noch weiter ver-
birgt. Das verlangt nach einer Umset-
zung, für die eine Fläche von 70 x 70 cm 
in H0 völlig ausreicht!

Steinbogenviadukt

Für die im Bogen liegende Einbaustelle 
kommt nur ein Modell in Frage, welches 
ein Streckengleis im engen Radius füh-
ren kann. Zubehörartikel oder Eigen-
bau? Das muss ein Modellbahnfreund 
für sich selbst entscheiden. 

Ich wählte für den Vorschlag das Fal-
ler-Modell 120478 und die dazu gehöri-
gen Pfeiler 120479. Vom oberen Brü-
ckenbogenbausatz wurden zwei anein-
ander geklebt. Die Montage ist einfach. 
Mithilfe von Klammern und Schraub-
zwingen wurden die inneren Bögen ein-
geklebt. Diese müssen vorher noch ge-
rundet werden. Dafür sind auf der spä-
teren Innenseite Kerben eingefügt. Dort 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Die Stellprobe bringt schon erste Erkenntnisse, wie das Anlagenstück 
einmal aussehen könnte. Zur weiteren Vorstellung steht hinten ein 
Dummy für die Sperrmauer. Ergebnis: Das funktioniert!

fügt sich die Platte in den Bogen. Etwas 
Wärme (Fön, heißes Wasser, Lichtquelle) 
kann hierzu hilfreich sein. 

Nach der Montage sind die Pfeiler auf 
die gewünschte Höhe gekürzt worden. 
In den Bauteilen sind dafür Bruch- bzw. 
Trennkanten eingraviert, aber ich habe 
es letztendlich mit dem Trennschleifer 
nach eigenem Ermessen Stück für Stück 
ausgeführt und immer wieder die sich 
ergebende Höhe getestet, bis sie mir zu-
sagte. Im konkreten Fall habe ich nach 
der ersten Kürzung, die mir zu gering 
erschien, noch einmal nachgearbeitet. 
Warum so kurz? Nun, das Viadukt soll 
schließlich beim fertigen Gesamtbild die 
dahinter stehende Sperrmauer nicht all-
zu sehr verdecken. 

Die entfernten Pfeilerabschnitte habe 
ich gleich weiterverwendet. An beiden 
Außenseiten habe ich diese Blöcke zur 
Nachbildung der Brückenköpfe ange-
klebt. Dieser Bauzustand – ohne Gelän-
der, Farbgebung und Patina – reicht erst 
einmal für den weiteren Baufortschritt 
aus.

Sperrmauer

Ich möchte hier ganz gezielt nicht den 
Begriff „Talsperre“ ins Feld führen. Die 
Größe, Form und ganz besonders die 
Lage des Abflusses kommt beim vorlie-
genden Projekt einem Rückhaltebecken 
zur Wasserregulierung deutlich näher. 
Bei einer Talsperre wäre eine höhere 
Mauer nötig, die einen viel größeren 
Stauraum abschließt und nach Werksan-
lagen am Mauerfuß verlangt. Weiterhin 
müsste der Abflussbereich auch geradli-
niger angelegt werden. Das ist hier in der 
Anlagenecke nicht möglich. Der nächste 
Kompromiss ist mit dieser Interpretation 
gefunden, was den unmittelbar am Ab-
fluss liegenden Gewässerbogen erklärt. 

Das Faller-Modell 130943 ist nicht 
mehr lieferbar. Es handelt sich dabei zu-
dem um die Staumauer eines Wasser-
kraftwerks mit gerader Mauer. Ich 
möchte daher den Bau eines individuell 
auf die Erfordernisse des Anlagenaus-
schnitts und Geländeprofils abgestimm-
ten Eigenbaumodells vorschlagen.

Nach der Größenfindung und Stellpro-
be wird die Mauerfläche aus einer 
10-mm-KAPA-line-Hartschaumplatte 
ausgeschnitten. Der Grundköper kann 
bei meiner Technologie nun auf drei ver-
schiedenen Wegen weiterbearbeitet 
werden. Entweder wird zuerst die Ober-
flächenstruktur einer Bruchsteinmauer 
in den Hartschaum eingraviert und 
dann die Grundplatte gebogen oder man 
biegt zuerst die Grundplatte und gra-
viert dann. 

Zum Thema Biegen: Dafür wird die 
Platte auf der Wasserseite – sprich: dem 
Außenbogen – senkrecht eingeschnitten. 
So kann man sie biegen. Die extra auf-
zusetzende Mauerkrone übernimmt 
dann die Funktion einer Führungsplatte, 
welche die Grundplatte im Bogen hält. 
Ein dritter Weg wäre hier beispielsweise 
mit einer Bruchsteinfolie von CH-kreativ 
zu arbeiten. Diese kann einfach auf die 
Oberfläche geklebt werden. Gleiches gilt 
für die Heki-dur-Strukturmatten.

Entscheidet man sich, zuerst die Gra-
vur anzufertigen, kann eine noch glatte 

Vor dem Einbau wird das Kunststoffmodell mit Dispersionsfarben gestri-
chen. So verschwindet der Kunststoffglanz. Effekte des Granierens sowie 
Einbringen von Farben und Lichtern erziele ich mit Künstlerkreiden.

Die Staumauer entsteht aus einem KAPA-Hartschaumplatten-Abschnitt. 
Zum Biegen sind im Außenbogen Einschnitte gesetzt worden.

Hier sieht man, wie die Platte ganz leicht gebogen werden kann. Der 
Innenbogen erhielt eine Ziegelverblendung aus Heki dur.
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Platte gut aufgelegt werden. Zunächst 
wird bei dieser Methode die Kartonlage 
der Ansichtsseite abgezogen. In den nun 
freiliegenden Hartschaum wird die 
Struktur mit einem spitzen Werkzeug 
eingeritzt bzw. eingeprägt. 

Die Sperrmauer steht nun aber im 
Hintergrund, und es wurde erörtert, sie 
so weit wie möglich nicht zu verdecken. 
Also würde die Gravur der Oberfläche 
gar nicht so sichtbar werden. Dement-
sprechend wird die Grundplatte mit ei-
ner handelsüblichen Hekidur-Struktur-
platte beklebt. Der Überlauf und eine 
ansprechende Architektur dieses wichti-
gen Elementes der Mauer können 
durchaus mit gleichem Material und mit 
persönlichem Engagement erheblich 
aufwendiger ausgeführt werden. Das ist 
jedem Modellbahner selbst überlassen.

Patinierung

Beide Kunstbauten werden nun vor dem 
Einbau farblich gestaltet und patiniert. 
Den Kunststoffglanz der Spritzteile ver-
hindert eine Lage brauner Dispersions-
farbe. Mit der wird auch die Heki-dur-
Auflage der Staumauer gestrichen. Nach 
dem Trocknen erfolgt eine Feingestal-
tung und Patinierung mit Künstlerkrei-
den. Die über die strukturierte Oberflä-
che gezogenen Kreiden lassen ihre Pig-
mente dort automatisch liegen. Diese 
noch unansehnlichen Flecken verreibt 
man mit der Fingerkuppe. Ton in Ton 
kann man dann weiterarbeiten. Das 
ständige Reiben lässt die harten Farb-
grenzen schnell verschwinden. Weiße 
und schwarze Kreidestriche lassen recht 
überzeugend Nässe, Schmutz oder Sal-
peterrückstände zutage treten. 

Geländeprofil und Bodenstruktur

Die Sache bekommt ein Bild! Das Tal 
wird aus Styroporabschnitten geformt. 
Diese habe ich grob zurechtgeschnitten. 
Hier kann das preiswerte Material 
durchaus eingesetzt werden.

Zum Verkleben und zur weiteren Ge-
staltung setze ich die Schaumpistole ein. 
Der Vorteil dieses Werkzeuges ist, dass 
man mit dem (Pistolen-)Bauschaum un-
terbrochen arbeiten kann. Eine normale 
Schaum-Sprühdose muss in einem Zug 
entleert werden. Pausiert man über 
zwei, drei Minuten härtet der Schaum in 
Dosenöffnung und Kanüle aus und die 
Sache „ist beendet“. Bei der Pistole kann 
man mit der Metallkanüle auch nach 

Unterbrechungen Schaum zur Formung 
des Profils leicht und dosiert auftragen, 
Kehlen und Löcher füllen und anglei-
chend Partien herstellen. Es ist aus der 
Erfahrung heraus eine geniales Werk-
zeug mit ebensolcher Technologie für 
uns Modellbauer. 

Es ist nicht unbedingt nötig, nach je-
der Arbeit mit dem speziellen Pistolen-
reiniger Pistole und Sprühdosenventil zu 
säubern. Meine Erfahrung ist, dass ich 
selbst Tage nach der letzten Bedienung 
der Pistole einfach weiterarbeiten kann. 
Der Restschaum in der Pistole härtet 
nicht aus. 

Mein „Lieblingswerkzeug Schaumpistole“ im 
Einsatz. Dosiert (!) kann man die Blöcke ver-
kleben, Spalten füllen und das Gelände weiter 
ohne Eile ausformen. Pistolen, Schaum und 
Reiniger gibt es in jedem guten Baumarkt.

Einige Tage 
später ließ 

sich dann die-
se Impression 

einfangen.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Geländeoberfläche

Wenige Minuten vergehen und der auf-
getragene Bauschaum hat sich verfes-
tigt. Nun wird die Feingestaltung und 
-formung der Geländeoberfläche vorge-
nommen. Zuerst kommen Felspartien 
ins Gelände, die einige steilere Passagen 
abfangen sollen. Ich habe die neuen 
„Knitterfelsen“ von Noch ausprobiert. Es 
handelt sich dabei um Ausdrucke von 
Felsbildern auf dickerem Papier. Davon 

NOCH bietet diese „Knitterfelsen“ an. Es handelt sich dabei um hochwertige Ausdrucke auf Pa-
pier. Man schneidet es zu Abschnitten und zerknüllt es. Dann wird es einfach wieder leicht ent-
faltet und fertig ist der Felsstock! Im ersten Augenblick etwas verwunderlich, aber der einfachs-
te Weg, eine Struktur zu erhalten, ist wirklich überzeugend. 

Der einfache Modellbauwerkstoff Papp-
maché kann spielend leicht selbst herge-
stellt werden und ist daher eine preiswerte 
Alternative zu fertigen Massen, wie sie im 
Baumarkt angeboten werden. Man muss 
allerdings ein wenig Arbeit investieren.
Die Aufnahmen zeigen die Nutzung von 
Zeitungspapier. Tageszeitungen oder Wer-
beprospekte sind das ideale Ausgangsma-
terial. Hartes Kunstdruckpapier ist unge-
eignet. Das Zeitungspapier wird gerissen 
oder wie hier geschreddert und zwei, drei 
Tage mit Wasser versetzt. Dann kann es 
durchgeknetet werden. Ein Mixstab an der 
Bohrmaschine verrichtet das noch besser. 
Die zu verarbeitende Menge tränkt man 
mit verdünntem Weißleim, dem man etwas 
Spülmittel zur besseren Verteilung in die 
nun grau gequollene Masse zusetzt, und 
vermengt die Masse gleichmäßig.

schneidet man sich Bögen in der benö-
tigten Größe zurecht, zerknittert die Ab-
schnitte und entfaltet sie dann so, dass 
die durch die Knitterung sich ergeben-
den Verwerfungen erhalten bleiben. 

Die Montage auf dem Schaumstoff-
untergrund ist nun schwierig mit Kleb-
stoff zu erreichen – aber gewusst wie! 
Ich habe die Abschnitte mit Stecknadeln 
im Schaum fixiert. Die Kanten werden 
dann gleich mit der Geländebaumasse 
überdeckt. 

Geländebaumasse? Ja, sie besteht 
ganz klassisch aus selbst hergestellter 
Pappmaché: aufgeweichtes Zeitungspa-
pier, angesetzt mit Tapetenkleister und 
Weißleim! Der Trocknungsprozess wird 
den weiteren Bauablauf aber sehr auf-
halten. Das hier gezeigte Diorama wur-
de im Juli gebaut. So konnte es zum 
Trocknen aus der Werkstatt in die Som-
mersonne gestellt werden. Dort trockne-
te es binnen zweier Tage unter der Son-
neneinwirkung vollständig aus.
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Vor dem Auflegen von Pappmaché werden noch die Felsstücke einge-
setzt. Hier sind es die Knitterfelsabschnitte von Noch, die mit Steck-
nadeln an Ort und Stelle fixiert worden sind.

„Batzen für Batzen“ wird Pappmaché zum Modellieren des Geländes 
auf den Schaumstoffuntergrund gelegt, angedrückt und mit Handrü-
cken oder Pinsel ausgestrichen.

MODELLBAHN-PRAXIS

Im Anlagenstück sind die Felsen nun deutlich zu erkennen. 
Der Fels an der Wasserfläche ist jedoch ein Bauschaum-
stück, welches eine etwas andere Struktur erhalten hat.
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Danach folgt die Begrünung. Darüber 
habe ich schon mehrfach in der MIBA 
berichtet. Ich kann nur noch einmal ap-
pellieren, mit der Mischung von ver-
schieden langen Grasfasern und Farben 
einer natürlichen Asymmetrie nahezu-

Den Personenzug 
der K.P.E.V. mit 
Wagen der 3. und 4. 
Klasse führt eine 
T 9.3 über die Strecke 
in der Anlagenecke. An 
der dunkelbraunen Flä-
che würde sich dann der 
weitere Anlagenbereich 
anschließen.

Ein Wittfeld auf dem 
Bereich der „imagi-
nären Anlagenecke“. 
Recht ragt noch die 
Staumauerkrone ins 
Motiv.
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Kurz + knapp
• H0-Flexgleis Tillig

•  Bausatz Faller 120478, 120479

• gerissenes Zeitungspapier

• Styropor

• KAPA-Hartschaumplatte

• Hartfaserplatte 

• Pistolenschaum und Pistolenreiniger 

• Ponal, Tapetenleim, Pur-Klebstoff

• Dispersionsfarben

• Faber Künstlerkreiden

• Grasfasern NOCH, Heki, je 6-12 mm

• Hekidur Strukturplatten

• Noch Knitterfelsen 60307, 60311

• Filigranbüsche miniNatur Sommer, Herbst

• Tannen Busch

• Tannen Heki

• Tannen Noch

• Tannen Eigenbau

• Busch Bausatz Waldpilze

• Naturmaterial Zweige

• Window Color kristallklar

• Figuren Preiser

• Telegrafemasten Auhagen

kommen. Gleiches gilt für den Einsatz 
von Baummodellen verschiedener Her-
steller, die dann zwangsläufig die Viel-
schichtigkeit des Originals widerspie-
geln und eine zeigenswerte Eckgestal-
tung ermöglichen.

Die Szenerie des Ge-
staltungsvorschlages 
entlang der Strecke 
über das Viadukt 
 betrachtet

MODELLBAHN-PRAXIS
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Diese Szenerie mit einem Feuerwehr-
übungsturm ist schnell umgesetzt. 

Dafür werden nur Leisten und Furnier-
streifen benötigt. Binnen weniger Stun-
den ist ein Blickfang geschaffen, der auf 
Modellbahnanlagen so gut wie noch nie 
zu sehen war.

Hinter dem Vorschlag verbirgt sich 
noch ein weiterer Gedanke. Sie werden 
das Eckstück wiedererkennen. Es war 
„vorher“ die Einfahrt von Mertitz-Gabel-
stelle mit dem Hopfenfeld. Für den Bau 
eines weiteren H0e-Eckvorschlages 
wollte ich das Rad nicht nochmal erfin-
den. So nutze ich das schon gebaute Di-
orama für ein zweites Motiv. Nun kann 
man es auch so sehen: An der Szenerie 
mit dem Hopfenfeld hat sich der Modell-
bahnfreund schon seit Jahren sattgese-
hen und der Gedanke eines Umbaus 
reifte mehr und mehr heran. 

Da eine Modellbahnanlage bekannt-
lich nie fertig wird (ehrlich: nie fertig 
werden darf), ist eine Neugestaltung von 
Anlagenbereichen sinnvoller als eine 
immer stärkere Detaillierung der vor-
handenen Fläche, nur weil man etwas 
basteln möchte. Das kann oder wird frü-
her oder später zum „Verkitschen“ füh-
ren, denn nicht überall wird auf einem 
Grundstück das Auto gewaschen, die 
Kinder sind zu Besuch, der Schornstein-
feger turnt auf dem Dach, die Hausfrau 
ist im Garten tätig und, und, und …

Also ran ans Werk, Stemmeisen her-
vorholen und passende Baumaterialien 
bereitstellen. 

Der Grundkörper

Aus 5-mm-Sperrholz wird eine rund 
150 mm hohe Hausfassade oder der Gie-
bel eines mehrstöckigen Hauses gesägt. 
Die Höhe ist entscheidend. Die Kamera-
den sollten hier das Erstürmen eines 

In der Ecke hoch hinaus

Alter Feuerwehr-
übungsturm
Sie standen früher mitten im Ort ganz in der Nähe des Spritzen­
hauses. Heute sind sie völlig vergessen, die hölzernen Übungs­
türme, mit denen Steigleiterübungen möglich wurden. Hier kann 
sich das Geschehen auf kleiner Fläche voll ausbreiten. 

99 1568-7 erreicht von Grünstädtel kommend auf dem Weg nach Rittersgrün die erste Unter-
wegsstation Pöhla. Dort schweifte der Blick vom Zug auf den Übungsturm der Freiwilligen Feu-
erwehr. Diese Situation ist die Anregung für eine Eckgestaltung einer H0e-Strecke. Im Fall Pöhla 
waren im Turm sogar Fensterrahmen vorhanden. Es zeigt, wie individuell dieses einzigartige 
 Detail umgesetzt werden kann. Foto: H. Finzel / Slg. Scholz

Das auf einer separaten Grundplatte stehende Hopfenfeld wurde abge-
nommen und die freie Fläche gesandet. Der Umbau kann beginnen. 

Mit aufgestreutem Woodland Green Blend T 49 wird der erste Bewuchs 
in Form von Moos und kleinen Bodendeckern geschaffen.
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Der Grundkörper des Übungsturmes wird aus einer 5 mm starken 
Sperrholzplatte ausgesägt. Die Fensterrahmen liegen zur Probe dabei.

Die Turmfassade erhält einen Überzug aus verblichenem Holz. Dafür ist 
der Noch-Gestaltungskarton 56664 perfekt einsetzbar. 

Mit diesem Motiv wird schon auf einen weiteren Punkt der Modellbaubeschreibung vorgegriffen. Der Eckbereich ist zu klein, um dort noch ein 
Feuerwehrhaus unterzubringen. So wurde eine Bilddatei des Busch-Bausatzes Feuerwehrhaus 1453, dankenswerterweise von der Werbeabteilung 
des Unternehmens zur Verfügung gestellt, in stimmiger Dimension auf die für das Eckthema erstellte Hintergrundkulisse aus Originalaufnahmen 
kopiert. So ist trotz einer geringen Anlagentiefe von nur 10 cm (!) hinter dem Gleisbogen eine enorme optische Tiefe erreicht worden. 
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oberen Stockwerkes mit einhängbaren 
Steigleitern trainieren können. Damit ist 
schon gesagt, dass in die Wand Fenster-
öffungen zu setzen sind. 

Nach dem Zuschneiden erhält die 
Platte eine Holzverkleidung, bei der die 
senkrecht zu setzenden Bretter einzeln 
aus gebeiztem Furnier aufgeklebt wer-
den können. Alternativ nutzt man eine 
Bretter-Strukturpappe von Noch (Art.-
Nr. 56664). Die einzusetzenden Fenster-
bretter geben in den Öffnungen dem ei-
gentlich recht flachen Bauwerk eine ge-
wisse Tiefe. Falls die Rückseite des 
Gebäudes einsehbar ist, kann man je 
nach eigenem Geschmack noch eine 
nach unten führende Treppe anbauen. 
Die Außenkanten sollten mit kleinen 
Leisten verstärkt werden. Die Oberseite 
könnte in Form eines Satteldachs zum 
besseren Ablauf des Regenwassers er-
gänzt werden.

Aufstellung

Zur Stabilisierung der hoch aufragenden 
Holzwand können Verstrebungsbalken 
oder Seile angebracht werden. Vor und 
hinter dem Turm sollten die gesandeten 
Bereiche liegen. Hier finden die Feuer-
wehrmänner ausreichend Aktionsraum. 
Autos können dort beispielsweise vor-
fahren, außerdem haben die Kamera-
den Platz zum Ausbreiten ihrer Lösch-
technik. Das wäre übrigens epochen-
übergreifend gültig.

Ein „Kunstgriff“ ist nötig

Ebenso zeitlos ist im konkreten Fall das 
sich ergebende Platzproblem. Für den 
Aufbau einer Feuerwache oder eines 

Es ist schade, dass bei vielen Zubehörherstellern Modelle für ältere 
Epochen aus den Sortimenten fallen. So mussten bei den modernen Ka-
meraden die Uniformfarben der Epoche III „auf alt“ übermalt werden.

Ein kleiner Schuppen aus einem Noch-Lasercutbausatz wurde an die 
Kulisse gestellt. Damit konnte ein harmonischer und nicht zu gerad-
liniger Übergang von der Aktionsfläche zur Kulisse errichtet werden.  

Alaaaaaaaaarm! Der Wehrleiter steht auf der obersten Etage und hat die Pflege der historischen 
Technik mit seinem Ruf unterbrochen. Jetzt ist Dienst und das Erstürmen wird geprobt.
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Spritzenhauses findet sich eigentlich bei 
der Eckgestaltung kein Platz. Was ist zu 
tun? Einfach den Turm in das Gelände 
zu stellen ist eine undurchdachte Lö-
sung. Ein solcher Übungsturm steht im-
mer am Standort der Wehr. Vielleicht 
wurde der Schlauchturm auch als 
Übungsturm zweitgenutzt? 

Es bleibt nun nur noch ein Kunstgriff 
zu tun. Die Feuerwache wird als Bild auf 
die Hintergrundkulisse gesetzt! Der 
Übergang von Anlage zum Foto könnte 
durch das Aufstellen eines an die Abbil-
dung des Hauses angrenzenden Schup-
pens kaschiert werden. Solche kleinen 
Gebäude sind mit Geschick schnell aus 
Bausatzresten montiert, denn hier und 
da bleiben immer ein paar Bauteile üb-
rig. Wieder einmal ist Kreativität gefragt, 
an der es uns Modellbahnfreunden ja 
nicht mangelt.

Noch zwei Blicke in den anderen Bogenbereich des Eck-
vorschlages. Natürlich muss sich bei der Veränderung der 
Blickrichtung um 90 Grad auch die Hintergrundszenerie 
ändern. Das soll hier mit einer anderen Sicht auf die 
Übung gezeigt werden. Wir sind eindeutig in der Ober-
lausitz mit ihren schmucken Umgebindehäusern an der 
 ehemaligen Schmalspurbahn von Taubenheim (Spree) 
nach Dürrhennersdorf.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Als ich Ende 1997 mit dem Rahmen-
bau meiner 0e-Anlage „Polenz“ be-

gonnen hatte, stand die Strategie längst 
fest: peinlich genau dem Original zu fol-
gen und einen gelungenen Längenkom-
promiss finden. In 1:43,5 wäre der dar-
gestellte Abschnitt im Kleinen Triebisch-
tal nämlich 8,5 m lang, es standen aber 
nur 5,3 m zur Verfügung. Über eines 
musste ich mir keine Gedanken machen: 
die Ecke links hinten am „Balkonweg“, 
auf dem man so wunderschön gedank-
lich und heute noch beim Vorbild in die 
„Heilige Stelle“ eintauchen kann. 

An diesem Punkt passiert das Stre-
ckengleis von Wilsdruff kommend einen 
Einschnitt. Im Außenbogen steht über 
einem kleinen Felsstock noch ein Berg-
rücken und gegenüber liegt im Innen-
bogen ein Hügel, an dessen Hang der 
romantische Wanderweg verläuft. 

Kurz zur Erklärung der Formulierung 
„Heilige Stelle“: In ihrer Blütezeit zur 
Epoche II verfügten die Sächsischen 
Schmalspurbahnen über eine Strecken-
länge von insgesamt rund 560 km. Die 
hier nachgebauten 400 m bieten zum 
einen die Vorbildstrecke mit der höchst-
möglichen Anzahl einsatzfähiger Lok-
gattungen, zum anderen (beim Sprung 
zur Epoche III) die Möglichkeit, die Ver-
suchsdieselok V 36 K oder den Lind-
wurm vorbildgerecht bei ihren Kurzein-
sätzen zu zeigen. Noch viel wichtiger 
sind aber Waldlandschaft, Flusslauf, 
Waldsee, zwei Mühlen und eine Stan-
dardstation – alles zusammen also eine 
scheinbar „konstruierte Überromantik“, 
die hier einfach so war.  

Der „Balkonweg“ scheint ebenfalls bei 
der Anlagenplanung hineinkomponiert 
zu sein, ist aber tatsächlich real vorhan-
den, denn dieser Wegabschnitt ent-
springt urplötzlich und endet ebenso 
spontan. Alles wirkt in der Summe wie 
ein Eingangstor in das sich von dort aus 
aufweitende Kleine Triebischtal. 

Somit ist die Ecke durch den Hang 
über dem Fels bestens kaschiert. Die 
Hintergrundkulisse hängt im Eckbereich 
frei im Bogen. Unterhalb der Raum-
decke ist sie lediglich eine Rolle hellblau-
es Papier von 1,20 m Breite, das an die 
dort verschraubten Dachlatten getackert 
wurde. So ergibt sich durch die Dicke 
der Dachlatten ein 20 mm breiter Luft-
zirkulatitionsraum zwischen Kellerwand 
und dem freihängenden Papier. Mittler-
weile steht die Anlage seit 25 Jahren 
und es gab in all der Zeit keinerlei 
Feuchtigkeitsprobleme.

Einfach der Natur gefolgt

Der Einschnitt am 
„Balkonweg“
Ein Einschnitt tarnt die Wendung der Strecke zum verdeckten 
Bereich. Das Vorbild bietet diese eigentlich „banal“ wirkende 
Möglichkeit an. Zugegeben: ein Glücksumstand!

Vom Bahnübergang aus geht der Blick das Streckengleis hinauf, wo es nach links in einen Ein­
schnitt führt und aus dem Blickfeld kommt. Links am Hang sind die Prellsteine eines Wiesen­
weges zu sehen, bei dem das Woher und Wohin nicht zu klären ist. Foto: Jochen Gottschalch

Der Güterzug passiert den Einschnitt. Oberhalb der VI K ist der Wanderweg zu erahnen. Entge­
gen dem Vorbild ist es hier keine Tal­, sondern eine Bergfahrt.
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Ein Gleisplanauszug des hier beschriebenen 
Eckbereichs

Anlagenbau im Mai 1998 mit der Formung des Einschnitts – damals schon aus Styropor und Bauschaum …

Die links oben abgebildete Original-
aufnahme stammt aus dem Jahr 1967. 
Ein Jahr nach der Stilllegung der Stre-
cke wurde der Blick von Jochen Gott-
schalch festgehalten. Man kann hinten 
ganz deutlich sehen, wie das Gleis dort 
im Einschnitt in Richtung Wilsdruff ver-
schwindet und von den beiden Hängen 
eingerahmt wird. Detailliertere Motive 
dieser Partie gibt es leider nicht; einzig 
zwei Amateurfotos eines genau in die-
sem Bogen aus den Schienen gesprun-
genen beladenen Rollwagens. Der war 
weit oberhalb in Taubenheim/b. Meißen 
abgegangen. Die wilde ungebremste Tal-
fahrt endet in diesem Bogen.

Es scheint jetzt die banalste aller Lö-
sungen einer Eckkaschierung zu sein, 
doch die Natur gibt die Gestaltung vor: 
Schnell waren beide Hügel aus Styropor-
platten gestapelt und mit Bauschaum 
überzogen. Dann wurden die Hänge ge-
glättet, Hartschaumfelsstücke eingesetzt 
und der Weg angelegt. Nach der Land-
schaftsgestaltung kamen kleine Spots 
aus dem damaligen Brawa-Sortiment in 
den Einschnitt; sie sorgen für Lichteffek-
te bei der Durchfahrt der Züge.

Der Lindwurm (VT 137 600) kommt auf die obere Ebene. 
An der Seitenwand spiegelt sich das Effektlicht.
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Eine Anlage mit großer Tiefenwir-
kung führte mich zu einer ganz spe-

ziellen Gleisplan- aber auch Betrach-
tungsidee. Das Ergebnis zeigt der rechts 
abgebildete Gleisplan. Zentraler Be-
triebsmittelpunkt der H0-Anlage im Stil 
einer bayerischen Lokalbahn ist der 
Bahnhof Graunau. Oben bzw. in „der 
Ferne“ liegt ein separater Kreis, auf dem 
die gleichen Züge, die im H0-Bereich zu 
sehen sind, in der Spur-N-Version unter-
wegs sein sollten. Optisch ein gelunge-
ner Kunstgriff, modellbahntechnisch ist 
es aber eine Herausforderung, solche 
nenngrößenübergreifenden und „identi-
schen“ Zuggarnituren zu bilden.

Doch darum geht es jetzt nicht. Viel-
mehr betrachten wir die im unteren Be-
reich erkennbaren Anlagenecken und 
die rechte im Besonderen. Beide Ecken 
tragen das Markenzeichen „Vordergrund-
ecken“. Zudem sind beide in wohl höchst 
unterschiedlicher Art und Weise in ein 
Geländeprofil eingebunden, welches 
sage und schreibe 80 cm Höhenunter-
schied vorweisen kann. Für die rechte 
Anlagenecke gab es eigentlich keine an-
dere Wahl als den Halbkreis mit einem 
kurzen Tunnelabschnitt, um die Ecke 
optisch zu kaschieren. 

Diese Möglichkeit ist ohne Zweifel ein 
Klassiker. Ab den 1930er-Jahren und bis 
in die Gegenwart gab und gibt es „Eck-
tunnel“ als Fertigmodelle zum Stülpen 
über ein Gleis – ohne Zweifel mit Spiel-
zeugcharakter: ein Haus, zwei, drei 
Bäumchen und die Luxusversion hatte 
einen Bach oder einen dazwischenlie-
genden Weiher. Noch früher waren sol-
che Tunnel aus Blech geformt und litho-
grafiert. Somit ist man bei der Wahl 
dieses Gestaltungsmittels an den Wur-
zeln der Modellbahnausschmückung an-
gekommen. Doch wir leben in einem 
anderen Modellbahnzeitalter mit ande-
ren Ansprüchen, Werkzeugen, Materia-
lien und Technologien. Geblieben ist das 
Konzept und dessen Wirkung.

Trasse und Tunnel

Über dem Tunnel sollte sich schon Ge-
lände erheben. So erfüllt sich die Logik, 
dass die Eisenbahn in die Landschaft 
gebaut wurde und man das auch mo-
dellbahnerisch umsetzen sollte, statt ei-
nen umgekehrten Eindruck zu erwe-
cken. Das Geländeprofil wird in einem 
späteren Bauschritt angelegt.

Zuerst entsteht die Trasse mit Ober-
bau und Gleis. Das Gleis sollte gleich ge-

Anlagenecke mit Tunnelabschnitt

Ein Klassiker von 
anno dazumal
Den Bogenlauf eines Modellbahngleises in einer Anlagenecke mit 
einem Tunnel zu tarnen ist als Idee wohl so alt wie die Modellbahn 
selbst. Aber auch hier gilt zur Umsetzung: „Je oller, je doller!“

Ein bayerische ML 2/2 verlässt den Tunnel über dem Knattertal. Neben der Lok das Einfahrsignal 
des Bahnhofs Gaunau, der jenseits des Tunnels liegt.
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Für den Bau der Tun-
nelportale wurden 
als Basis Sperrholz-
grundbrettchen zu-
rechtgeschnitten. Sie 
werden dann auch 
gleich zur Festlegung 
der Tunnelstrecke be-
nutzt. 

Im Anlageneck findet 
sich Platz für einen 
30 cm langen Tunnel-
abschnitt. Das ist 
praktikabel.

Der Gleisplan der etwas anderen H0- (und N) -Anlage. Um die höchst-
mögliche Tiefenwirkung zu erreichen, wurde die Hauptsichtachse über 
die Längsseite der Anlage gelegt. Diese Formulierung soll ganz bewusst 
gewählt werden, da seitliche Blicke genauso gut möglich und ebenso 
eindrucksvoll sind. Der obere isolierte Kreis ist eine N-Strecke, auf der 
die gleichen Garnituren verkehren sollen wie im H0-Bereich! Der Ge-
staltungsvorschlag für eine Anlagenecke mit der Tunnellösung befindet 
sich im koloriert dargestellten Bereich das Plans. 

schottert und die Profile rostrot gefärbt 
werden. Nach dem Aufsetzen der Tun-
nelröhre ist jede Nacharbeit ausge-
schlossen. In diesem Fall musste zudem 
eine Fahrleitungsaufnahme im Tunnel 
montiert und gespannt werden.

Der kurze Tunnel ist nur 30 cm lang. 
Zwei Holzplatten mit dem Öffnungsquer-
schnitt einer eingleisigen elektrifizierten 
Strecke dienten als Basis zum Aufkleben 
der selbstherzustellenden Portalmau-
ern. Der Bau der Tunnelröhre im Bogen-
lauf erscheint auf den ersten Blick prob-
lematisch. Eine Strukturplatte einfach in 
Form zu biegen funktioniert nicht. So 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Die drei zugeschnittenen Schaumstoffblöcke werden in Keilform ge-
schnitten. So ergibt sich ein Bogenlauf. Der Radius kann durch Korrek-
turen genau angepasst werden. Mit Weißleim, also einem lösungsmit-
telfreien Klebstoff, werden die Blöcke zu einem großen Bauteil verbun-
den, das dann auf dem Trassenbrett über dem Gleis montiert wird.

Für den Aufbau des Schaumstoffgeländes wird die Begrenzungsplatte 
angebracht. Anschließend werden die Schnittkanten festgelegt.

Beidseitig der Anlagenecke ist das Ausschnittsprofil geschaffen. Die 
ersten Styroporblöcke sind verklebt. Im Eck das Verstärkungsholz

Es geht weiter in die Höhe. Die Bergspitze liegt auf rund 80 cm. Das 
Styropor wird mit Weißleim an die Hartfaserplatte geklebt.

Das Gelände ist mit dem preiswerten Schaumstoff aufgebaut. Nun kann 
das Auftragen des Bauschaums folgen.
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habe ich drei Schaumstoffblöcke mit 
dem übertragenen und ausgeschnitte-
nen Querschnitt aneinandergeklebt. Den 
Bogenlauf erreicht man durch das Zu-
schneiden der Quader zu keilförmigen 
Grundkörpern. Diese setzt man dann 
wie „Tortenstücke“ aneinander. Es ist 
logisch, dass man den Bogenlauf (sprich: 
das Abschneiden zum Keilblock) testen 
muss. Ohne diese Anpassungen kommt 
man nicht ans Ziel. Das Durchfahren der 
Röhre mit dem einmal längsten einzu-
setzenden Wagen oder der größten Lo-
komotive wird eventuelle Hemmnisse 
offenlegen.

Der Berg ruft

Wir wissen nicht was er ruft (vielleicht 
„Bau mich!“ oder etwas Ähnliches …). 
Jedenfalls ruft er unüberhörbar mit 
 Modellbahnecho, da er weit über dem 
Knattertal nach oben ragen soll.

Zurück zur Paxis. Für eine solide Ar-
beit und saubere Außenansicht der An-
lage wird rund um die Ecke – wie auf 
dem gesamten Anlagenfeld – eine Hart-
faserplattenverkleidung angebracht. Zu-
erst werden die beiden Hartfaserplatten 
an der Ecke angebracht, in der Ecke mit 
einer Holzlatte verstärkt und gesichert, 
anschließend wird das Geländeprofil zu-
geschnitten. 

Die beachtliche Höhe von 80 cm über 
dem tiefsten Punkt im Knatterverlauf 
kann nur mittels eines preiswerten, 
leicht zu verarbeitenden Werkstoffes mit 
wenig Raumgewicht erreicht werden. 
Also führt wieder einmal nichts an Sty-
ropor und Baumschaum vorbei.

Die Zwischenräume 
der Styroporblöcke 
werden mit Bau-
schaum verschlossen. 
Zum damaligen Zeit-
punkt kam leider noch 
keine dieser prakti-
schen Schaumpistolen 
zur Anwendung. Die 
benötigte Schaum-
menge hat aber den 
Einsatz des Dosen-
schaums gerechtfer-
tigt, der in  einem Zug 
verarbeitet werden 
muss. Schon nach we-
nigen Minuten Pause 
würde die Restmenge 
Dosenventil und 
 Kanüle verkleben. 
 Papierlagen verhin-
dern übrigens, dass 
sich der Schaum mit 
dem Widerlager ver-
klebt. So kann nach 
dem Aushärten der 
Schaum ganz nach Be-
lieben zugeschnitten 
werden, ohne dass am 
Widerlager eine ver-
klebte Steinstruktur 
zum Vorschein käme. 
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Der nächste Schritt ist also das Auf-
schichten der Styroporblöcke. Um am 
Thema Eckgestaltung zu bleiben, möch-
te ich anmerken, dass man diese Ab-
schnitte wunderbar direkt in die Innen-
seite stellen und dort verkleben kann. 
Block für Block und Schicht für Schicht 

wandert das Gelände nach oben. Das Tal 
bildet sich und der Tunnel wird mehr 
und mehr eingeschlossen. 

Der Bau der Anlage liegt schon einige 
Jahre zurück. Damals hatte ich noch 
nicht die Schaumpistole angeschafft, je-
doch sehr damit „geliebäugelt“. So kam 

Volumengewinn kann mit dem Nässen des Schaums erreicht werden. So 
wird die Oberfläche nicht so schnell fest, sodass der Schaum … 

… länger quellen kann. Dann folgt nach dem Zuschneiden des Schaums 
ein Überzug mit Papp maché.
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hier Bauschaum aus der Dose zum Ein-
satz. Wegen der benötigten Menge war 
das komplette Leeren einer Dose in ei-
nem Arbeitsgang kein Problem.

Nach dem Zuschneiden einer groben 
Oberflächstruktur erfolgt das Auflegen 
von Pappmaché. Über deren Ansatz 
wurde beim Vorschlag „Brücke mit 
Sperrmauer“ schon berichtet. Die Land-
schaftsgestaltung soll hier nicht be-
schrieben werden. Das würde den Um-
fang der Ausgabe sprengen und gar 
nicht das Thema sein.

Wirkung als optischer Trenner

Im fertigen Zustand zeigt sich die rechte 
Anlagenecke durchaus als ein Blickfang. 
Mit der pompösen Berggestaltung rückt 
das durch den Berg verlaufende Stre-
ckengleis optisch schon ein wenig in den 
Hintergrund. Die Lösung aus der „Urzeit 
der Modellbahngeschichte“, einfach eine 
Anlagenecke mit einem Berg und inte-
griertem Tunnel für das im Bogen ver-
laufende Streckengleis zu gestalten, soll-
te hier ansprechend umgesetzt werden. 
Ob es gelungen ist, darf jeder Betrachter 
selbst entscheiden. Manchmal kann 
auch die einfachste aller Lösungen zu 
einer ansprechenden Darstellung füh-
ren. Hier spricht jedenfalls der große 
Höhenunterschied für sich. 

Es soll nun nicht gleich die linke Anla-
genecke thematisiert werden. Doch ein 
paar Worte seien erlaubt. Mit der Brücke 
und dem darunter verlaufenden Ge-
birgsfluss sowie dem sich daraus erge-
benden großen Einschnitt – der sich in 
den Außenflächen weiter darstellt – wird 
diese Anlagenecke gar nicht „als Ecke“ 
wahrgenommen, wo der Modellbahn-
freund hier nach einer Ausgestaltung 
„suchen müsste“.

Diese Ecke hat eine ganz andere Wir-
kung, weil man von vorn auf den Be-
reich blickt, also in den Außenbogen 
hinein. Dieser Umstand unterscheidet 
die hier praktizierte Eckgestaltungen 
wegen des Betrachtungsstandpunktes 
von anderen Situationen. Ganz eindeutig 
liegt das primäre Gestaltungsfeld im 
Vordergrund. Der Bereich im Innen-
bogen kann nicht für den Aufbau eines 
optischen Trenners genutzt werden. Da-
hinter findet sich nämlich das weitere 
Anlagenfeld. 

Modellbahnplanung kann eine Wis-
senschaft sein und jede Theorie ergibt 
auch hier Lösungen. Wie die aussehen 
kann, folgt gleich.

Ein Blick über den Bahnhof Graunau zum Tun-
nel in der Anlagenecke. Die Qualität einer Eck-
gestaltung steht und fällt mit der Wahrneh-
mung dieses diffizilen Anlagenbereichs. Die 
„Wucht der Landschaft“ kaschiert den Bereich 
völlig und lässt die Ecksituation optisch gar 
nicht aufkommen. 

Nach dem Austrocknen der Pappmaché-Masse 
beginnt die Begrünung mit einer Lage Disper-
sionsfarbe, in welche die erste Schicht Fasern 
eingeschossen wird. Die scheinbar unstruktu-
rierte Mischung von Schaum, Pappmaché und 
Felsmodellen wird so eine Einheit.
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Ein Motiv „von 
Ecke zu Ecke“. 
Als eine solche 
wird der vordere 
Bereich gar nicht so 
recht wahrgenommen. 
Brücke und Tal ziehen 
das Interesse des Be-
trachters sofort auf sich. 
Eine ähnliche Wirkung findet 
sich im Tunnelbereich. Man er-
lebt mehr die Landschaft und 
viel weniger das Anlagenende. 

MODELLBAHN-PRAXIS

Zum Schluss 
werden wei-
tere Fasern 
elektrosta-
tisch aufge-
schossen …

… der Bereich mit ver-
schiedenen Pflanzen 
 final geschmückt.

… überzählige Fasern 
mit der Staubhexe 
abgesaugt und …



48 MIBA-Spezial 148

Da gibts nur Gleise

Die Betriebsecke
Warum sollte man die Anlagenecke im Winkel einer L-förmigen 
Anlage nicht einmal ungestaltet lassen, wenn sie doch in dieser 
Form ohnehin nicht vorbildgetreu ist? Also ist sie nun technisch 
ein verbindendes und optisch ein trennendes Element. Ein Pla-
nungstrick zu einem Thema hoch im Norden.

Rü.K.B. 1937. Rechts die Wittower Fähre mit dem 
zu trajektierenden T1 nebst Beiwagen. Links ein Teil des 
Hafenbahnhofs Wiek. Dazwischen die Verbindungsfläche mit 
den Bogengleisen, die gemäß Vorbild etwas weiter hinten und nach 
rechts führen müssten. Der Lokschuppen wird von dort angefahren. Die 
Weiche des Umsetzgleises ist eine Rückfallweiche mit Federposition gerade Fahrt.

Man sieht in der hier beschriebenen 
Ecke einfach nur Gleise und das 

aus einem gutem Grund. Die Frage nach 
dem Grund geht vom Vorbildstudium 
über allgemeine Modellbahnphilosophie 
in eine kleine Nische des Modellbahn-
baus hinüber.

Der Ansatz liegt im Thema. Zu sehen 
ist die Ecke meiner zweiten 0e-Anlage. 
Sie hat wie „Polenz“ einen genauen Vor-
bildbezug. Auf einem langen Schenkel 
befindet sich der nördliche Anleger der 
Wittower Fähre und dahinter ein Teil 
des Bahnhofs Fährhof. Der Streckenver-
lauf wird in Richtung Wiek fortgesetzt. 
Diesen folgenden Anlagenteil habe ich in 
meiner Spezialausgabe 129 „Bahn am 
Hafen“ bereits ausführlich vorgestellt. 
Daher spielt der Abschnitt jetzt keine 
Rolle mehr. Dort musste ich mich auch 
dem nun folgenden Problem nicht stel-
len. 

Der festgelegte Aufstellort zwang 
mich, den „Wieker Schenkel“ in der 
oben erkennbaren Lage anzusetzen. Die 
Verbindung beider Anlagenbereiche er-
folgt über die Ecke aber eben in die fal-

sche Richtung. Für einen Modellbahn-
freund, der sein Thema so weit wie mög-
lich originalgetreu umsetzen möchte, 
natürlich eine kleine Katastrophe. Aber 
wie beim Vorbild die Eisenbahn in die 
Landschaft gebaut wurde, so war das 
Haus vor der zweiten Anlagenidee da. 
Dieser Schwenk in die falsche Richtung 
musste also irgendwie und pfiffig bewäl-
tigt werden. Alles war dann doch recht 
einfach –dachte ich. 

Zwei der vier in Fährhof vorhandenen 
Gleise, die eben nach Osten aus dem 
Bahnhof hinaus führten, wurden für die 
Ankunft eines Zuges und das Umsetzen 
der Lok benötigt. Die Zufahrt zu den bei-
den anderen Gleisen mit Abstellfunktion 
konnte angedeutet und ein Stumpf dafür 
sogar genutzt werden. Es bleibt der An-
schluss zum Lokschuppen. Die Weiche 
dorthin liegt nicht auf dem Diorama. 

Das rechteckige und einhängbare Eck-
stück ist 550 x 780 mm groß. So gab es 
nur die Lösung, mit „Kampfradien“ die 
Gleise nach links in den Bogen zu füh-
ren, dort einen Anschluss des Lokschup-
pens zu erreichen und das Hauptgleis 
mit dem Umsetzgleis zu verbinden. 
Flexgleise und zwei Roco-Innenbogen-
weichen Radius 2/3 ergeben das Gleis-
bild. Der sich dabei einstellende Radius 
liegt im Umsetzgleis vor der Weiche 
noch einiges unter Roco-R2 (385 mm). 

Dort fährt nur der Rü.K.B.-B-Kuppler 
(Fahrwerk: Magic Train) zum Umsetzen 
durch. Das Hauptgleis konnte bei 360 
mm „gehalten“ werden. Für die Dampf-
lok ist das kein Problem, aber für den 
T 1 mit dem Piko-Taurus-Fahrwerk war 
dieser Radius unüberwindbar. Nur mit 
einer Verbesserung der Schwenkbarkeit 
der Drehgestelle und einer Modifikation 
der Kardanwellen konnte eine Durch-
fahrung an der absoluten Machbarkeits-
grenze erreicht werden.

Nun fehlte noch, den Eckbereich op-
tisch zu kaschieren. Da dieser Bogenab-
schnitt aber eigentlich falsch ist und so-
mit nicht zur vorbildgerechten Anlage zu 
zählen ist, musste er auch optisch davon 
getrennt werden. Daher habe ich den 
gesamten Bereich inklusive der Gleise 
und der beiden Weichen weiß lackiert. 
Auch ein Grauton würde diesen Effekt 
bringen. Die Krönung wäre, die Fläche 
bis zur Schienenoberkante auszulegen. 

Mit der Einfärbung ist das Betriebselement „Ecke“ optisch von der Gesamt-
anlage getrennt. Die beiden Weichen werden unterschiedlich bewegt. Links 
ist es eine gefederte Rückfallweiche, die Weiche zum Lokschuppen wird über 
Kippschalter gestellt und zugleich damit verriegelt. 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Nun soll die Betrachtung eines Anla-
genvorder- oder -hintergrundes 

nicht in grenzenlose Modellbahnphilo-
sophie ausarten. Was „vor unserer Nase“ 
passiert, nehmen wir viel leichter und 
intensiver wahr als das Geschehen im 
Anlagenhinterfeld oder bei größeren 
Flächen in der Mitte. 

Effektive Flächennutzung

Es ist durchaus praktikabel, mit einem 
einfachen Haltepunkt einen Eckbereich 
zu füllen, nur eben nicht zufriedenstel-

Ecke im Vordergrund

Eine bayerische Station im Bogen
Ecken gibt es „vorn und hinten“. Im hinteren Anlagenbereich blickt man über das Geschehen im 
Innenbogen auf die Aktion oder Hintergrundtarnung im Außenbogen. Bei Ecken im Vordergrund 
kommen seitliche Blicke hinzu, was die Sache spannend macht.

Oberlichtenau, eine Lokalbahnstation im Bogen, wurde direkt an die Anlagenkante und -ecke geplant. Ob Neu- oder Umbau – das Erfrischende an 
dieser Situation ist der viel zu wenig beachtete Blick auf eine Station von der Straßenseite aus. Es wird nicht viel verdeckt.

Bei der Wahl des Sta-
tionsgebäudes im 
bayerischen Stil fiel 
das Interesse auf den 
Bausatz  Peterstal aus 
dem Faller-Hobby-
Sor timent. Nur ist 
hier wieder die Crux, 
dass genau dieses 
Modell nicht mehr im 
Sortiment ist. Fach-
händler haben es 
aber vermutlich noch 
am Lager.
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Als Gleismaterial wurde Elite-Flexgleis nebst passenden Innenbogen-
weichen und Schienenverbindern von Tillig ausgewählt.

Beim Gleisbau ging es mit der Weichenverbindung los. Deren definierte 
Bogenlage ist dann der Fixpunkt, an dem sich alles weiter aufbaut.

Als Untergrund wurden in diesem Falle einmal 5 mm starke Styropor-
platten eingesetzt. Ostseesand und Woodland B 85 bilden den Oberbau.

Die Woodland B 85-Schottersteinchen passen für H0 bestens. Mit einem 
Flachpinsel werden sie zwischen den Schwellen verteilt.

Ein kleiner Tipp im Bild: Wenn man mit einem kleinen Hammer ganz 
leicht auf das Gleis klopft, verteilen sich letzte Häufchen in die Ebene.

Die Profile wurden mit Revell-Farbe gestrichen und die Köpfe wieder 
poliert. Beim Airbrushen kann die Schwelle zu sehr gebräunt werden.

lend. Auf den ersten Blick! Etwas Be-
triebsspaß sollte diese Stelle im Vorder-
grund aber schon bieten. Bei der Lage 
vor den Augen des Betreibers ist das 
eigentlich selbstverständlich. 

Ferner kann man diesen Bereich, wie 
im Vorspanntext bereits angedacht, um 
die Ecke he rum betrachten. Der Blick 
vom mittleren Anlagenbereich „zurück 
zur Ecke“ bietet eine weitere Sichtachse. 
Es sind also tatsächlich drei Blickwinkel 
gegeben, die es nun interessant zu füllen 
gilt. Und zwar mit mehr als nur mit ei-
nem Gleis.

Gleisplan mit Bogenweichen

Innenbogenweichen sind kleine „Raum-
wunder“. Elegant lassen sich Gleisver-
läufe planen, mit denen man der Gleis-
geometrie das berühmte Schnippchen 
schlagen kann. Der Einsatz verkürzt 
durch die geschmeidig bereits im Bogen 
beginnende Formung der Bahnhofsein-
fahrt die „ungenutzten“ Gleislängen ge-
genüber der Verwendung einfacher Wei-
chen. Man muss zuerst den Bogenlauf 
konstruieren, dann kommt die Weiche 
und erst nach Berücksichtigung des Si-

cherheitsabstandes für Flankenfahrten 
kann die nutzbare Gleislänge bemessen 
werden. Es zieht sich also alles in die 
Länge. Länge, die so die meisten der Mo-
dellbahnfreunde auf ihren Anlagen nicht 
zu verschenken haben. Ich habe hier mit 
einem in das durchgehende Hauptgleis 
eingesetzten Innenbogenweichenpaar 
eine kleine Betriebsstelle aufgebaut, die 
sogar über zwei Ladestellen verfügt.

Für den Gleisbau werden Flexgleis 
und Innenbogenweichen aus dem Tillig-
Elite-Sortiment genutzt. Wenn die bei-
den Weichen zuerst an Ort und Stelle 
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verbaut werden, kann mit dem Flexgleis 
weitergearbeitet werden. 

Anders herum geht es auch, wenn ein 
bereits lange bebauter Eckbereich ver-
ändert oder verschönert werden soll. 
Auch so sollen die Gestaltungsvorschlä-
ge für den Eckbereich verstanden wer-
den. Man trennt das Streckengleis auf, 
baut in dem Fall die Bogenweiche ins 
Streckengleis ein und kann mit Flexgleis 
die neue Gleisplangeometrie angleichen. 
Eine solche Betriebsstelle muss nicht 
unbedingt ein großer Bahnhof sein. Man 
kann auch den Abzweig zu einer An-
schlussbahn nachbilden. Den Gedanken 
lassen wir jetzt mal nicht aus den Augen, 
da sich damit ein nächster Vorschlag 
schon ankündigt!

Sanden, schottern, verkleben – die Ab-
läufe des Gleisbaus stehen nicht im Fo-
kus. Ich verwende Woodland B 85 als 
einen idealen Schotter. Als zweiter Tipp: 
beim Gestalten der Steinchenlage klopfe 
(nicht schlage!) ich immer mit einem 
kleinen Uhrmacherhämmerchen ganz 
vorsichtig auf das Gleis. So finden die 

Warum Bausätze verwenden, wenn es doch so einfach geht! Links die 
Markierung für die Lage der Bahnsteigkante mit einem Testwagen für 
die lichte Weite. Oben die Schritte der Kantenherstellung. Messing-
drahtstifte halten den Streifen am Einbauort. Abgefräste Schienenfüße 
liegen in Nuten und werden verklebt. So entstand die gebogene Kante.

Die Gleisseite wird weiter geschottert und die Bahnsteigseite mit Sand 
aufgefüllt. Anschließend wird verklebt.

Steinchen wie von selbst in die letzten 
Lücken und alles ebnet sich ein.

Die Bahnsteigkante

Viele Wege führen nach Rom und auch 
Bahnsteigkanten ans Gleis. Für eine 
 Lokalbahn kommt treffenderweise die 
sparsamste Lösung zum Einsatz: Schie-
nenprofile und Altschwellen. Das kann 
man wirklich aus den genannten Mate-
rialien mühsam aufbauen oder Fertig-
modelle nutzen. Ich möchte eine andere 
Lösung vorstellen, die für eine Kante im 
Bogen wie geschaffen ist.

Die Altschwellen werden durch einen 
5 mm breiten Kiefernholzstreifen darge-
stellt. Er wird entsprechend der Bahn-
steiglänge abgemessen. Auf die Innen-
seite habe ich mit Stabilit Express meh-
rere Messingdrahtstifte geklebt. Sie 
fixieren den Streifen dann am Einbau-
ort. Im Abstand der Schwellenlänge 
kerbte ich das Holz vorn ganz leicht ein. 
In diese Kerben werden Schienenfüße 
gelegt und mit Sekundenkleber befestigt. 

Die Schienenfüße werden aus Schienen-
profil gewonnen, indem man mit dem 
Dremel den Schienensteg durchtrennt. 
Diese Streifen teilt man schließlich in 
Abschnitte mit der Breite der Kiefern-
holzleiste, also 5 mm. 

Den fertigen „Holzbogen“ setzte ich 
dann an den markierten Bereich. Vorher 
wurde der Abstand zum Gleis mit einem 
Wagen und einer Lok gemessen, die hier 
natürlich nicht anstoßen sollen.

Steht die Kante an ihrem Platz, wird 
gleisseitig das Schotterbett vervollstän-
digt und bahnsteigseitig Sand bis zur 
Oberkante aufgefüllt. Dafür nutze ich 
einen Vorrat an ausgesiebtem, vom Ost-
seestrand mitgebrachten Sand. Ein 
ebenso preiswertes Material, welches 
man als Alternative wegen der benötig-
ten beachtlichen Menge wählen kann, 
wäre Vogelsand. Das Stationsgebäude 
sollte da schon an seinem Platz stehen. 
Es wird schließlich mitverklebt. Die 
Sandfläche muss vor dem Verkleben mit 
entspanntem Wasser genässt werden. 
Ganz perfekt gelingt das mit einer 
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zweckentfremdeten Blumenspritze, mit 
der man auch aus größerem Abstand ein 
weiteres Arbeitsfeld übernebeln kann 
und die auftreffenden Wasserteile sich 
nicht kreisrund im Sand darstellen. Das 
wird sich zwangsläufig beim späteren 
Aufträufeln des gleichfalls entspannten 
Wasser-Weißleim-Gemischs fast nicht 
vermeiden lassen. 

Bei einem früheren Anlagenprojekt 
habe ich auch dieses Gemisch mit einer 
zweiten Blumenspritze aufgetragen. Da-
mals war eine Fläche vollständig mit 
leichtem Rainershagener Gestaltungs-
puder gefüllt. Die Puderpigmente regie-
ren trotz Anfeuchtung noch viel sensib-
ler auf den Leimnebel. Auftropfen ging 
kaum. Bei diesem Bahnsteig hier habe 
ich auf den verklebten und noch nassen 
Sand das Puder durch ein Teesieb ge-
streut. Die Rainershagener Produkte 
werden lange nicht mehr vertrieben. 
Der Gestaltungspuder 300 ist so ein klei-
ner Schatz in meinen Materialien, den 
ich eines Tages nach den letzten ver-
arbeiteten Mengen vermissen werde.

Ein Blick auf die im Bogen liegende Lokal-
bahnstation Oberlichtenau zeigt, wie man 
 einen Eindruck aus der Anlagenmitte zur lin-
ken Anlagenecke gewinnen würde. Die GtL 4/4 
hat vom Lokalbahnpersonenzug abgekuppelt. 
Über die Weichen rollt sie von der Ladestraße 
zurück, wo der offene Güterwagen zur Bela-
dung abgestellt wurde.

Die Ladestelle wird vom örtlichen Gewerbe 
stark frequentiert werden. Gewendet kommt 
die Lokomotive wieder zurück und kann den 
Wagen aus dem Ladegleis abholen und an den 
Zug setzen. Der Rangierer wartet schon am 
bayerischen Weichensignal.

Vor dem Abholen des Wagens werden die letz-
ten Kisten und Fässer verstaut. Die Zeit reicht 
gerade aus, um das Fuhrwerk der Stellmache-
rei noch zu entladen.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Unten: Das Ladegleis unter dem Kran kann einen vierachsigen Flachwagen aufnehmen. Abge-
stellt und abgebremst bleibt genug Freiraum zum sicheren Passieren der Weichenverbindung.

Kurzer Halt in Oberlichtenau. Jener Blick würde sich nun nur aus dem Anlageninnenraum auf die 
Station ergeben. Von hier aus und nicht von vorn würde die Gleisseite des Stationsgebäudes zu 
sehen sein. Ein Manko, das nicht ins Gewicht fällt. 

Rechts: Wie schon beschrieben ergeben sich im Eckbereich Blicke aus zwei Richtungen. Diesen 
hier kann ein Modellbahnfreund über die linke Seitenbegrenzung der Anlagenfläche genießen, 
und erkennt auch so das Geschehen auf dem Bahnsteig.

Ladestraße und Wegeanbindung

Beim Neubau einer Eckgestaltung ist – 
sofern Straßen, Wege oder Wasserläufe 
ins Spiel kommen – dafür Sorge zu tra-
gen, dass diese logisch integriert werden 
müssen. Es sollte ein stimmiges Bild er-
zeugt werden.

Zuerst soll der Ladebereich betrachtet 
werden. Hier geht es nun nicht vorder-
gründig um die Ausgestaltung. Allerlei 
kleineres Zubehör findet sich in einer 
Materialsammlung oder kann umgestellt 
werden. Wichtiger ist bei einer solchen 
Anlage die Erreichbarkeit, da dort 
Frachten umgeladen werden müssen, 
die angekommen sind und weiterver-
sendet werden. Ganz elegant wäre es, 
die Zufahrt zur Ladestraße gleich in der 
Nähe durch einen Bahnübergang aus 
dem Handlungsfeld hinauszuführen. 
Diese Zufahrt ins Straßennetz der Anla-
ge einzubinden wäre die Ideallösung. Ob 
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eine gepflasterte Zufahrt oder nur ein 
Feldweg dargestellt wird, ist beim The-
ma bayerische Lokalbahnstation zum 
Glück beides denkbar. Größere Statio-
nen verlangen eindeutig nach befestig-
ten Zuwegen.

Die Straßenanbindung des Stations-
gebäudes liegt bei der hier vorgeschla-
genen Situation direkt vor dem Betrach-
ter. Also wird hier der Bau einer attrak-
tiven Pflasterstraße sehr sinn- und 
wirkungsvoll sein. Strukturplatten aus 
Kunststoff oder Karton sowie die Matten 
von CH kreativ gewährleisten eine per-
fekte Umsetzung.

Begrünung

Wie diese ausgeführt wird – speziell die 
Verwendung von Baummodellen –, ist 
situationsabhängig. Im Fall der Rekons-
truktion einer Anlagenecke muss sich 
das Landschaftsbild des Neubaus lo-

Prinzipdarstel-
lung der Eckge-
staltung. Die 
schwarzen Linien 
deuten die Fort-
führung der An-
lage an. Das Ge-
schehen spielt 
auf einer Fläche 
von 70 x 40 cm.

MODELLBAHN-PRAXIS

gisch mit dem „Rückraum“ zu einem 
harmonischen Übergang finden. Im Um-
feld der Station, der Ladestraße und ei-
ner Feldwegzuwegung beschränkt sich 
die Landschaftsgestaltung auf die Dar-
stellung von Grasflächen mit Boden-

deckern und Unkräutern. Das ist mit 
Grasfasern und kleinen Abschnitten von 
miniNatur-Filigranbüschen schnell ge-
macht und dem Gesamtbild anzupassen, 
da es mit der gleichen „Modellbahn-
Handschrift“ entsteht.
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Im vorherigen Beitrag wurde die Über-
legung, ein Anschlussgleis in die Anla-

genecke zu führen, schon ausgespro-
chen. Nun soll die Umsetzung dieser 
Gestaltungsmöglichkeit vorgestellt wer-
den. Erneut sind ein ausgeklügeltes Be-
triebskonzept und sorgfältige Planung 
die Grundlage für den Betriebsspaß.

Die Gleisführung

Das Fabrikgelände kann den gesamten 
Bereich zwischen Streckengleis im Bo-
gen, also der hinteren und seitlichen An-
lagenkante, einnehmen. Es bildet sich so 
ein Dreieck. 

Anschlussbahn ins Eck

Rangieren bis in die letzte Ecke
Die Kuno Kunz AG (ex. INHE & GEMA) ist in der Wirtschaftswunderzeit „voll im Geschäft“. Für den 
Gestaltungsvorschlag eines kleinen Industrieareals ist der Außenbogen im Eckbereich wie geschaffen. 
Recht pfiffig und um die Ecke bzw. in diese hinein gedacht lässt sich hier jeder Quadratzentimeter 
der eigentlich verlorenen Anlagenfläche sinnvoll füllen. Der Rangierbetrieb kommt nicht zu kurz.

Was letztendlich aus der unten gezeigten Stellprobe geworden ist, zeigt das Über-
blickmotiv der nun fertig ausgestalteten Anlagenecke. Mit einem Kurzzug schnauft 
94 1730 über die vorbeiführende Strecke und passiert die Anschlussweiche. In die-
sem Fall eine Doppelweiche.

Vor dem Bau des 
Werksanschlusses 
wurde die Gleisanla-
ge mit einer Stellpro-
be durchgespielt. Auf 
diese Weise erhält 
man gleich einen op-
tischen Eindruck, ob 
die Idee gefällt und 
umsetzbar ist. Bei der 
Planung am Bild-
schirm sieht vieles 
gut aus, in der Reali-
tät kommt dann aber 
schnell einmal 
 Ernüchterung auf.
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Der Anschließer wird über eine Wei-
che bedient. Dafür wird eine einfache 
Weiche eingeplant bzw. bei einem Um-
bau eingesetzt. Eine elegante Innenbo-
genweiche wäre hier die falsche Weiche, 
da zwar das Streckengleis problemlos in 
den Innenbogen führen würde, aber das 
in den Außenbogen abzweigende Gleis 
kann nicht wie gewünscht in das freie 
Gelände führen, weil es sich mehr dem 
Streckengleis anschmiegt. Das Argu-
ment, man setzt einen Gegenbogen an, 
kann man gelten lassen. Allerdings führt 
eine solche Lösung zu einem sehr un-
schönen „Geschlängel“.

Die Entscheidung ist also zugunsten 
einer einfachen Weiche getroffen. Das 
Streckengleis verläuft durch den ab-
zweigenden Weichenteil. Der gerade 
Strang führt nun diagonal und mitten in 
das Geländedreieck hinein. Die Weiter-
führung müsste jeder Modellbahnfreund 
für sich entscheiden. Zunächst mal ist 
der Bereich mit Betriebsgeschehen ge-
nutzt. Es könnten dort Wagen an einem 
Ladeplatz abgestellt werden. 

Ich wünschte aber noch weitere Be-
triebs-  und Fahrmöglichkeiten. So habe 
ich eine Gleisführung an die hintere 
Kante geplant, wo das Gleis zu einem 
am Anlagenrand stehenden Lagerge-
bäude führt. Dieser Bau tarnt die Kante, 
ist aber nur durch eine gegenläufige 
Weiterfahrt erreichbar. Das kann über 
eine weitere im Gelände eingebaute 
Weiche als Spitzkehrenfahrt eingeplant 
werden. Es ist die betrieblich sicherste 
Möglichkeit. 

Jedoch erfordert diese Lösung viel 
Platz. Effektiver ginge es mit einer Wa-
gendrehscheibe. Hier käme zum Tragen, 
dass bei dem Vorbild einer Wagendreh-
scheibe der Weitertransport des Fahr-
zeugs in früheren Epochen mit Zugtie-
ren, in späteren Zeiten mit Zugmaschi-
nen oder einer Spillanlage erfolgte. Im 
Modellbahnbetrieb käme als Lösung nur 
die Spillanlage in Betracht. 

In einem MIBA-Beitrag wurde der 
Auhagen-Bausatz einer neuen Spillanla-
ge vorgestellt. Allerdings hat diese Vor-
stellung auch die Nachteile einer Spill-
anlage offenbart. Das Drehen und der 
Hin- so wie Rücktransport des Wagens 
hätten zu viele zusätzliche und unprak-
tikable Eingriffe erfordert und eine un-
realistische „Feststellung“ des Wagens 
beinhaltet, sodass sich im Endeffekt die 
Botschaft ergab: Es geht so nicht. Die 
Umsetzung einer reibungslos funktionie-
renden und ohne manuelle Eingriffe 

Die Ansichtskarte von 
Borstendorf zeigt ei-
nen Teil der Bahn-
hofsanlage, die an 
der Flöhatalbahn 
liegt. Links erkennt 
man einen Werksan-
schluss, der im Bogen 
abzweigt und sich 
nochmals unterteilt.

Impression der Anla-
genecke mit der An-
schlussbahn zu einer 
Fabrik, die über zwei 
Ladestellen verfügt
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Das Bühnen-
gleis ist aufge-
klebt. Das 
Flexgleis muss 
am Scheiben-
rand getrennt 
werden.

Unten: Sogleich 
wird die Dre-
hung und Pass-
genauigkeit des 
Zufahrtgleises 
probiert.

Aus einer 
Sperrholzplat-
te wurde die 
Scheibe ausge-
sägt. Der „Ver-
schnitt“ wird 
gleich als Füh-
rung genutzt 
und in der Au-
ßenform den 
Gegebenhei-
ten mit der 
Gleislage an-
gepasst.

machbaren Spillanlage ist im Modell 
einfach nicht umsetzbar. Eine Lösung 
würde ich gar nicht erst versuchen. 

Daher muss der Wagen bei der Varian-
te Wagendrehscheibe mit einem Trieb-
fahrzeug rangiert werden. Die nutzbare 
Länge der Drehscheibe muss also für 
Wagen und Lok ausreichen – natürlich 
nur ein kurzer Wagen und eine kurze 
Lok, am besten ein G 10 mit einer Kö 
oder einem Breuer Rangiertraktor. 

Zuletzt wäre nun noch die Version mit 
einer Segmentdrehscheibe zu untersu-
chen. Wieder müsste die Bühnenlänge 
mindestens die beiden Fahrzeuge auf-
nehmen. Nächster Fakt: Die Segment-
drehscheibe benötigt gegenüber der 
Scheibe eine längere Einbaulänge. War-
um? Der Drehpunkt liegt an einer Seite, 
bei der Scheibe in der Mitte. Das ver-
langt einen flacheren Einschwenkwinkel  
des Zufahrtgleises wie bei einer Weiche. 
Die Auffahrt auf eine Wagendrehscheibe 
kann hingegen beliebig große Winkel 
aufweisen. 

Damit ist der Aufbau entschieden. 
Aber noch nicht ganz. Gerade solche 
Werkshöfe mit dem manchmal zu fin-
denden Netz eingepflasterter Gleisab-
schnitte zu den verschiedensten Lade-
stellen verzücken uns „zu spät gebore-
ne“ Modellbahner sicher. Also soll eine 
zweite Ladestelle angedacht werden. Ist 
das in der Enge des Dreiecks überhaupt 
möglich? Ja, indem ein Gleis rechtwink-
lig zum hinteren an einem zweiten Ge-
bäude endet. Im konkreten Planungsfall 
kann das Gebäude zusätzlich aufgebaut 
werden, wenn die einfache Weiche ge-
gen eine Doppelweiche (unter Modell-
bahnern auch als Drei-Weg-Weiche be-
zeichnet) getauscht wird. 

Der Romantiker kann nun weiter den-
ken und die rechtwinklige Verbindung 
beider Ladegleise mit einer nächsten 
Wagendrehscheibe herstellen. Das er-
gibt betrieblich Sinn, doch dann wären 
wir wieder bei der Spillanlage und das 
lassen wir lieber. 

Wagendrehscheibe im Eigenbau

Der Gleisverlauf ist also festgelegt. Nun 
werden die Gleise aufgeklebt. Es stellt 
sich heraus, dass es eine Waggondreh-
scheibe mit einer Nutzlänge von 130 mm 
nicht gibt. Ein Eigenbau ist also der 
nächste Schritt.

Den Bau einer solchen Scheibe habe 
ich schon einmal ausführlich in der Bei-
tragsfolge „Kreuzgasse“ beschrieben, zu 

Beidseitig des Gleises gleicht aufgeklebte 
Wellpappe die Höhendifferenz zwischen 
Grundplatte und Schienenoberkante aus. 
Abschließend wird Noch-Bretterkarton 
(Art.-Nr. 56664) aufgeklebt.

Die Scheibe ist 
eingelegt. Links 
sind die im Text 
erwähnten zwei 
Anschläge zu se-
hen. Später kann 
man sie mit La-
degut tarnen. Im 
Gleis wurde für 
eine zusätzliche 
Arretierung mit-
tig ein Feder-
draht einge-
klebt.
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lesen in den MIBA-Ausgaben 5/2018 bis 
8/2018. Die Technologie ist nenngrö-
ßenunabhängig. 

Ich möchte hier noch die Antriebsver-
sionen der Scheibe ansprechen. Zwei 
Möglichkeiten sollen kurz genannt wer-
den. Man kann die Scheibe gern mit ei-
nem Servo verbinden. Eine recht unkon-
ventionelle oder traditionelle Methode 
wäre der Einsatz einer Stellstange, Seil-
führung oder einer Kurbel. Bei allen 
Möglichkeiten besteht das Problem, wie 
man im Betrieb die exakte Scheibenstel-
lung zu den abgehenden Gleisen ein-
stellt. 

Vorausgesetzt, man braucht keine 
180°-Drehung, lässt sich eine ganz ein-
fache Lösung finden: Zwei Anschläge 
sorgen für die exakte Lage, sodass eine 
saubere Überfahrt an den Endpositio-
nen gewährleistet ist. Also erhält die 
Scheibe auf der gegenüber den Über-
fahrten liegenden Seite zwei „überste-
hende Nasen“, die beim Erreichen der 
gewünschten Stellung an zwei Klötzchen 
anschlagen. Ein Servo würde mangels 
Drehkraft die Scheibe nicht über das 
Hindernis hinweg schieben können. 
Händisch betrieben würden wohl nur 
Kinderhände die Endposition im unbe-
kümmerten Spiel mit Gewalt überwin-
den können. 

Eine weitere Möglichkeit ist der Einbau 
einer Federarretierung. Dazu habe ich 
Federdraht gebogen und vor der Abde-
ckung mittig mit Stabilit Express auf den 
Schwellenrost des Scheibengleises ge-
klebt. Der nach außen rechtwinklig um-
gebogene Federdraht erhielt eine ausge-
bogene Nase, die in eine Arretierung 
greift. Wegen der Federwirkung kann die 
Lage der Scheibe fixiert werden, aber 
auch leicht zur anderen Position gedreht 
und dort erneut stabilisiert werden.

Als Anregung soll noch auf die Seite 
www.werkelburger-industriebahn.de 
von Thomas Heller hingewiesen werden. 
Dort ist ebenfalls ein Kurbelantrieb für 
eine Wagendrehscheibe gezeigt und wie 
leicht ein Riegelmechanismus gebaut 
werden kann.

Der gepflasterte Fabrikhof

Komplett befahrbare und mit Gleisen 
durchzogene Fabrikhöfe waren zur 
Gründerzeit in Industriemetropolen viel-
fach anzutreffen. Über die Jahrzehnte 
hinweg haben sich davon einige Spuren 
erhalten. Das soll nun im Modell nach-
empfunden werden.

Mit dem Finger 
werden die Schie-
nenköpfe auf einen 
aufgelegten Papier-
bogen gedrückt. So 
ergibt sich eine 
perfekte Schablone 
zum Zuschnitt der 
Kopfsteinpflaster-
folie. Die Schablone 
kann auch zur Her-
stellung der Füll-
körper aus Well-
pappe herange-
zogen werden.

Die Füllköper aus 
Wellpappe und 
Karton kommen in 
die Zwischenräu-
me. Es muss in 
mehreren Lagen 
gearbeitet wer-
den. Hier ist das 
Verkleben der un-
teren Lage zu se-
hen. Die zweite 
Lage muss dann 
über die Schwel-
len bis zum Schie-
nenprofil reichen. 
Es ist nicht leicht, 
die genaue Mate-
rialstärke einzu-
stellen. Es ist 
nämlich noch die 
Dicke der aufzu-
klebenden Folie 
einzurechnen, die 
nicht über den 
Schienenkopf rei-
chen darf. In so ei-
nem Fall würden 
die Radsatzlauf-
flächen abheben.

Die nächste Scha-
blone kommt zum 
Einsatz. Unten 
liegt schon Well-
pappe auf der An-
lagengrundfläche. 
Der vor dem Gleis 
liegende Karton-
streifen ist iden-
tisch mit dem 
dann folgenden 
Folienabschnitt; 
er liegt am Schie-
nenprofil an. 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Ein recht einfacher Weg wäre das Ein-
kleben von Strukturpappen. Sie sind sta-
bil und können gut zurechtgeschnitten 
werden. Für diese Technologie mit dem 
bedruckten Karton werden die folgen-
den Erklärungen ebenso gültig.

Ich wähle den „edleren Weg“, der eine 
strukturierte Oberfläche bietet. Der ge-
pflasterte Bereich wird nämlich mit der 
„Pflasterfolie Hof“ von CH kreativ ausge-
legt. Dafür sind Vorarbeiten nötig. Zwi-
schen den Gleisen muss die Distanz von 

Das Schienenprofil erhält mit Revell SM 381 seinen Rostton. Bei dem 
geringen Arbeitsaufwand kann der Pinsel verwendet werden.

Nach dem Trocknen werden die Schienenköpfe mit dem Rubber poliert. 
Radlenker müssen dann erneut an der Oberfläche eingefärbt werden.

der Ebene 0 bis zur den Schienenköpfen 
abzüglich der Stärke der Folie aufgefüllt 
werden. Das erledige ich mit Wellpappe. 

Beim Zuschnitt hilft eine Schablone: 
Ein Bogen Druckerpapier wird aufge-
legt, mit dem über die Schienenköpfe 
gezogenen Finger bildet sich der Verlauf 
ab, den man dann ausschneiden kann. 
Diese Schablone wäre einmal die direkte 
Vorlage für den Zuschnitt der Folie und 
kann zweitens als Zuschnitt für die Kar-
tonunterlage dienen. Da muss man dann 

gedanklich die nach außen noch stehen-
den Schwellenenden beim Zuschnitt be-
rücksichtigen und die Wellpappe ent-
sprechend kleiner schneiden. Jetzt noch 
fehlende Füllhöhe kann mit einem dün-
nen Karton ausgeglichen werden. Dieser 
Arbeitsschritt ist wichtig und nicht zu 
unterschätzen. 

Die Höhe des Pflasters muss in der fi-
nalen Lage so eingestellt werden, dass 
die Radlaufflächen nicht den Rand der 
Pflastersteine berühren und abheben. 

Vom „Anlageninnenraum“ aus ein Blick über die Drehscheibe auf den Werkshof und in die mit einem eingepflasterten Gleis ausgerüstete Gasse 
zwischen zwei Werksgebäuden. Dort befindet sich am Anfang des Gebäudes die zweite Ladestelle. Weitere können dahinter durchaus folgen. 
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CH kreativ bietet ein umfangreiches Sortiment leicht zu verarbeitender 
Strukturfolien und seinen Spezialkleber Flex Glue an.

Mit den Schablonen sind die Abschnitte aus der Pflasterfolie „Hof“ aus-
geschnitten worden. Am Streckengleis soll das Pflaster nicht anliegen.

Den perfekten Anschluss der Folie am Schienenprofil erhält man mit 
dem Abschleifen der Kleineisen-Schraubenköpfe. 

Folie für den Gleiszwischenraum gibt es „am Bande“. Die flexiblen 
Streifen lassen sich sehr leicht in normale Radien legen.

Mit einem Teststück kann die Lage im Gleis überprüft werden. Der er-
kennbare schwarze Rand könnte eine Rillenschiene simulieren.

Auch im Gleiszwischenraum ist ein Füllkörper zum Ausgleich der Schie-
nenplattenhöhe nötig. Der Streifen kommt oben auf.

Der Einsatz der A4-großen „Hoffolie“ erspart ein unschönes Anstü-
ckeln. Ein effektiver Zuschnitt sollte aber berücksichtigt werden.

Der freie Lauf in den eingepflasterten Abschnitten muss zwingend 
überprüft werden. Was ein Wagen schafft, meistert auch eine Lok.
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Beim Überfahren mit Wagen würden zu 
hoch stehende Pflastersteine allenfalls 
unschöne Geräusche verursachen, aber 
eine Lokomotive würde den Kontakt 
zum Schienenkopf verlieren, was die 
Stromabnahme unterbricht. Anderer-
seits ist eine einsinkende Lage der Pflas-
terplatte ein optisches Ärgernis – also 
muss hier wirklich auf den Zehntelmilli-
meter genau gearbeitet werden. 

Der Gleiszwischenraum muss eben-
falls mit einem dickeren Papierstreifen 
gefüllt werden. Hier muss die Höhe der 
Schienenplatten ausgeglichen werden, 
bevor die Pflasterfolie aufgeklebt wird.

Stück für Stück werden nun die mit 
den Schablonen zurechtgeschnittenen 
Pflasterfolien eingesetzt. Man kann mit 
Weißleim oder dem CH kreativ-Klebstoff 
Flex Glue arbeiten. Die flexiblen Streifen 
für den Gleiszwischenraum lassen sich 
sehr leicht in die gewünschte Lage zie-
hen. Die außen am Streifen mit einer 
schwarzen Linie angedeutete Schutz-
schiene erspart den Einbau von Rillen-
schienen. Der Lauf der Radsätze wird 
nicht behindert.

Finale Gestaltung

Die endgültige Gestaltung sei jedem Mo-
dellbahner selbst überlassen, dazu sol-
len hier keine großen Erklärungen fol-
gen. Die Betrachtung des Gestaltungs-
vorschlages bezieht sich in Form der 
Eckgestaltung nur auf den Bereich im 
Außenbogen des durch den Eckbereich 
laufenden Streckengleises. Das kann je-
der Modellbahnfreund nach seinem ei-
genen Geschmack vollenden. Der Be-
trieb im Werksgelände kann mit Fahr-
zeugen und Arbeitern mit Leben gefüllt 
werden. Die Übergänge und der Bereich 
im Innenbogen des Streckengleises müs-
sen sich an das weitere Gestaltungsbild 

Kurz + knapp
• Tillig Elite-Flexgleis

• Roco-line Doppelweiche
• Sperrholz 5 mm, Wellpappe, Karton
• Styroporplatten 5 mm
• CH kreativ Pflasterfolie „Hof“ und 

„Gleiszwischenraum“
• CH kreativ Klebstoff Flex Glue
• Kraftklebstoff und lösungsmittelfreier 

Kraftkleber
• Noch Bretterkarton 56664
• Revell Matt 351 (rostfarben)
• Woodland B 85 (Schotter, braun)

Bei der Zuführung und Abholung von Güter-
wagen begegnen sich die Werks-Kö und die 
DB-V 36, die bis in die WÜST (Wagenübergabe-
stelle) auf den Werkshof fahren darf.

MODELLBAHN-PRAXIS

der „fiktiven Anlage“ anpassen. Das Ge-
lände könnte eingezäunt werden; so ist 
das Thema dann auch optisch abge-
grenzt.
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Wasser im Anlageneck mit Epochensprung

Die Brücke über den Teupitzsee

Oben: Ein Blick „aus der Ecke“ auf den Außen-
bogen des Streckenabschnitts mit der Brücke. 
94 1730 repräsentiert die DB in der Epoche III.
Links: Brückenstandort und Uferverlauf wer-
den auf der Grundplatte festgelegt.

Die Brücke wird am besten und ein-
drucksvollsten im Scheitelpunkt des 

Gleisbogens platziert. Da die Nebenstre-
cke hier über ein Gewässer führen sollte,  
muss die Trasse entsprechend hoch lie-
gen. Der Wasserlauf musste außerdem 
eine gewisse Breite aufweisen, um die 
Brücke zu rechtfertigen – andernfalls 
wäre ein kleiner Durchlass ausreichend.
Bei verschiedenen Zubehörherstellern 
findet man zwar kleine Gitterbrücken, 
die im Bogen liegen, doch dies wäre in 
der Realität aus statischen Gründen un-
möglich. Die Fachwerkträger müssen 
nämlich gerade sein! Wenn ein im Bogen 
liegendes Gleis über die Brücke führt, 

Nun endlich soll das Wasser ins Spiel kommen. Der folgende 
Vorschlag für die Gestaltung einer Anlagenecke zeigt eine kleine 
Brücke an einem See – sie könnte irgendwo in einer weiten nord-
deutschen Landschaft liegen, fernab jeglicher Berge. 
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muss sie entsprechend breiter ausge-
führt sein, damit die Konstruktion pro-
filfrei bleibt. Im vorliegenden Fall muss-
te daher ein Brückenmodell mit einer 
Länge von rund 130-150 mm und einer 
Breite von mindestens 60 mm Breite ge-
funden werden. Mit diesen Maßen kam 
daher nur ein Eigenbau aus Profilen in-
frage. Das hier eingesetzte Brückenmo-
dell wurde seinerzeit von Christoph 
Kirchner, meinem früheren Kollegen 
beim Eisenbahn-Journal, gebaut und 
war bereits auf der Anlage Selbongen/
Leutin zu sehen. Für den vorgesehenen 
Gleisbogen war die Breite der kleinen 
Brücke ausreichend. 

Oberbau

Der Unterbau der Bahntrasse besteht 
aus Styropor. Darauf liegen zwei Schich-
ten Kork, die das Profil des Oberbaus 
ergeben. Die beiden Brückenköpfe ent-
standen aus Styrodur, das sich sauber 
schneiden und auch gravieren lässt. 
Nachdem die Höhe angepasst war, wur-
den die Brückenköpfe auf dem Unter-
grund verklebt. Vor der Brücken- und 

Der restliche Schaum 
in der Pistole kann 
auf dem Gelände 
ausgeblasen werden. 
Es ist überraschend, 
wieviel Schaum vor 
dem Reiniger heraus-
kommt – er kann 
noch zum Modellie-
ren genutzt werden.
Die Brückenköpfe 
müssen vor dem Ar-
beiten mit Schaum 
mit Papier oder Folie 
geschützt werden.

Rechts: Die Schaum-
pistole, die Kartusche 
mit dem Pistolen-
schaum und der Pis-
tolenreiniger, mit 
dem nach dem Arbei-
ten die Pistole durch-
geblasen werden 
sollte.

Links: Für die Auflage 
der gelöteten Gitter-
brücke (einen ver-
gleichbaren Bausatz 
gibt es leider nicht) 
werden die Brücken-
köpfe aus Hart-
schaumklötzchen her-
gestellt und mit 
Weißleim fixiert. 
Dank seiner dichten 
Struktur lässt sich 
der Hartschaum 
leicht gravieren.

Rechts: Auf die plan 
geschnittene Oberflä-
che des Schaums 
kommt nun Sand.  
Noch vorhandene 
Kehlen oder Wülste 
lockern die Struktur 
hervorragend (und 
ohne Zutun!) auf.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Gleismontage erfolgte noch die Farbge-
bung mit Dispersionsfarben. Den Ab-
schluss der Oberbauarbeiten bildete das 
Einsetzen der Brücke und das Verlegen 
des Tillig-Elite-Flexgleises, welches mit 
Kraftkleber auf der Korkunterlage fixiert 
wurde. 

Geländeformung mit der Pistole

Nun wird es spannend – und zugleich 
sehr leicht. Den Verlauf des Ufers hatte  
ich bereits grob skizziert; Fixpunkt war 
dabei der Bereich des Bachlaufs. Das 
Gelände könnte man nun mit zuge-
schnittenen Styropor- oder Styrodur-
platten aufstapeln. Hier habe ich jedoch 
wieder zur Schaumpistole gegriffen; das 
geniale Werkzeug zeigte erneut seine 
Vorzüge. Zunächst wird ganz leicht do-
siert der Ufersaum gesetzt, dann kann 
man je nach Geschmack nach oben die 
nächste Schaumschicht aufbauen. Zum 
Schutz vor dem Schaum wurden die 
Brückenköpfe mit kleinen Kartonab-
schnitten abgedeckt. Hügel oder Senken 
können mit der Schaumpistole bestens 
geformt werden, denn der Schaum quillt 
nicht übermäßig auf. So kann man sich 
Bereich für Bereich vorarbeiten und das 
Ergebnis anschauen. Der Bauschaum 
aus der Druckdose müsste stattdessen in 
einem Zug „verballert“ werden!

Nach der Arbeit ist die Pistole unbe-
dingt zu reinigen, dazu wird ein speziel-
ler Pistolenreiniger verwendet. Das noch 
in der Pistole sitzende Schaummaterial 
kann auch noch aufgetragen werden, bis 
der Reinigungsstrahl austritt – und das 
ist gar nicht einmal so wenig!

Der Pistolenschaum bindet schnell ab, 
im nächsten Bauschritt folgt das Zu-
schneiden der Oberfläche. Die Arbeit mit 
Pistolenschaum ergibt minimalste (!) Zu-
schnittverluste, da man das Gelände ja 
schon gezielt geformt hat und nur noch 
partiell geglättet werden muss.

Seegrund und Bepflanzung

Der Seegrund und die im Wasser ange-
siedelten Pflanzen stehen bei diesem 
Bauthema in direktem Zusammenhang, 
da sie als Einheit hergestellt werden 
müssen. Das Ufer wird zuerst mit Sand 
modelliert. Dies dient jedoch vor allem 
als Abdichtung und weniger als Ausfor-
mung. Dazu wurde ausgesiebter feinster 
Sand an die Uferkante aus Schaumstoff 
und auf den Anlagenboden gestreut. Es 
ist nach dem Fixieren mit Weißleim nun 

Bei der Darstellung der Bundesbahn in der Epoche III könnte man die Motive mit der V 36 vor 
einem Personenzug und der V 100 vor einem Sammler „Holsteiner Impressionen“ nennen. Die 
beiden Fotos wurden von einander gegenüberliegenden Standpunkten aufgenommen.
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Für die Dekora-
tion des Schilf-
gürtels werden 
Fasern aus der 
Noch-Packung 
07060 genutzt.

Für jedes Faser-
büschel aus fünf 
bis acht Halmen 

wird ein Auf-
nahmeloch ge-

bohrt.

darauf zu achten, ob noch Schaumstoff-
reste zu sehen sind. Sie werden mit ei-
ner Paste aus Sand und unverdünntem 
Weißleim überdeckt. 

Der Grund ist einfach: Das später ein-
zubringende Gießharz würde nämlich 
den Schaumstoff auflösen und in den 
Geländeuntergrund fließen. Besondere 
Sorgfalt ist auch beim Absperren der 
Brückenköpfe nötig. Dort kann das Gieß-
harz ebenfalls für heftige Zerstörungen 
der Bauteile sorgen. Daher verhüllt man  
den Schaumstoffkern entweder mit ei-
ner Folie oder überstreicht ihn mit einer 
Schutzschicht. Hier wurde dazu Window 
Color benutzt; dieses Bastelmaterial für 
Kinder trocknet glasklar aus. Es dauert 
zwar über 24 Stunden, aber damit wird 
eine perfekte Trennschicht geschaffen, 
die nicht zu erkennen ist. Falls der Was-
serspiegel höher ausfallen sollte, kann 
man gegebenenfalls mit einer zusätzlich 
ausgelegten „Raupe“ aus Window Color 
für Sicherheit am Schaumstoff-Brücken-
körper sorgen.

Als Nächstes folgt die Bepflanzung des 
Grundes mit Schilf. Das kann nun je 
nach Geschmack intensiv oder spärlich 
ausgeführt werden. Auf der Bildfolge 
rechts ist das Einbringen der Schilf-
pflanzen von Noch zu sehen. Es ist zuge-
gebenermaßen ein langwieriger Bauab-
schnitt, der viel Geduld erfordert. Die 
folgende Vorgehensweise habe ich als 
den effektivsten Bauablauf empfunden. 
Aus der Packung zieht man mit den Fin-
gern ein kleines Büschel Fasern heraus; 
mehr als acht sollten es nicht sein, denn 
sonst wird das Gebilde zu dicht. Das 
Ausrichten der Fasern an einem Ende 
ist schwierig – aber nur so kann man sie 
leicht in die Grundbohrung stecken. Am 
besten wird das Faserbüschel an einem 
Ende einfach abgeschnitten. Ist das ge-
schafft, können die Büschel eingeklebt 
werden. 

Zur weiteren Bepflanzung des Uferbe-
reichs verwendete ich die Maispflanzen 
von Busch, die sich auch als Schilf ideal 
eignen. Die Pflanzenreihe trennte ich 
dazu in einzelne Gewächse auf, die mit 
Kraftkleber in kleinen Gruppen auf dem 
Grund befestigt wurden. Je dichter sie 
gestellt werden, umso wirkungsvoller 
erscheint dann der Schilfgürtel. Danach 
muss der Grund noch mit Sand über-
deckt werden – so sind die Fußplatten 
getarnt. 

Abschließend wird der Grund gefärbt. 
Ob er dabei komplett „moorig“ oder von 
innen nach außen heller werdend er-

Jedes Faserbün-
del wird am zu-
geschnittenen 
Ende in Kraft-
kleber getaucht. 

Ein Einblick in das 
„Geduldsspiel“. 
Die Schilffasern 
zieht man in klei-
nen Büscheln aus 
der Packung, auf 
der Klebeseite 
werden sie auf 
eine einheitliche 
Länge geschnit-
ten. Stück für 
Stück verdichtet 
sich der Bewuchs.

Zum Schluss wer-
den die vom 
Spritzbaum in Ein-
zelpflanzen aufge-
teilten Maisstau-
den vor die Fasern 
geklebt. Die Fuß-
stücke werden 
später von Sand 
verdeckt. 

Das Büschel 
wird in die Boh-

rung gesetzt. 
Meistens bleibt 

es dank des 
Klebers auch 

gleich stehen …

MODELLBAHN-PRAXIS
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Ein am Ufer stehender alter morscher Baum ist in den See gestürzt. 
Ein Zweig wird dafür eingesteckt und am Grund verklebt.

Dann kommen noch Abschnitte von miniNatur-Laub auf einen Teil 
der Zweige – auch unter der späteren Wasseroberfläche.

Mit einer „Raupe“ aus Window-Color kristallklar können die Hart-
schaumbrückenköpfe vor dem Gießharz geschützt werden.

Durch die „Nass-in-nass“-Arbeitsweise werden die Farbgrenzen ver-
wischt und stufenlose Übergänge erreicht.  
Links: Hochverdünnte grüne Dispersionsfarbe sollte besser mit der 
Einwegspritze zwischen die Halme und den „Schilfmais“geträufelt 
werden – mit dem Pinsel wäre das schwierig …

scheint, ist wieder einmal eines jeden 
Modellbauers Entscheidung. Da inzwi-
schen glasklar auftrocknende Gießharze 
erhältlich sind, wird die Färbung des 
Grundes nicht vom Grundton des Harzes 
verfälscht. Die beste Mischung der Töne 
erreicht man bei der „Nass-in-nass“-
Technik. Hier werden Blau, Braun, Grün 
und Schwarz benötigt – diese vier Töne 
von Dispersionsfarben hat man als Mo-
dellbauer wohl ohnehin im Bestand. Die 
Farben werden hochverdünnt aufgetra-

gen bzw. „gegossen“, denn so richtig 
wird man mit einen Pinsel nicht zwi-
schen das Schilf kommen. Eine Lösung 
ist, stark verdünnte grüne Farbe mit ei-
ner Einwegspritze einfließen zu lassen. 
Durch den hohen Wasseranteil und den 
Zusatz von etwas Fließverbesserer sucht 
sich das Gemisch selbst den Weg zwi-
schen den Pflanzen hindurch. Nach in-
nen – zum tieferen Bereich des Sees hin 
– wird der Grund mit braunen, blauen 
und schwarzen Farbtönen bestrichen. 

Durch beständiges Tupfen können 
scharfkantige Farbgrenzen verwischt 
werden. Dabei darf der Bereich unter 
der Brücke nicht vergessen werden, da-
mit er harmonisch an den See an-
schließt.

Vor dem Einguss des Wasserimitats 
sollte noch ein ins Wasser gestürzter  
Baum für zusätzliche Romantik sorgen. 
Solche Effekte dürfen aber nicht über-
trieben werden. Wenn „Hingucker“ zur 
„Normalität“ werden, sind sie nicht 

Da die Dispersionsfarben sehr intensiv sind, müssen sie vor dem 
Auftragen stark verdünnt werden.
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mehr wirkungsvoll – da muss ich mich 
selbst oft auch ganz stark bremsen. Mit 
Abschnitten der „Filigranbüsche“ von 
miniNatur wurde noch etwas grünes 
Laub angebracht, einige belaubte Zwei-
ge können auch später unter der Was-
seroberfläche zu sehen sein. 

Als Gießharz kommt das „Modellbau-
Wasser“ von Heki zum Einsatz. Es härtet 
nach einer verträglichen Zeit aus und 
trocknet glasklar auf. So zerstört man 
optisch auf keinen Fall die vorher mit 

Heki-Kiefern werden in kleinen Gruppen auf-
gestellt und deuten so ein Wäldchen an. Da 
beim Landschaftsbau kein Gips verwendet 
wurde, lassen sie sich leicht in den Schaum-
stoffgrund eindrücken.
Zur Nachbildung des Wassers im See wurde 
das Gießharz „Heki aqua“ verwendet.

Rechts: Das „Heki 
aqua“ wird aus Harz 
und Härter zusam-
mengemischt und 
kann danach einge-
gossen werden. Der 
Seegrund muss dazu 
wirklich dicht sein, 
damit das dünnflüssi-
ge Harz nicht im Un-
tergrund verschwin-
den kann. 

MODELLBAHN-PRAXIS

Zu Anfang war bereits die Rede vom 
„Epochensprung“. Bitte schön – wo es 
vorher in Holstein dieselte, dampft nun 
die K.P.E.V. durch die Weite Masurens …
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viel Mühe geschaffene Einfärbung des 
Seegrunds.

Rund um den See werden nun noch 
Bäume platziert. Ihre  Standorte sind 
frei wählbar – nur sollte man nicht die 
„Sichtachsen“ verstellen. Da hier eine 
norddeutsche Landschaft als Vorbild 
diente, können Kiefern eingesteckt wer-
den. Bei dem Bauschaum geht das na-
türlich hervorragend. Wäre die Oberflä-
che mit Gips überzogen, müsste jedes 
Pflanzloch vorgebohrt werden. Doch 
dann lässt sich trotz aller Sorgfalt der 

anfallende Gipsstaub als weißer Nieder-
schlag nicht loswerden! 

Als dann die Werkzeuge ruhten

Weshalb sollte man sich jetzt für den Ge-
staltungsvorschlag mit dem kleinen See 
begeistern? Was hier gezeigt wird, ist 
nur als Vorschlag zu sehen und als In-
spiration zu verstehen – hier kann jeder 
Modellbauer seine eigene Note einbrin-
gen. Wie das nun in ein Anlagenkonzept 
hineingeplant oder auf einer bestehen-
den Modellbahnanlage im Eckbereich 
für „frischen Wind“ sorgen könnte, steht 
jedem frei. Die kleine Brücke über ein 
Gewässer bringt automatisch zwei 
Handlungsfelder ins Spiel – jenes vor 
und jenes hinter der Brücke. Der Kunst-
bau sollte auf jeden Fall so wirken, als 
ob er an dieser Stelle unbedingt erfor-

Kurz + knapp
• H0-Elite Flexgleis Tillig

• Styroporplatte

• Kork

• Pistolenschaum und Pistolenreiniger

• Schotter Woodland B 85

• Dispersionsfarben

• Ponal, Kraftkleber

• Sand, Steinchen, Astwerk

• Grasfasern Noch, Heki, je 6-12 mm

• Filigranbüsche miniNatur

• Maisfeld Busch Art.-Nr. 1202

• Schilf Noch Art.-Nr. 07060

• Kiefern Heki Art.-Nr. 1413

• Laubbaum Rohlinge Heki Art.-Nr. 1533

• Heki aqua Art.-Nr. 3550

• Window Color kristallklar

Noch einmal sollen 
drei Motive bewei-
sen, dass ein solcher 
Landschaftsaus-
schnitt in alle Bahn-
epochen passt. Das 
Bild oben gibt den 
Eindruck wieder, wie 
der Betrieb mit Fahr-
zeugen der Epoche I 
aussehen könnte.  
Das große Bild rechts 
zeigt die 81 006. Alle 
zehn Lokomotiven 
dieser Baureihe ge-
langten nach dem 
Ende des Krieges zur 
Deutschen Bundes-
bahn. Sie wurden vor 
allem im Nordwesten 
der Republik (Olden-
burg, Paderborn) ein-
gesetzt und bis 1963 
ausgemustert.
Das kleine Bild oben 
rechts mit dem VT 98 
könnte dann wiede-
rum von der Epoche 
III bis in unsere Zeit 
hineinreichen – 
schließlich ist so 
mancher Schienenbus 
bis heute bei vielen 
Museumsbahnen 
immer noch zuverläs-
sig im Einsatz!
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derlich wäre. Dazu noch ein Trick: Ganz 
vorn ist eine Bucht angelegt. Nicht um-
sonst, da hier ein Fluss in den See mün-
den könnte. Woher er kommt und wohin 
er fließt, bleibt eigentlich offen, da der 
weitere Verlauf vom Anlagenrand abge-
schnitten wird. Aber eventuell macht 
eine Flussschleife noch eine zweite Brü-
cke für die Bahnstrecke erforderlich. So 
wäre auf geringstem Raum eine Logik 
geschaffen.

Eine zweite Antwort besteht darin, 
dass so ein Streckenabschnitt ohne epo-
chentypische Details auskommt und 
nicht auf einen definierten Zeitraum 
hinweist. Ohne Zwang kann man vom 
Länderbahnzug bis zum Nebenbahnzug 
der Epoche IV alles über diesen Ab-
schnitt schicken. Selbst die Epoche VI 
wäre mit einem modernen Triebwagen 
als reaktivierte Nebenbahn möglich …

MODELLBAHN-PRAXIS
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Auf einer imaginären 
Nebenstrecke der 
K.P.E.V. irgendwo in der 
Direktion Königsberg ist 
die T 16 8957 mit einem 
Personenzug unterwegs. 
In der Weite Masurens 
kreuzen die Strecken im-
mer wieder kleine Fluß-
läufe und müssen die  
Ausläufer der vielen 
Seen überbrücken. So 
ein Streckenabschnitt ist 
hier dargestellt und soll 
aus den verschiedensten 
Positionen ins Bild ge-
nommen werden. Bei 
dieser Aufnahme befin-
det sich der Anlagenrand 
im Vordergrund. 

Die T 16 8957 auf der Rückfahrt. Entlang der Gleisachse in den (in der 
Anlagenecke liegenden) Streckenbogen gesehen rollt die wuchtige Ma-
schine auf den Betrachter zu. Im Streiflicht hebt sich jeder Nietkopf am 
Wasserkasten ab.

Eine typische Nebenbahnstimmung in Masuren wäre ohne den Akku-
mulatortriebwagen der Bauart Wittfeld nicht komplett. Bei dem  
AT3 377/378 ist ein Fahrgastraum der 4. Klasse zugeordnet – daraus er-
gab sich die überaus attraktive Farbgebung des Triebwagens mit Grau 
(4. Klasse) und Braun (3. Klasse) im unteren Wagenkastenbereich und 
auf den Vorbauten mit den Speicherzellen. 

72 MIBA-Spezial 148
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Eine bayerische D III in 
preußischer Lackierung. 
Ob es das gegeben hat, 
lassen wir einmal dahin-
gestellt sein – das Mo-
dell von Micro-Metakit 
könnte eine nach Preu-
ßen verkaufte Maschine 
darstellen. Nach der 
Ausmusterung der D III 
in Bayern wurden zwei 
Maschinen nicht ver-
schrottet und an private 
Unternehmen verkauft. 
Auf diese Weise gelang-
ten auch noch drei 
„Glaskästen“ der Bau-
reihe PtL 2/2 in den Be-
stand der preußischen 
Staatsbahn.  

MIBA-Spezial 148 73
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Bahn am Boulevard

Magistrale im Bogen
Nach den Vorschlägen zur Eckgestaltung von der Epoche I bis IV 
soll nun auch die moderne Bahn als Anlagenthema aufgegriffen 
werden. Was zunächst nicht vermutet wurde: Von allen bisher ge-
zeigten Vorschlägen erforderte die vorbildgerechte Nachbildung in 
diesem Fall den größten Aufwand beim  Modellbau … 

Moderne Bahn in moderner Stadt im 
Anlageneck von 70 x 70 cm. Hier domi-
niert die elektrische Traktion den Be-
triebsmaschinendienst.

Die moderne Bahn soll bei den Vor­
schlägen für die Gestaltung von An­

lagenecken nicht vernachlässigt werden. 
Schließlich gewinnt auch die heutige 
Epoche zunehmend an Interesse. Für so 
manchen Dampflokliebhaber ist es zwar 
schwer verständlich, aber die bunten und 
wild beschrifteten „Elektrokoffer“ bieten 
ein abwechslungsreiches Bild, für das 
man sich durchaus begeistern kann – das 
ist eben das Abbild unserer Zeit. Diejeni­
gen, für die Dampfloks noch alltäglich 
waren, haben es eben anders erlebt. So 
ist es nur verständlich und legitim, die 
Eisenbahnwelt, mit der man aufgewach­

sen ist, nachzubilden. Für Verehrer der 
heutigen Triebfahrzeugtechnik – und vor 
allem den Modellbahnnachwuchs –  sind 
damit Modellbahnthemen zur Epoche V 
oder VI von Interesse. Einst nervte ich 
um 1966 herum meine Eltern mit dem 
Wunsch einer Eisenbahnreise nach Dres­
den: „Ich will mal eine Diesellok sehen!“. 
So war das eben, wenn man „nur“ mit 
den Nossener 23ern, 38ern und 50ern, 
der G 12, der sächsischen 75er und, eine 
meiner Kindheitszeichnungen könnte es 
beweisen, der 98.0 vor dem Elternhaus 
konfrontiert wurde. Daher soll es nun 
modern werden … 

Moderne Bahn – aber wie?

Der folgende Gestaltungsvorschlag nach 
Vorbildern aus unserer Gegenwart sollte 
Hand und Fuß haben und zum Nachbau 
anregen. Daher musste alles gründlich 
geplant werden, denn die aktuelle Bahn­
epoche verdient es ebenso, mit Hingabe 
umgesetzt zu werden. Schnell wurde 
klar, welche Gedanken und Rückschlüs­
se man zu Gebäuden und Straßen im 
Umfeld der Gleistrasse im Eckgelände 
der Anlage anstellen musste. 

In diesem Fall geht es daher einmal 
nicht um die stimmige Anlage von Wäl­
dern und Feldern, Flüssen und Teichen, 
mit denen der Bereich zwischen den An­
lagenkanten und dem Außenbogen der 
zweigleisig angelegten Strecke gestaltet 
wird. Stattdessen sollte es städtisch wer­
den. Aber wie sollte dies nun aussehen 
– sanierte Altbauten mit hohem Wohn­
komfort oder ein Geschäftsviertel mit 
Bürokapazitäten ohne Ende? Obwohl 
ich als Landschaftsbauer eher roman­
tisch gestimmt bin, wollte ich einmal 
etwas ganz anderes machen und den 
Sprung in die „Betonwüste“ wagen. Da­
her füllt nun ein modernes Geschäfts­
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Das Gleis liegt auf dem Kork, auch die Tragwerke wurden probeweise aufgestellt und arretiert. 
Der genau darunter ausgelegte Gummifaden zeigt den Verlauf des Fahrdrahtes an – liegt er im 
Gleisbereich, sollte auch das Schleifstück darunterbleiben.

viertel mit Büros und Dienstleistungsge­
werbe die Ecke aus.

Das war eine erste wichtige Festle­
gung. Daraus folgte die Überlegung, wie 
Straßen und Zufahrten zu diesen Bauten 
führen können, natürlich unter Berück­
sichtigung der vorhandenen Fläche und 
der Situation auf der anderen Seite der 
Strecke im Innenraum des Gleisbogens. 
Kann oder soll eine Verbindung der bei­
den Bereiche vorhanden sein, ist sie 
vielleicht gar nicht möglich oder sollte 
gar vermieden werden? Auf jeden Fall 
müsste es eine Unterführung oder eine 
Brücke sein. Ein niveaugleicher Bahn­
übergang wäre in der  Epoche VI bei 
einer so modernen Strecke ausgeschlos­
sen. 

Ist es daher notwendig oder optisch 
besser, die Trasse der Haupstrecke hö­
her zu legen? Eine höher liegende Bahn­
strecke würde den dahinter liegenden 
Anlagenbereich verdecken, wenn sie zu 
hoch angelegt wird. Eine hinter der 
Trasse liegende Straße drängt wiederum 
die Bebauung weiter an den Anlagen­
rand. Sie merken schon – Fragen über 
Fragen drängen sich auf. Gelöst werden 
kann das alles nur mit viel Fantasie und 
Kreativität! Aber genau das lieben wir 
doch als Modellbauer …  

Und nun setzte ich bewusst „noch ei­
nen obendrauf“: Muss dieser Hochbahn­
abschnitt wirklich betriebsfähig sein? 
Was wäre, wenn er gewissermaßen nur 
ein Teil der Hintergrundkulisse ist? Die­
ser witzige Gedanke setzte sich fest, 
wenn man den Eckvorschlag als Umbau 
eines bereits existierenden Anlagenbe­
reichs betrachtet. Einen bestehenden 
Streckenabschnitt nachträglich hochzu­
legen, ist zwar nicht schwer, aber die 
Gestaltung muss weiter in das Gesamt­

konzept passen  – und das ist die Schwie­
rigkeit.

Wo liegt der beste Kompromiss?

In dem hier nun beschriebenen Aufbau 
wurde die Strecke höhergelegt, eine 
Kreuzung mit der Straße wurde jedoch 
nicht vorgesehen. Deshalb musste ihre 
Höhe auch keine Unterführung ermögli­
chen. Diese könnte jedoch angenomme­
nermaßen außerhalb der Anlagenfläche 
liegen. Die vorgesehene Höhe von rund 
40 mm reicht jedoch aus, um als opti­
sche Trennung zwischen den beiden Be­
reichen seitlich der Trasse zu dienen. 
Für den Hintergrund spielt das weniger 
eine Rolle, für den Vordergrund schon 
mehr. Da sich hier die Stadtlandschaft 
nicht in Form einer Straße fortsetzen 
muss, kann die Fläche vor dem Innenbo­
gen ganz anders gestaltet werden, bei­
spielsweise mit dem Gleisfeld einer Ab­
stellanlage oder einem Firmengelände 
mit Gleisanschluss.

Unten: Das Betonschwellengleis von Tillig bie-
tet sich für moderne Themen an.

Die Lage der Gleismittelachse für den äußeren 
Streckenbogen wird mit einem Schnurzirkel 
aufgezeichnet. In dem Mittelpunkt steckt ein 
Nagel. Mit einem um einen Filzstift geschlun-
genen Faden lässt sich ein konstanter Bogen-
verlauf mit beliebigem Radius aufzeichnen. 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Trasse und Masten

Für die jetzt rund 40 mm über der Anla­
gengrundfläche liegende Strecke wurde 
zunächst das Trassenbrett angezeichnet. 
Dazu diente ein einfacher Schnurzirkel 
mit einem Filzstift. Ausgeschnitten wur­
de das Trassenbrett jedoch noch nicht, 
denn das sollte der letzte Bauschritt 
werden. Mancher wird überrascht sein 
– aber es geht auch so und hat den Vor­
teil, auf einem stabileren Arbeitsfeld 
agieren zu können. 

Zuerst wurde nur die Außentrasse 
festgelegt und aufgebaut, Korkstreifen 
bilden den Unterbau. Darauf kommt das 
Flexgleis mit Betonschwellen von Tillig. 
Mit einem Ellok­Modell und einem seit­
lich aufgestellten Mast überprüfte ich die 
Höhe der Korklage. Anschließend konn­
ten die Standorte der Viessmann­Masten 
für die Quertragwerke, welche die bei­
den Gleise überspannen, festgelegt wer­

den. Auch hier hilft die Probe. Genau 
unter den Fahrdrahthaltern an den 
Maststandorten habe ich Stecknadeln in 
das Gleisbett gesteckt, die einen ausge­
legten Gummifaden halten und führen. 
So ist schnell zu sehen, wenn an den ge­
wählten Standorten der Masten das 
Schleifstück den Fahrdraht im Bogenlauf 
verliert – und die erforderlichen Korrek­
turen lassen sich leicht durchführen. Die 
Bodenhalter konnten danach an den de­
finierten Punkten festgeklebt werden. 

Bei der Montage der Trasse werden 
später genau unter den Mastpositionen 
Holzleisten liegen, die eine solide Ver­
schraubung der Mastfüße erlauben. Der 
hier beschriebene Ablauf wurde durch 
den gewählten Gleisradius bedingt, der 
auch eine individuell herzustellende 
Fahrleitung erfordert. Sie besteht aus  
0,3 mm starkem Messingdraht für den 
Fahrdraht, das Tragseil und die Hänger 
sind dagegen nur 0,2 mm stark.

Das zweite Gleis im Innenbogen konn­
te danach verlegt werden. Die festgeleg­
te Position der Quertragwerke gab die 
genaue Lage vor; so ließ sich die richtige 
Position des Gleises sofort überprüfen. 
Dazu eine Anmerkung: Der innere Fahr­
drahthalter des Viessmann­Quertrag­
werkes (Art.­Nr. 4160) ist verschiebbar. 
So kann er der Geometrie des verwen­
deten Gleismaterials angepasst werden. 
Der betriebssichere Abstand von Gleisen 
(in Bezug zur Wagenkastenlänge und de­
ren Ausschwenkverhalten) wird in der 
NEM 112 definiert; hier kann der Gleis­
abstand zwischen 46 mm und  
61 mm variieren. Bei einem individuell 
gewählten Radius kann man sich dort 
orientieren. Letzte Gewissheit bringt 
aber immer noch die Probe aufs Exem­
pel mit zwei der längsten für den Einsatz 
vorgesehenen Wagen und ihrem Aus­
scherverhalten.

Nachdem alles betriebssicher festge­
legt war, konnte das Flexgleis geschot­
tert werden – für die Epoche V oder VI 
liegt es nahe, dass ein Betonschwel­
lengleis verwendet wird. Holzschwellen 
wären hier nicht sonderlich glaubhaft. 
Ebenso sollte ein relativ „frisch“ wirken­
der grauer Schotter benutzt werden. In 
meinem Fall handelte es sich um eine 
Mischung von Asoa, die seinerzeit für 

Der Gleisradius im Anlageneck liegt hart an 
der „Schmerzgrenze“. Bei einer Großanlage 
ist dies nicht unbedingt zu erwarten, aber bei 
einer Heimanlage geizt man bekanntlich um 
jeden Millimeter. Auf jeden Fall sollten aber 
die längsten sich im Bogen begegnenden Fahr-
zeuge berührungsfrei aneinander vorbei kom-
men …

Zur seitlichen Abstützung des Schotterbettes wird ein MDF-Streifen an 
das Trassenbrett geklebt. 
Der Diabas-Schotter von Asoa wird vor dem Verkleben mit dem Wasser-
Weißleim-Spülmittel-Gemisch mit Fließverbesserer übernebelt.
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Der Rohrausleger für 
zwei Streckengleise 
aus dem Oberlei-
tungsprogramm von 
Viessmann ist ideal 
für den Streckenbo-
gen. So wird die Sicht 
auf das Gleis im In-
nenbogen nicht mit 
Fahrleitungsmasten 
verstellt. Der äußere 
Fahrdrahthalter ist 
frei verschiebbar.

Vor der Montage des Fahrdrahtes muss die Kunststoffummantelung 
der Halter abgetrennt werden (in der Packung sind diese Spritzlinge 
als graue Bereiche an den Halterenden zu sehen). Die Fahrdrahtlage 
muss zwingend vor dem nächsten Bauschritt auf ein ständiges An-
liegen am Schleifstück kontrolliert und gegebenenfalls der An-
schlagpunkt am Träger korrigiert werden. Natürlich ist auch für eine 
Spannung des Fahrdrahtes zu sorgen.

Für ein individuell aufgebautes Streckenstück ist die Verwendung 
industriell hergestellter Fahrdrahtelemente schlecht möglich und er-
fordert unweigerlich Anpassungen. So fällt die Entscheidung nicht 
schwer, die Fahrleitungsanlage aus Messingdraht gleich selbst zu  
löten. Auf diese Weise kann zu dünneren Drähten gegriffen werden. 
Für den Fahrdraht wird 0,3-mm-Material benutzt, für das Tragseil 
und die Hänger 0,2-mm-Material.

Wenn dann letztendlich alles passt, kann  
die Fahrleitung schwarz lackiert werden 
und sie ist danach kaum zu sehen.

Vor dem Lackieren erfolgte noch ein Funk-
tionstest der sehr feinen Oberleitung mit 
zwei Piko-Modellen.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Aus diesen Bestandteilen entstand die Fassade des modernen Büro- 
und Geschäftsgebäudes. Die MDF-Platte wird dabei zweimal benötigt.

Die Lackierung der Fassade erfolgte mit Spraydosen. Abschließend wur-
de noch eine Schicht klarer Mattlack aufgetragen.

Die Eckverbindung erhielt eine 45°-Gehrung und wurde vor dem Ver-
kleben auf die genaue Passung getestet.

Zwischen die beiden deckungsgleichen MDF-Platten der Fassade 
kommt die Sonnenblende aus anthrazitfarbenem Karton.

ein RhB­Projekt angeschafft worden war 
– hier konnte sie noch einmal verwendet 
werden. Die Brünierung der Schienen­
profile des Flexgleises von Tillig reicht 
als Rostfärbung vollkommen aus. Als 
Letztes habe ich die Trasse noch ver­
blendet und die Fahrleitung mit schwar­
zer Farbe spritzlackiert. 

Hintergrundgestaltung

Die verwendeten Gebäude sollten eben­
falls zur gewählten Epoche passen. Zur 
modernen Bahn in einer Großstadt ge­
hört deshalb auch die entsprechende 
Architektur. Hier gibt es zwar durchaus 
ansprechende Gebäudebausätze, doch 
als passionierter Modellbauer sucht 
man auch gerne eigene Wege. Die Fas­
saden eines modernen Büro­ oder Ge­
schäftsviertels entstanden daher im Ei­
genbau. Einige Anregungen habe ich 
wieder im Internet gefunden. In vielen 
Städten wurden mittlerweile auf stillge­
legten ehemaligen Bahnflächen Neubau­
ten errichtet. Besonders typisch sind 
großflächige Rasterfassaden in einem 

Ganz hinten wurde die silbergraue Kartonlage zur Nachbildung der Fensterrahmen aufgeklebt. 
Nachdem die Montage der Wandteile abgeschlossen war, wurden zur Stabilisierung noch die aus 
KAPA-Hartschaumplatten zugeschnittenen Dachflächen eingeklebt.
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JETZT IN IHRER BUCHHANDLUNG VOR ORT
ODER DIREKT UNTER WWW.VGBAHN.SHOP
Mit einer Direktbestellung im Verlag oder dem Kauf im Buchhandel unter-
stützen Sie sowohl Verlage und Autoren als auch Ihren Buchhändler vor Ort.

Am 8. August 2024 feiert die Berliner 
S-Bahn das 100-jährige Jubiläum der
Einführung des elektrischen Betriebs.
Die Umstellung von Dampfzügen auf

Elektrotriebwagen ist ein Meilenstein in 
der Historie des Personennahverkehrs 

in Deutschland. Das ausgesprochen 
attraktiv bebilderte Buch stellt die wech-

selvolle Geschichte der Fahrzeuge und 
Strecken sehr kurzweilig dar. Es wendet 

sich nicht nur an Eisenbahnfreunde, 
sondern an ein breites Publikum.

NEU

192 Seiten · ca. 300 Abb.
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funktionellen Stil. Der wird zwar gerne 
als „Investoren­Architektur“ geschmäht, 
er lässt sich aber im Modell leicht umset­
zen. 

Dazu bietet sich die Lasercuttechnik 
an. Man muss aber nicht alles komplett 
selbst machen und sich die dazu erfor­
derlichen teuren Geräte zulegen. So ar­
beite ich schon seit langem mit der Fir­
ma „Lasercut Hofmann“ aus Chemnitz 
zusammen; zu ihren Kunden gehören 

Kurz + knapp
• H0-Elite Flexgleis Tillig Betonschwelle

• Styroporplatte

• Hartfaserplatte für Trasse

• Kork, diverse Holzleisten

• Diabas-Schotter Asoa

• Dispersionsfarben

• Sprühfarben (Dose, Revell)

• Ponal, Kraftkleber,  
lösungsmittelfreier Kleber

• Schotterkleber, Fließverbesserer Asoa 

Alle Mühen haben sich gelohnt. Mit den im Lasercutverfahren hergestellten Gebäudeteilen 
konnte im Anlageneck eine stimmige moderne Innenstadtszene aufgebaut werden. Bei diesem 
Thema bietet sich durchaus auch eine normalerweise als nicht so attraktiv empfundene „Hub-
schrauberperspektive“ an – der (Modell-)Fotograf könnte aus den oberen Etagen eines gegen-
überliegenden Gebäudes auf die Strecke in der Innenstadt und den Boulevard blicken.
Rechts: Auch aus der Gegenrichtung bietet sich trotz aller Moderne ein faszinierendes Motiv. Auf 
dem Boulevard herrscht Geschäftigkeit – die hier Beschäftigten eilen zu ihren Terminen, zahlrei-
che Passanten lassen es etwas gemächlicher angehen. Oben auf der Trasse ist die moderne Bahn 
zu sehen, nun durch die bewusst dort platzierten Bäumchen leicht verdeckt.

• Sand, Steinchen, Astwerk

• Grasfasern Noch, Heki, je 6-12 mm

• Heki-dur Ziegelstruktur

• Filigranbüsche miniNatur

• Quertragwerke Viessmann

• Messingdraht 0,2 mm, 0,3 mm

• MDF-Platten / Karton für Lasercut

• Papier in verschiedenen Farben

• Ausdrucke Betonmauer

• Zellon

• XL-Figurenset „Reisende“ Noch
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dort neben der Industrie inzwischen 
zahlreiche Modellbaufreunde – man 
„versteht“ sich also. Mit dem Zeichen­
programm „Illustrator“ waren die Fas­
saden, Zwischenblenden und Fenster­
rahmen schnell gezeichnet und wurden 
als Schnittdateien übergeben. Aus dem 
Firmenfundus mussten noch die richti­
gen Materialien ausgesucht werden – 
und binnen zwei Tagen war alles fertig. 
Ich danke Euch!

Bei der Montage der vier Teile pro 
Wand ging ich folgendermaßen vor: Zu­
erst wurden die stumpf endenden Eta­
genstege an den Gebäudeecken mit einer 
45°­Gehrung versehen, die Wände ließen 
sich so bestens „über Eck“ fixieren. Hier 
muss ich vorgreifen: Erst eine oben ein­
geklebte Dachfläche aus einer KAPA­
Hartschaumplatte wird die erforderliche 
Stabilität bringen. Die Außenseiten der 
Fassaden erhielten eine beigefarbene 

Spritzlackierung aus der Sprühdose. 
Hinter die Fassaden kamen aus anthra­
zitfarbenem Karton geschnittene Son­
nenblenden. Als dritte Schicht folgte eine 
zur Außenseite deckungsgleiche  Platte, 
um die Wandstärke darzustellen, dahin­
ter liegt noch eine graue Kartonlage mit 
den Fensterrahmen. Da die schmalen 
Streifen der Stege schnell durchgerissen 
werden können, sollten sofort die „Glas­
scheiben“ mit klarem Polystyrol oder 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Zellon aufgeklebt werden. Auf diese Wei­
se ist aus den aufeinander geklebten 
Schichten ganz schnell, sprich effektiv, 
eine moderne Fassade entstanden. Noch 
während der Bauphase habe ich mit den 
Fassadenteilen verschiedene Stellpro­
ben gemacht und mich schließlich für 
die Version mit einer Art Boulevard ent­
schieden. Es wäre auch ein Fassaden­
verlauf mit einem eingezogenen Bereich 

Die Betonfläche des Boulevards wurde mit grauer Dispersionsfarbe ge-
strichen. Anschließend konnten mit dem Bleistift die Fugen zwischen 
den Betonplatten angedeutet werden.
Unten: Dank der schwarzen Lackierung erscheint die Fahrleitung noch 
feiner. Papierhänger zeigen ihre Lage an und mahnen vor einem  unbe-
absichtigten Eingriff! 

als Vorplatz möglich gewesen – die Fas­
sadenform ermöglicht weitere Aufstell­
möglichkeiten.

Der Boulevard

Die Gestaltung des Bereichs zwischen 
den beiden Gebäuden war ebenfalls pro­
blemlos zu meistern. Die leicht erhöhte 
Strecke engt den Blick nach hinten doch 

etwas ein – hier könnte eine aufwendige 
und zeitraubende Detailgestaltung gar 
nicht zum Tragen kommen.

Der gesamte Bereich des Boulevards 
wurde grau gestrichen, danach erfolgte 
die Anlage von Grünflächen. Sie lockern 
das Betongrau auf. Dazu wurden pas­
send geschnittene Hartfaserplatten mit 
Streifen aus Heki­dur umrandet, der In­
nenraum wurde elektrostatisch begrünt. 

Die graue Betonfläche des Boulevards wurde mit eingerahmten Gras-
flächen aufgelockert.

Mit kleinen Laubbäumchen kann der von Beton und Stein dominierten 
Szenerie dennoch etwas urbane „Romantik“ verliehen werden …
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Der Innenraum des Streckenbogens sollte 
nicht ungestaltet bleiben. Eine Möglichkeit ist 
der Bau einer verlassenen Güteranlage mit Be-
tonplatten.

Eine hier durchfahrende Dampflok wäre nur 
ein Sonderfall (oder besser gesagt eine Son-
derfahrt …). Vielleicht ist dieser Vorschlag ein 
Anreiz, sich einmal den aktuellen Epochen mit 
ihren typischen Bildern zu widmen.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Diese Rasenareale habe ich an den fina­
len Standorten verklebt und noch einige 
Laubbäumchen mit dem Belaubungs­
material von miniNatur aufgestellt. Die 
Kanten der Betonplatten wurden ein­
fach mit Lineal und Bleistift gezeichnet.

Abschließend müssen noch zahlreiche  
Passanten den Boulevard bevölkern. Mit 
lediglich drei oder vier Figuren wird 
man das pulsierende Leben nicht ein­
fangen können. Das neue XL­Figurenset 
„Reisende“ von Noch (Art.­Nr. 16106) 
kam wie auf den Punkt bestellt in den 
Handel. Die Packung enthält achtzehn 
unterschiedliche Figuren, die schnell 
aufgestellt sind und die Fußgängerzone 
nun mit Leben füllen.

Betonarbeiten

An zwei Abschnitten musste aber noch 
einmal das „Modellbauer­Gehirn­
schmalz“ aktiv werden. Das betraf zu­
nächst die Verkleidung der hochgelegten 
Strecke. Sie entstand auf die Schnelle 
aus einem einfachen Kartonstreifen als 
Grundlage. Seine glatte Fläche erforder­
te noch eine vorbildgerecht und wir­
kungsvolle Gestaltung. Ein grauer An­
strich war nur der erste Versuch, der 
nicht befriedigen konnte. Daher habe 
ich in Photoshop verschiedene Fotos von 

Ein Blick in die Anla-
genecke von oben. 
Zweifelsohne bilden 
passende Hinter-
grundkulissen den 
perfekten optischen 
Abschluss an der An-
lagenkante.

Rechts und unten: 
Die Figuren aus zwei 
XL-Figurensets von 
Noch sind schnell 
postiert.

Unten: Hier noch ein Blick vom Anlagenrand. Vorne ist die mit ausgedruckten Betonflächen de-
korierte Mauer der hochgesetzten Trasse zu sehen – manchmal entscheidet man sich zu einer an-
deren Lösung spät, aber richtig. Das Bild mit den Bäumchen auf der Seite 82 unten rechts zeigt 
noch die nur grau gestrichene Mauer. Das ganze Geschehen, das sich hier abspielt, findet auf ei-
ner Fläche von nur 70 x 70 cm ab.
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Betonplatten zu einem Streifen zusam­
mengesetzt. Diese konnten ausgedruckt, 
zugeschnitten und auf die schon grau 
(vor)gestrichenen Wände der Hochbahn­
strecke geklebt werden. 

Weitere Streifen fanden bei der Dar­
stellung eines verlassenen Ladeplatzes 
im Innenbogen der zweigleisigen Stadt­
bahn ihren nächsten Einsatz. Zugegebe­
nermaßen gehört dessen Aufbau nicht 
unbedingt zum Thema Eckgestaltung. 
Doch in diesem Bereich möchte ich Ih­
nen keine leere Anlagengrundplatte an­
bieten – die hier liegenden drei Gleise 
sind nur als Vorschlag zu verstehen. Sie 
könnten zu einer ganz normalen Abstell­
anlage eines Bahnhofs gehören. Der 
Gleisanschluss eines Gewerbegebiets 

Eine 243 der DB AG im Güter- und Personen-
zugdienst. Die obere Aufnahme zeigt die Lok 
vor einem Zug mit Kesselwagen, im Innenbo-
gen fällt der Blick auf die verlassene Ladestra-
ße. Baufeldmarkierungen zeigen, dass hier 
bald die Bebauung der Brachfläche erfolgt.

oder einer Lagerhalle wäre ebenfalls 
denkbar. Der Schutt und die verkraute­
ten Gleise deuten darauf hin, dass sie 
nur noch selten genutzt werden. Dies 

würde auch zum Charakter der Umge­
bung passen – unmittelbar neben Neu­
baugebieten sind vielerorts brachliegen­
de Bahnflächen zu finden. 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Vielleicht hat Sie die Titelzeile schon 
neugierig gemacht: Der sogenannte 

„privilegierte Durchgangsverkehr“ ist 
sicher nicht vielen Modellbahnern be-
kannt. Was das bedeutet, soll zunächst 
erklärt werden: Als „Privilegierter Eisen-
bahn-Durchgangsverkehr“ (PED) wird 
Eisenbahnverkehr bezeichnet, der als 
Transitverkehr über ein fremdes Staats-
gebiet erfolgt, ohne dass Zoll- oder Pass-
kontrollen stattfinden. Dazu gibt es meh-
rere Beispiele. Die Historie dieser Be-
triebsform reicht lange zurück und 
dauert auch noch bis in unsere Epoche 
an. Ein typisches Beispiel ist die Strecke 
Scharnitz–Reutte. Bei ihrer Inbetrieb-
nahme am 20. Mai 1913 konnte die Bay-

Privilegierter Durchgangsverkehr im Modell 

Landeseck im Anlageneck

erische Staatsbahn von Kempten (All-
gäu) über Reutte (Tirol) nach Garmisch-
Partenkirchen auf bayerisches Gebiet 
„zurück“fahren. In der Gegenrichtung 
passierten die österreichischen Züge 
von Innsbruck das bayerische Gebiet bei 
Garmisch-Partenkirchen, um nach Reut-
te zu gelangen. In den Tiroler Reisezü-
gen waren Sperrwagen eingestellt, die in 
Deutschland verschlossen waren und in 
denen keine Grenzkontrollen stattfan-
den. So wurde der Betrieb über die 
Staatsgrenzen hinweg recht unbürokra-
tisch ermöglicht. 

Vergleichbare Betriebssituationen er-
gaben sich nach 1945 als Folge der Tei-
lung Deutschlands, beispielsweise bei 

Verbindungen im Westen Thüringens – 
hier fuhren die Züge außerhalb des 
Transitverkehrs und mussten zwischen 
der BRD und der DDR das Staatsgebiet 
wechseln. Ganz anders sah es dagegen 
bei der Strecke Pressig-Rothenkirchen–
Tettau aus: Hier endete am 28. Mai 1952 
der Zugverkehr nach einer Strecken-
sperrung seitens der DDR – und die DB 
nahm die bekannten Culemeyer-Trans-
porte von Steinbach am Wald nach Ale-
xanderhütte auf.

Die Bahn im Schweinitztal

Mein Eckmotiv sollte jedoch nach ver-
schiedenen Vorbildsituationen einer Ne-
benstrecke im östlichen Erzgebirge ge-
staltet werden. Die erst 1927 eröffnete 
Strecke von Olbernhau-Grünthal nach 
Deutschneudorf verlief ab der Abzweig-
stelle in Oberneuschönberg nämlich für 
1,2 km auf dem Gebiet der ersten tsche-
choslowakischen Republik und führte 

Der letzte Gestaltungsvorschlag soll erneut dafür stehen, wie der 
Eckbereich einer vorhandenen Anlage mit einem neuen Motiv 
ergänzt werden könnte. Der hier gezeigte Bauablauf soll freilich 
in erster Linie zur Inspiration dienen, wie eine besondere Vorbild­
situation im Modell nachgebildet werden kann.



MIBA-Spezial 148 87

Linke Seite: Die beiden Gleistore sind geöff-
net. So kann die Übergabe von Deutschneu-
dorf ohne Halt über das Territorium des Nach-
barlandes zurück ins erzgebirgische Flöhatal 
rollen. Ein Beamter der Deutschen Reichsbahn 
wird das Tor nach der Durchfahrt des Zugs auf 
dieser Seite gleich wieder verschließen.

Zwei Motive von einer Rückfahrt des Pmg 2933 über das CSSR-Gebiet 
am 6. Mai 1966, die aus dem Zug aufgenommen wurden. Links ist die 
Lok auf der Grenzbrücke über die Flöha zu sehen, oben der verlassene 
Bahnhof Brandau. 

nach dem erneuten Grenzübertritt ins 
Schweinitztal. 1928 wurde die auf dem 
schnurgeraden Abschnitt zwischen den 
beiden Grenzbrücken über Flöha und 
Schweinitz liegende Station Brandau für 
die Personen- und Güterbeförderung in 
Betrieb genommen und erhielt dazu die 
erforderlichen Einrichtungen für die 
Zollverwaltung. Nach 1945 mussten die 
Züge der DR dort ohne Halt durchfah-
ren. Die beiden Übergangsstellen sollen 
nach 1945 außerdem kurzzeitig mit To-
ren und tschechischen Posten gesichert 
gewesen ein.

Das wollte ich nun im Modell umset-
zen; bei der Szenerie orientierte ich 

mich allerdings an der beim Vorbild vier 
Kilometer weiter an der Strecke liegen-
den Station Oberlochmühle. Zuerst soll 
alle Skepsis zur Betriebssituation ausge-
räumt werden. Dieser PED lief nach 
1945 zwischen zwei sozialistischen Län-
dern und hatte nichts mit einer Güst 
(Güterübergabestelle) zwischen der DR 
(Ost) und der DB zu tun, die durch die 
politischen Verhältnisse ihre ganz eige-
nen Besonderheiten hatte. 

Viadukt Oberlochmühle

Als sehenswertes Relikt der längst abge-
bauten Schweinitztalbahn steht der aus 
acht Bögen geformte Kunstbau mit einer 
Länge von 103,5 Metern und 8 Metern 
Höhe noch heute vor Ort. Für die Modell-
umsetzung bietet sich die Bogenbrücke 
von Kibri an (Art.-Nr. 39726). Der Bau-
satz kommt dem Vorbild recht nahe, wo-
bei die Pfeiler nicht benötigt werden. 

Der Bausatz des eingleisigen Steinbogenviadukts von Kibri war gerade-
zu ideal – er kommt dem Vorbild in Oberlochmühle sehr nahe.

Wegen der geringeren Höhe des Vorbildes gegenüber dem Bausatz 
wurden die Pfeiler jedoch nicht benötigt.

MODELLBAHN-PRAXIS

Rechts: Das Postkartenmotiv zeigt das Viadukt 
in Oberlochmühle, das als Vorbild für den  
Modellnachbau diente. 
Fotos: Günter Meyer (2), Sammlung Scholz
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Nach der Einfärbung mit brauner Dispersionfarbe wird die Steinstruk-
tur des Viadukts mit Künstlerkreiden hervorgehoben und graniert. 

An den Entwässerungsabläufen können mit schwarzer Kreide die Ver-
witterung und partielle Nässung der Oberfläche angedeutet werden.

Zunächst hatte ich nur drei Bögen vor-
gesehen; letztendlich habe ich mich 
doch entschieden, vom zweiten Bausatz-
teil noch einen weiteren Bogen anzuset-
zen. So wird der Charakter des Bau-
werks eigentlich ganz gut wiedergege-
ben, die Montage der Bauteile erforderte 
nur geringe Anpassungen. 

Die Farbgebung erfolgte wieder ein-
mal ganz nach eigenem Geschmack. Ich 
wählte einen Grundton mit einer Mi-
schung aus dunkelbrauner, weißer und 
schwarzer Dispersionsfarbe. Die drei 
Bestandteile tupfte ich auf die Brücke 
und verwischte sie dort. Nach dem 
Trocknen wurde mit farbigen Künstler-
kreiden weitergearbeitet. Ganz vorsich-

„Ist das Kunst oder kann 
das weg?“ – als der Ge-
ländebau weitergehen 
sollte, gab es eine kleine 
Überraschung. Die 
Schaumkartusche muss 
zum Reinigen der Pistole 
abgenommen werden. 
Wenn sie allerdings un-
dicht ist, kann es schnell 
zu einem solchen Mal-
heur kommen.

Unten: 86 184 passiert 
mit einem kurzen Güter-
zug die geöffneten 
Gleistore.
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Die Modellierung des Geländes erfolgte wieder mit dem Schaum aus 
der Pistole, der auch unter das Trassenbrett gespritzt werden kann.

Nach einer kurzen Abbindezeit kann die Oberfläche mit einem scharfen 
Messer geglättet und weiter modelliert werden. 

Die Gebäude werden probeweise aufgesetzt. Dabei zeigt sich, an wel-
chen Stellen der Bauschaum noch zurückgeschnitten werden muss.

Gröbere Vertiefungen wurden mit Pappmaché verfüllt und geglättet. So 
werden auch die Pfeiler und der Felsen harmonisch eingebettet.

tig streiche ich dabei die Pigmente auf 
und verreibe sie mit der Fingerkuppe. 
Wassersträhnen ziehe ich dagegen mit 
schwarzer Kreide auf und lasse die ein-
zelnen Striche sichtbar. Da die Kreide-
pigmente sehr gut haften, müssen sie 
auch nicht unbedingt mit einem ab-
schließenden Auftrag von klarem Matt-
lack gesichert werden.

Gelände mit Profil

Die Außenseiten des Eckbereichs wer-
den mit Styroporplatten abgeschlossen; 
das preiswerte Material wird nur dafür 
benutzt. Nach dem nur groben Zurecht-
schneiden des oberen Geländeabschlus-
ses zeigten sich nämlich wieder einmal 
Unmengen herumfliegender Styropor-
krümel rund um den Arbeitsplatz. Mit 
den Platten ergaben sich im höher auf-
zubauenden Gebirgsbereich weitgehend 
glatte Abschlussflächen am „Anlagen-
rand“. In den Bereichen hinter und vor 

dem bereits aufgestellten Viadukt wurde 
wieder Bauschaum mit der Pistole ein-
gebracht. Die schon bei zwei vorgegan-
genen Bauvorschlägen beschriebenen 
Vorzüge dieser Technologie möchte ich 
hier um einen weiteren Sachverhalt er-
gänzen. Zu beiden Seiten führt das Stre-
ckengleis auf einem aufgeständerten 
Trassenbrett zum Kunstbau. Mit der 
Schaumpistole konnte nun der Raum 
unter der „Trassenbrücke“ ganz leicht 
verfüllt werden. Da man das Aufschäu-
men leicht dosieren kann, lassen sich 
mit dieser Methode schöne fließende 
und harmonische Übergänge zwischen 
dem Berg und der dort „herausgebag-
gerten“ Bahntrasse erreichen.

Nach dem Aushärten folgt ein weiterer 
Zuschnitt und das Glätten der Oberflä-
che. Bei diesem Arbeitsschritt wird auch 
der Platz für die vorgesehenen Gebäude 
und andere Geländebauteile geschaffen. 
Die beiden Gebäude entstanden aus 
dem Bausatz eines kleinen Gehöfts von 

Auhagen (Art.-Nr. 11350). Das Ensemb-
le von Wohnhaus und Scheune habe ich 
jedoch getrennt – ich wollte hier eine 
alternative Möglichkeit zur Aufstellung 
zeigen. Auf diese Weise können bekann-
te Bausätze ganz leicht ein völlig ande-
res Erscheinungsbild erhalten. 

Nachdem die richtigen Standorte ge-
funden und auch die Zufahrtswege fest-
gelegt waren, erhielt die Geländeober-
fläche den Feinschliff. Das ist bei mir 
jedoch kein Gipsauftrag – ich verwende 
dafür selbsthergestelltes Pappmaché. 
Dazu eignen sich bestens Werbeflyer, die 
meist ungefragt im Briefkasten landen 
und hier eine nützliche Zweitverwen-
dung erhalten. Die zerfetzten Papier-
schnitzel werden gut mit Wasser ge-
tränkt und mit Weißleim versetzt; damit 
können alle Mulden und Löcher ausge-
glichen werden. Zur optischen Auflocke-
rung ist hinter dem Viadukt noch ein 
Felsstück im Gelände postiert. Dabei 
handelt es sich um einen Ausschnitt aus 

MODELLBAHN-PRAXIS
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Die gesandete und verklebte Wegfläche wurde noch mit einem feinen 
Pudersand von Rainershagener Naturals überstäubt.

Vor dem Fachwerkhaus endet die Pflastersteinstraße; sie entsteht aus 
der Straßenfolie von CH kreativ (hier ist auch „Flex Glue erhältlich).

der Strukturplatte „Rotwand“ von Noch, 
mit der ich besonders gern arbeite. Die-
se Strukturplatten sind eine hervorra-
gende Alternative zu Gipsmodellen. Lei-
der gibt es genau diese Platte schon seit 
längerem nicht mehr im Sortiment; die 
derzeit lieferbaren Hartschaumfelsen 
würden diesen Zweck aber ebensogut 
erfüllen. 

Straßen und Wege

Das ist ein scheinbar belangloses The-
ma, aber der Schein trügt. Über den Ver-
lauf dieser Verkehrswege machten sich 
Modellbahner früher meist keine Gedan-
ken. Das hat sich mittlerweile bei der 
Planung und beim Bau vieler Modell-
bahnanlagen sehr zum Positiven verän-
dert. Schließlich sollten Wege und Stra-
ßen ebenso wie die Gleise ein akzeptab-
les „Woher und Wohin“ aufweisen. Eine 

Begrünung

Wie immer ändert sich bei diesem Bau-
schritt das Bild auf einen Schlag ganz 
deutlich. Bevor die ersten Fasern gesetzt 
werden konnten, mussten im Bereich 
des Feldwegs noch feine Schaumstoff-
flocken aufgetragen werden; dies konnte 
gleich „Nass-in-nass“ mit dem Verkle-
ben des Gestaltungspuders erfolgen. Am 
Wegrand und in dessen Mitte wurde 
dazu „Green Blend“ (T 49) von Wood-
land Scenics an- und aufgestreut. Beim 
Übergang vom Weg zur Wiesenfläche 
benutzte ich zum Auftragen wieder das 
Teesieb, beim schmalen Streifen in der 
Wegmitte ein Löffelchen. 

Nachdem alles gut durchgetrocknet 
war, konnte es an die elektrostatische 
Begrünung gehen. Wäre der Wegbereich 
jetzt noch feucht, würden dort die Fa-
sern unerwünscht verkleben. Diesen 

Damit ein harmonischer Übergang zwischen Weg und Wiese erzielt 
wird, wurden zunächst feine Schaumstoffflocken („Green Blend“ von 
Woodland Scenics) aufgestreut.

zweigleisige Hauptbahn lässt man 
schließlich auch nicht urplötzlich im 
Kopfbahnhof einer kleinen Nebenbahn 
enden …

Aber schweifen wir nicht ab! Die Stra-
ße zum Bauernhof wurde vor der Begrü-
nung wieder mit dem Straßenpflaster 
von CH kreativ gestaltet. Die Zufahrt 
zum Hof wird gedachtermaßen außer-
halb der Anlagenfläche weitergeführt. 
Vom Hof verläuft ein Feldweg unter dem 
Viadukt hindurch zur Scheune. Der Weg 
wurde als befahrbarer Einschnitt aus 
dem Schaumstoff frei herausgeschnit-
ten. Seine Gestaltung erfolgte mit feinem 
Sand, über den noch eine Schicht Puder 
von Rainershagener Naturals (das ist 
zwar schon lange nicht mehr erhältlich, 
aber glücklicherweise war davon noch 
eine Dose vorhanden …) gestäubt wur-
de. Ein Teesieb sorgte dabei für einen 
gleichmäßigen Auftrag. 

Die Gestaltung der Wiesenflächen beginnt in dem vorher mit Dispersi-
onsfarbe eingestrichenen Bereich, der einen ersten elektrostatisch auf-
gebrachten Überzug aus „Wintergras“ von Heki erhält. 
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BRÜCKE IM ECK

Bauschritt möchte ich nun nicht noch 
einmal beschreiben – in MIBA-Praxis 
„Frühling, Sommer, Herbst und Winter“ 
habe ich ihn ausführlich vorgestellt. 

Der besondere Bereich

Jertzt musste noch das andere Staatsge-
biet sichtbar gemacht werden – dazu 
erhielt das Landschaftsbild punktuell 
und scharfkantig eine andere Note. Um 
diesen Bereich  (weiter auf Seite 94)

Der zweite Überzug erfolgt mit Fasern unterschiedlicher Längen und 
verschiedenen Grüntönen. Diese Prozedur kann mehrfach erfolgen, um 
nach und nach einen höheren Grasbewuchs aufzubauen.

Da der Geländeuntergrund aus Schaumstoff besteht, lassen sich die 
Bäume und miniNatur-Büsche leicht einstecken. Nur das harte Papp-
maché muss aufgebohrt werden.

Einige Zeit später schleppt die kleine Maschi-
ne zwei Güterwagen durch den schmalen Kor-
ridor. Auf der deutschen Seite hat ein Beamter 
das Gleistor geöffnet und wird es nach der 
Durchfahrt wieder schließen. 

Die 89 7493 ist mit einem Pmg unterwegs.  
Unter der Lok ist eine weiß gestrichene 
Schwelle auszumachen – dort befindet sich 
die Grenz linie. Die harte Einschlagsgrenze 
lässt sich mit dem Grenzverlauf begründen 
und ist so kein Stilbruch.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Ein kurzer Personenzug passiert im „privile-
gierten Durchgangsverkehr“ den kurzen 
Grenzkorridor. Hinter der 86 184 hängt nur ein 
kurzer Personenwagen, dafür aber noch ein 
langer Gepäck- und Bahnpostwagen. Das 
Gleistor trägt auf der Zufahrtsseite eine Sh 2- 
Scheibe, die bei geschlossenem Tor zu sehen 
ist und „Halt“ signalisiert. Auf der sächsischen 
Seite des Tals herrscht eine rege Betriebsam-
keit.

Vor der Scheune fällt der Blick zum Viadukt 
und weiter nach unten zum Bauernhaus. Der 
rote Wimpel am Wasserkasten sagt aus, dass 
die Maschine in persönlicher Pflege einer Lok-
mannschaft steht. Die T 3 hat indes dank 
290 PSi mit ihrer Fracht weniger Mühe als das 
Fuhrwerk mit zwei Pferdestärken …
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Beamte der CSD und ein 
Grenzposten öffnen das 
Tor, Gleiches geschieht 
auf sächsischer Seite – 
so kann die T 3 den 
Grenzkorridor passieren. 
Beim Personenzug er-
folgt der gleiche Ablauf. 
Nach dessen Durchfahrt 
werden die Gleistore 
gleich wieder geschlos-
sen. Beim Vorbild soll es 
die Tore bis 1955 gege-
ben haben.

Nach der Durchfahrt des Zugs wird das Tor verschlossen, dabei 
schwenkt die Sh 2-Scheibe über das Gleis. Unter dem Tor markiert eine 
weiße Schwelle die Grenzlinie, der links und rechts mehr oder weniger 
pro forma ein einfacher Zaun folgt.

MODELLBAHN-PRAXIS
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Für den „Grenzzaun“ reichen kurze Stücke 
Eisendraht für die Pfosten und Zwirnsfaden 
aus.
Rechts: Der letzte Zug des Tages. Nach seiner 
Durchfahrt werden die Tore bis zum nächsten 
Morgen geschlossen. 
Unten: „Achtung! Sperrgebiet. Zutritt verbo-
ten“ – so wird die „grüne Grenze“ gekenn-
zeichnet. So manchen Pilzsammler wird die 
Warnung aber nicht schrecken …

Kurz + knapp
• H0-Elite Flexgleis Tillig

• Kibri, Bausatz Viadukt 39726 

• Auhagen, Bausatz Gehöft 11350

• Kork, diverse Holzleisten

• Schotter Woodland B 85 

• Dispersionsfarben

• Künstlerkreide

• Sprühfarben (Dose, Revell)

• Weißleim, Kraftkleber 

genau „abzugrenzen“, wurde dort ein 
Holzeinschlag dargestellt. Auf diese Wei-
se habe ich die dichte Begrünung mini-
miert; stattdessen wurden Baumstümp-
fe gesetzt sowie Bruch- und Totholz dar-
gestellt. Mit ausgesiebtem Humus wurde  
die Fläche zusätzlich überstreut. So er-
spart man sich auch das Pflanzen von 
Lärchen, Fichten und Tannen – das 
kommt nicht zuletzt dem Modellbahn-
budget zugute …

Vielen Dank!
Für die große Unterstützung zu diesem 
MIBA-Spezial möchte ich mich bei folgen-
den Herstellern recht herzlich bedanken: 
Asoa, Auhagen, Busch, CH kreativ, Faller, 
Heki Kittler, Kibri/Viessmann, Lasercut 
Hofmann Chemnitz, Modellbahnmanu-
faktur Crottendorf, Noch, Tillig sowie mei-
nen Eisenbahn- und Modellbahnfreunden 
Christian Voigt, Joachim Rabe, Jens Klose, 
Jens Petermann, Jochen Gottschalch, Dr. 
Manfred Meyer und Dr. Harald Weigel.

• lösungsmittelfreier Kleber

• Schotterkleber, Fließverbesserer Asoa 

• Sand, Steinchen, Astwerk 

• Pistolenschaum

• Pappmaché

• Grasfasern Noch, Heki, je 6-12 mm

• Woodland „Green Blend“ T 49

• Baummodelle miniNatur, Noch, Busch

• Filigranbüsche miniNatur

• Figuren Preiser und Noch



SCHMALSPUR-ATLAS
         ÖSTERREICH

 Jetzt NEU
am Kiosk!

Scannen und Kiosk in der Nähe fi nden!

Erhältlich im Fach- und Zeitschriftenhandel oder direkt unter

modelleisenbahner.de/extra

Alle österreichischen 
Schmalspurbahnen
· Geschichte
· Aktueller Betrieb
· Wertvolle Reisetipps
· Idealer Begleiter im nächsten  
  Urlaub

mit Gratis-Stream:
Legendäre Mariazellerbahn

mit tollem Gewinnspiel:
Wertvolle Preise von LGB, 
Liliput und Roco

Best.Nr.: 02124
119 Seiten - €14,90
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NEU NEU

Wirklich komplett ist die Modell-
bahnanlage erst mit einem 
realistischen Betriebswerk. Der 
umfassende Leitfaden zeigt, wie 
Planung und Bau gelingen.

Das Handbuch, um mit Lasercut 
zu beginnen oder noch besser 
zu werden. Eine Technik, die 
im Modellbau immer wichtiger 
wird, da immer preiswerte Geräte 
 angeboten werden. 144 Seiten · ca. 350 Abb. · € 24,99

ISBN 978-3-96453-674-7   160 Seiten · ca. 300 Abb. · € 29,99
ISBN 978-3-98702-010-0   
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NEU

BESTSELLER

NEU

NEU

Eine perfekt gestaltete Landschaft 
macht die Modellbahn-Anlage 
erst vollständig. Thomas Mauer 
zeigt, wie es geht.

128 Seiten · ca. 400 Abb. · € 27,99
ISBN 978-3-98702-022-3  

Clevere Digitalprojekte  
zum Nachbauen für die 
 H0-Modellbahn.  
128 Seiten · ca. 185 Abb. · € 27,99
ISBN 978-3-96453-604-4   

NEU

24 Projekte und Planungen für etwas 
anspruchsvollere Anlagen mit detaillierten 
Plänen, Schaubildern, Skizzen sowie 
 Hinweisen zur Betriebsabwicklung
128 Seiten · ca. 220 Abb. · € 34,99
ISBN 978-3-98702-000-1   

MEIN HOBBY.  
MEINE LEIDENSCHAFT
Buchträume für Schiene-Enthusiasten

Für Bahnfans ein Genuss unter WWW.GERAMOND.DE

Beim Farbauftrag auf der Modell-
bahnanlage spielt der Airbrush 
eine zentrale Rolle. Was geht 
dort mit dem Airbrush, wie geht 
es, wo wird es spannend?
168 Seiten · ca. 330 Abb. · € 29,99
ISBN 978-3-96453-603-7

Ein äußerst rares Märklin-Kultbuch 
von 1949 als originalgetreuer 
Reprint. Für jeden Märklinisten 
ein Muss. – Mit einem Nachwort 
von Hans Zschaler.
112 Seiten · ca. 110 Abb. · € 24,99
ISBN 978-3-7654-7313-5   



MIBA-Spezial 148 97

Seit 50 JahrenSeit 50 JahrenSeit 50 Jahren

www.modellbahnservice-dr.de

Dirk Röhricht
Girbigsdorferstr. 36
02829 Markersdorf
Tel. / Fax: 0 35 81 / 70 47 24

SX/SX2/DCC Decoder von D&H
aus der DH-Serie

Steuerungen SX, RMX, DCC, Multiprotokoll
Decoder-, Sound-, Rauch-, Licht-Einbauten

SX/DCC-Servo-Steuer-Module / Servos
Rad- und Gleisreinigung von LUX und

nach  „System Jörger“

HOBBY SOMMER
www.hobbysommer.com

Roco, Heris, Liliput, Lima, Rivarossi, Trix, Dolischo, Electrotren Piko, etc.
österreichische Sonderserien, Exportmodelle, Modellbahn und Autos

Versand: A-4521 Schiedlberg • Waidern 42 • % 07251 / 22 2 77 (Fax DW 16)
Shop: Salzburg • Schrannengasse 6 • % 0662 / 87 48 88 (Fax DW 4)
Aktuelle Angebote und Kundenrundschreiben gratis • Postkarte genügt!

PARTNER VOM FACH
Hier finden Sie Fachgeschäfte und Fachwerkstätten.  Bei Anfragen und  

Bestellungen beziehen Sie sich bitte auf das Inserat »Partner vom Fach« in der MIBA. 

MODELLBAHN-Spezialist
28865 Lilienthal b. Bremen

Hauptstr. 96 % 0 42 98 / 91 65 21
haar.lilienthal@vedes.de

Öffnungszeiten: Mo.–Fr, 9.00–18.30 Uhr • Sa. 9.00–14.00 Uhr

Breyer Modellbahn GmbH
Kaiserdamm 99 • 14057 Berlin

Tel.: 030 / 3 01 67 84
www.breyer-modellbahn.de
info@breyer-modellbahn.de

Ihr Fachgeschäft für Modellbahnen
mit eigener Werkstatt.

Öffnungszeiten:Mo.–Fr. 10–18.30 UhrSa. 10–13.30 Uhr

51
Jahre

über

Besuchen Sie unseren neuen  www.vgbahn.shop

©
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HANDHABBARE MODELLBAHN-ANLAGEN
128 Seiten 

ca. 220 Abb.
Best.-Nr. 53362

€ (D) 34,99

25 ILLUSTRIERTE ENTWÜRFE ZU MODELLBAHNANLAGEN 
Mit detaillierten Plänen, Schaubildern,  
Skizzen und Hinweisen zur Betriebsabwicklung 

53362_MINI_190x110_179x83_89,5x60_ModellbahnPfiff.indd   1 03.04.23   10:31

Schillerstraße 3 | 67071 Ludwigshafen-Oggersheim
Telefon 0621/68 24 74 | info@werst.de

Ihr Spezialist im Rhein-Neckar-Dreieck
für Modellautos, Eisenbahnen 

und Slotbahnen 
Riesige Auswahl – Günstige Preise
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Funktionsmodelle
Licht, Sound und Bewegung sind interessante Schlüssel 

zur Gestaltung einer lebendig wirkenden Modellbahn. 

Wir zeigen in der nächsten Spezialausgabe, welche Mög-

lichkeiten es gibt, den Schienenverkehr mit tollen Zusatz-

funktionen noch interessanter zu machen. Auch neben 

dem Gleis präsentieren wir viele Ideen, wie man mit 

 faszinierende Effektbeleuchtungen von Gebäuden und 

 Fahrzeugen,  authentischen Geräuschen und per Servo 

 bewegten Funktionen noch mehr Leben und zusätz liche 

Attraktionen auf die Anlage zaubern kann. 

MIBA-Spezial 149
erscheint am 13. September 2024

Funktionsmodelle mit Licht, Sound oder Bewegung – egal ob aus Serienfertigung 
oder im vollständigen Eigenbau – bereichern die Modelleisenbahn enorm und werden 
neben den Lokomotiven und Zügen schnell zum Blickfang. Foto: Maik Möritz

Damit Sie die nächsten Ausgaben nicht verpassen: Scannen Sie einfach den QR-Code 1, um die 
nächsten beiden Ausgaben im günstigen Mini-Abo für nur € 12,90 portofrei zugeschickt zu be-
kommen. Sie haben die Hefte dann in Ihrem Briefkasten, noch bevor sie im Handel erhältlich 
sind, und sparen die Hälfte gegenüber dem Einzelverkaufspreis! Wenn Sie eine einzelne Ausgabe 
zugeschickt bekommen möchten, wählen Sie den QR-Code 2. Unter dem QR-Code 3 finden Sie 
rasch und unkompliziert Verkaufsstellen in Ihrer Nähe, an denen MIBA-Spezial erhältlich ist. Ihr QR-Code in 300dpi Druckauflösung

generiert mit dem Euroweb QR Code Generator

Ihr QR-Code in 300dpi Druckauflösung
generiert mit dem Euroweb QR Code Generator

Seite 1 von 1

1 2 3

SPEZIAL

Ihr 2für1-Angebot: 
Zwei Hefte  

für 12,90 Euro!
www.miba.de/spezial

98 MIBA-Spezial 148



Die Natur als Vorbild im Modellbau

Perfekter Landschaftsbau
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Felsen und Kunstbauten von Noch

Realistischer Hartschaum
Rahmenbau – die tragende Basis

So gelingt das Fundament

Die RhB im Modell
• Anlagenbau auf stabiler Basis

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Landschaft – unübertroffen realistisch

ISBN: 978-3-98702-097-1

B 10525

Deutschland € 12,90

Österreich € 14,20

Schweiz CHF 23,80

Portugal (cont) € 17,40

Be/Lux € 14,80

Niederlande € 15,90

Dänemark DKK 139,–

MIBA-Spezial 146_001-001.indd   Alle Seiten
MIBA-Spezial 146_001-001.indd   Alle Seiten

15.02.24   08:3115.02.24   08:31
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Jetzt online bestellen unter 

www.miba.de/spezial

 2für1-Angebot:
 Sie sparen die Hälfte!

 Kein Risiko: Sie können 
 jederzeit kündigen!

 Die MIBA Spezial-Hefte 
 kommen bequem frei Haus*

Gute Gründe, warum Sie 
MIBA Spezial lesen sollten
MIBA-Spezial ist die ideale Ergänzung für Ihr 
Hobby. Es berichtet sechsmal im Jahr über 
ausgewählte Bereiche der Modelleisenbahn 
und gibt Ihnen einen tieferen Einblick in die 
verschiedensten Spezialgebiete.

In gewohnter MIBA-Qualität zeigen Ihnen kompe-
tente und erfahrene Autoren, was dieses Hobby 
auszeichnet. Verständliche Texte und hervorra-
gendes Bildmaterial machen jedes MIBA-Spezial
zu einem wertvollen Nachschlagewerk. 

Überzeugen Sie sich jetzt von dieser Pflichtlektüre 
für den engagierten Modelleisenbahner 
und sparen Sie dabei noch jede Menge Geld.

Werden Sie zum 

SPEZIAListen

EINSTEIGER-ANGEBOT

Wie geht es weiter? Wenn ich zufrieden bin und nicht abbestelle, 
erhalte ich MIBA Spezial ab dem dritten Heft bis auf Widerruf für 
€ 12,90 pro Heft sechsmal im Jahr frei Haus.

Rahmenbau – die tragende Basis
Rahmenbau – die tragende Basis
Rahmenbau – die tragende Basis

So gelingt das Fundament
So gelingt das Fundament
So gelingt das Fundament

Die RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im Modell
• Anlagenbau auf stabiler Basis
• Anlagenbau auf stabiler Basis
• Anlagenbau auf stabiler Basis

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Landschaft – unübertroffen realistisch

• Landschaft – unübertroffen realistisch

• Landschaft – unübertroffen realistisch

Deutschland € 12,90Deutschland € 12,90Deutschland € 12,90

Rahmenbau – die tragende Basis
Rahmenbau – die tragende Basis
Rahmenbau – die tragende Basis

So gelingt das Fundament
So gelingt das Fundament
So gelingt das Fundament

Die RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im ModellDie RhB im Modell
• Anlagenbau auf stabiler Basis
• Anlagenbau auf stabiler Basis
• Anlagenbau auf stabiler Basis

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Schritt für Schritt durch alle Bauphasen

• Landschaft – unübertroffen realistisch

• Landschaft – unübertroffen realistisch

• Landschaft – unübertroffen realistisch

Deutschland € 12,90Deutschland € 12,90Deutschland € 12,90

 2für1-Angebot: 2für1-Angebot: 2für1-Angebot:
 Sie sparen die Hälfte! Sie sparen die Hälfte! Sie sparen die Hälfte!

 Kein Risiko: Sie können  Kein Risiko: Sie können  Kein Risiko: Sie können 
 jederzeit kündigen! jederzeit kündigen! jederzeit kündigen!

 Die  Die  Die 
 kommen bequem frei Haus* kommen bequem frei Haus* kommen bequem frei Haus*

 2 für
€ 12,90

 (statt € 25,80  
bei Einzelkauf)

nur

© Otto Humbach

Hier geht´s 
direkt zum Abo



ZAHN UM ZAHN
STEIL BERGAUF
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JETZT IN IHRER BUCHHANDLUNG VOR ORT
ODER DIREKT UNTER WWW.VGBAHN.SHOP
Mit einer Direktbestellung im Verlag oder dem Kauf im Buchhandel unter- 
stützen Sie sowohl Verlage und Autoren als auch Ihren Buchhändler vor Ort.

128 Seiten · ca. 160 Abb.
Best.-Nr. 53656
€ (D) 24,99

Auf 14 Zahnradbahnen in Europa –  
insbesondere in den Alpen – werden 
heute noch Dampfloko motiven eingesetzt. 
Dieses Buch porträtiert  eindrucksvoll 
diese Loks und Strecken. 

NEU

• Reiseführer zu den letzten 
  Zahnraddampfloks in Europa

• Alle Strecken im Porträt

• Übersicht über die heute noch 
  erhaltenen Lokomotiven
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